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Der Kümpf im Reichstag begiunt 
Gegen Notverordnung und Reichsregierung — Ein „Vertrauens“antrag der Nazis 

Der Reichstag wird heute nachmittag um 3 Uhr mit einer 
Exklärung der Reichsregierung zit der neuen Notverordnung 
eröffnet werden. Im Anſchluß daran dürfte vie programm⸗ 
mäßige Debatte über den Reichshaushalt für 1931 auf 
Donnerstag vertagt werden, unm den Fraktionen Ge⸗ 
legenheit zur Beratung zu geben. 

Vorausſichtlich wird nicht der Reichskanzler, ſondern der 
Reichsfinanzminiſter Dietrich das Wort nehmen, Erſt, wenn 
der Antrag kommt, die Ausſprache über die beiden Notver⸗ 
ordnungen mit dem Etat zu verbinden, wird der Kauzler 
U den —— — — Stellung nehmen, die mit den Ver⸗ 

Die ealgnevsen und Deutſchnatlonalen haben in⸗ 
zwiſchen Anträge auf Aufhebung ver neuen Notverordnung 
und Miſßtrauensvoten gegen die Regierung im Reichstag 

eingebracht. 

Die Nationalſozialiſten haben ſich gleichzeltia noch einen ve⸗ 
enderen Spaß geleiſtet und dem Reichslag neben ihrem 
Mißtrauensantrag auch einen ſolchen vorgelegt, der dem Ka⸗ 
binett Brüning das Vertrauen ausſpricht. Der Antrag lautet: 

„Um die verſaſſungsmäßigen Vorausſetzungen für die 
Wirtſamkeit des Reichskabinetis Brüning zu ſchaffen und 
ihm die rechtmäßige Grundlage ſeiner Exiſtenz endlich zu 
ſichern, ſpricht der Reichstag, indem er über alle ſonſtigen 
auf die gegenwärtige Reichsregierung bezugnehmenden An⸗ 
träge Erklärungen und Formeln zur Tagesordnung über⸗ 
geht, dem Reichstabinett Dr. Brüning das Vertrauen aus.“ 

Die Nazis glauben nämlich, daß, wenn ſchon keine Mehr: 
heit für ein Miſttrauensvotum zuſtande kommt, eine ſolche 
für ein Vertrauens vatun, ebenfalls nicht zu ſinven 

wäre, 

und daß 
Sbuannte. ein Sturz der Regierung erzwuͤngen wer 

nnte. ů — 
Insbeſondere möchten die Nazis mit dieſem zweiten An⸗ 

wran die Sozialdemokraten in Verlegenheit 
ringen. 

Die „Germania“, das Berliner, Zentrumsblatt, erklärt 
zu dieſem taktiſchen Mauöver der Nazis: „Die mit dem nicht 
ernſt gemeinten Antrag verbundene politiſche Spelulation wird 
ſelbſtverſtändlich fehlſchlagen. Denn mit täktiſchen Kniffen und 
Zaubereien iſt in der jetzigen Stunde am allerwenigſten etwas 
auszurichten.“ 

Der „Vorwärts“ ſagt zu dem „Kunſtgriff“ der 
Hitlerianer: 

„Ein Vertrauensantrag, der von der Oppoſition einge⸗ 
bracht wird, in der Abſicht, ſeine Ablehnung und damit den 
Sturz der Regierung herbeizuführen, darf entweder, weil er 
nicht ernſt gemeint iſt, gar nicht zur Abſtimmung 
gebracht oder er muß einſtimmig abgelehnt wer⸗ 
den. Kein vernünftiger Meuſch wird erwarten, daß die Ab⸗ 
lehnung einer ſolchen Kaſperiade irgendwelche politiſchen 
Konſequenzen haben kann. Die ſozialdemokratiſche Reichstags⸗ 
fraltion wird über ihr weiteres Verhalten beſchließen. Daß 
ſie keine Gemeinſchaft haben kann mit den faſchiſtiſchen Par⸗ 
laments⸗Hanswürſten verſteht ſich von ſelbſt.“ 

Die MNotverordutteg duas kleinere übel 
Otto Braun in Dresden 

Der preußiſche Miniſterpräſident Braun ſprach am 
Dienstagabend in zwei überfüllten Verſammlungen in Dres⸗ 
den. Der größte Verſammlungsraum im Zirkus und der 
niächtige Saal des Ausſtellungspalaſtes waren überfüllt. Un⸗ 
gefähr 10 000 Menſchen waren dem Rufe der Sozialdemokratie. 
und des Reichsbanners gefolgt. Braun beſchäftigte ſich auch 
mit der augenblicklichen parlamentariſchen Lage und erklärte 
dazu u. a.: 

„Der Reichstag, der faſt zur Hälfte aus Gegnern 
des parlamentariſchen Syſtems beſteht, hat leider nicht gezeigt, 
daß er gewillt iſt, der ſchwierigen Lage des Volkes Rechnung 
zu tragen. Zu der Notverordnung kann man ſtehen wie man 
will. Das eine muß man auerkennen, bei der Verfahrenheit 
und Zerriſſenheit von Parlament und Volk würe das ein 
großes Unglück, wenn nicht wenigſtens die Reichsregierung 
den entſchloſſenen Witlen hätte, aus dem Elend herauszu⸗ 

führen. — 

Beſſer eine Regierung, die verfaſſungsmäßig arbeitei, auch 
unter etwas weiiherziger Auslegung der Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmungen als die Auslieferung des. Volkes 

uan eine unverantwortliche Dittatur.“ 

Braun brandmarkte weiter die demagogiſchen 

Lügen der Nationalſozialiſten. hielt ſcharfe Ab⸗ 
rechnung mit Hugenberg und ſetzte dem Sturm artf 

Preußen und dem Rufe nach einer Diktatur den angeſpannten 

Willen der Sozialdemokratie und des Reichs⸗ 
banners entgegen, den republikaniſchen Staat auch in 

dieſem ſchweren Notwinter bis aufs äußerſte zu verteidigen. 

Das verſtärkte Verantworttichkeirsgefühl in den breiten Maſſen 

der arbeitenden Bevölkerung, das ſich jetzt allerwärts zeige, 
werde die ſtinkende Sumpfblume des Nationalismus zer⸗ 
brechen laſſen. Dazu werde Preußen, das in langen Jahren 

ruhiger Entwicklung aus einem Hort der Reaktion ein Hort 

der Republik geworden ſei. das Seinige tun. 

; „ 
i0 omilderle Koyſſteue 

Eine Su. ie den Beſitz ſchärſer anjaßt öů 

Die neue Notvérorduung des Reichspräſidenten enthält 
auch eine Neuregelung der Bürgerſtener. Allerdings 

ſt auch in ihrer neuen Geſtalt einen 

E 

ildet die Bürgerſten bildet die Bürgerſtenkr 

dann durch Ablehnung des Werhaneuantvcgen 
jen: 

  

Fremdkörper im deutſchen Steuerſyſtem, aber die Aenderun⸗ 
gen ſtellen trotzdem beachtenswerte Verbeſſerungen gegen⸗ 
üiber des bisherigen Zuſtand dar. 

In ihrer urſprünglichen Geſtalt — nach der Notverord⸗ 
nung vom 16. Jult — war die Bürgerſtener nichts weiter als 
eine rohe und brutale Kopfſteuer. Alle Wahlberechtigten 
ſollten denſelben Steuerſatz von 6 Mark entrichten, ohne 
Rſickſicht darauf, wie hoch ihr Einkommen iſt. Der Milliv⸗ 
Bär follte nicht mehr zahlen als der Arbeiter und nur für 
die Aermſten der Armen, die Einkommen unter 120 Mark, 
war ein ermäßigter Steuerſatz von 3 Mark vorneſehen. Jede 
andere Staffelung aber war ansdrücklich ausgeſchloſſen. 

Zwar wurde nach der Reichstagsauflöfung in der zweiten 
Notverordnung aus Wahlrlickſichten infolge der Agttation 
der Sozlaldemokraten eine leichte Stafſelung vorgenommen. 
Aber ſie war alles andere als ſozial. 

Gegenüber dielem Zuſtand briugi bie neue Notverord⸗ 
nung, Dank der Vemühungen und Verhandlungen der So⸗ 
zialbemokratie, weſentlichr Verbeſſerungen bei dieſer Kopf⸗ 
jteuer; einmal bei der Staffelung und zweitens bei den 
Freibeſtimmungen. 

Nach der neuen Staffelung haben zu zahlen: Die Ein⸗ 
kommen bis 1200 RW. 3 Mark, von 1200 bis 4500 RM. 6 
Mark, von 4500 bis 6000 NKM. 9 Mark, von 6000 bis 8000 
RM. 12 Mark, von 8000 bis 12 000 RM. 18 Mark, von 12 0000 
bis 16 00 RM. 24 Mark, von 16 000 bis 20 000 RM. 30 Mark, 
von 20 000 bis 25 000, NM. 50 Mark. 

Die Einkommen bis zit 50 00 RM. zahlen 75 Mark, bis 
zu 75 000 RM. 150 Mark, bis zu 111) %0 RM. 300 M., bis zu 
250 000 NRM. 500 Mark, bis zu 500 00%½ M-M. 1000 Mark und 
über 500 000 NM. 2000 Mark. Die Stenerſätze ſind alſo 
bei den höheren Einkommen zum Teil mehr als verdoppelt 

und bei den Einkommengruppen von 20 00% bis 25 000 Mark 
ſogar mehr als vervierfacht. Insbeſondere ſind bei den Ein⸗ 
kommen zwiſchen 1200 und 8000 Mark zwei Stufen einge⸗ 
ſchoben worden. 

Noch wichtiger ſind die Abändernngen, die die neue Not⸗ 
verordnung bei den Freibeſtimmungen der Bürgerſteuer, 
bringt. Nach der neuen Faſſung ſind nunmehr nur die Per⸗   

Adolf Hoffmann 
Der verſtorbene be e ſozi nolralliche Abgeord 

der ein Leben voll Mühe, Arbeit und Selbſtloſiakeit der 
deutſchen Arbeiterſchaft gewidmet hat und bei deſien Hin⸗ 
ſcheiden. ſich gewiſſe Rechtsblätter nicht ſchenen, alte Lügen 
cuſzuwi men, die von Schätzen handeln, die angeblich vor 
ollenn einmal aus ſeiner Wohunna geſtohlen worden ſein 

en. 

    
   mokraliſche Abgeordnele, 

  

  

Als Nachſolgerin für Adolf Hoffmann tritt die Berliner 
ſozialdemokratiſche Stadlverordnete, Frau Käte Fran⸗ 
keuthal, in den Landtaga ein. Frau Fraukenthal liegt 
wieder. ſchwer krank im Berliner Urban-Krankenhaus dar— 
uteder. 
  

ſonen ſteuerpflichtin, die auf einene Rechuung leben. Steuer⸗ 
frei ſind auch alhe Arbeitsloſen, gleichgültig, ob ſie Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung, Kriſenunterſtützung oder Wohlſahrtsun⸗ 
terſtützung beziehen, ſerner alle Sozialrentuer, deren 
gaerſamtes Einkommen guu Mark iährlich nicht überſchreitet. 
Damit wird die große Maſſe der Invalideurentner, der 
Knaypſchaſts⸗, Angeſtellten- und Uufallrentner aus der Bür⸗ 
gerſteuer herausgenommen. Stenerfrei ſind weiter alle 
Nentenempfänger der öfſentlichen Fürſorge. 

    

Die polniſchen Behörden ſind mitſchuldig 
Entſchlleßung des Auswärtigen Ausſchuſſes gegen die grauſamen Deutſchenverfolgungen in Polen 

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages beſchäftigie ſich 

am Dienstag mit den Gewalttätigleiter gegen die 

deutſche Minderheit in Polniſch⸗Oberſchleſien. Es 
erfolgte eine längere Ausſprache. Schließlich wurde mit ven 

Stimmen der Sozialdemokraten eine Entſchließung außenom⸗ 

men, die ſich mit Empörung gegen die Gewaltakte wendet und 

Beſtrafung der ſchuldihen polniſchen Benmten ſowie die Ent⸗ 

ſchävigung der betrofſenen Deutſchen verlangt. 

Die Entſchließung hat folgenden Wortlaut: 

„Der Auswärtige Ausſchuß gibt einmütig ſeiner Empörung 
Ausdruck über die Gewaltakte, die in Polen, insbeſondere in 

Polniſch⸗Oberſchleſien, aus Aniaß der letzten polniſchen Wahlen 

Unter Bruch von Recht und Vertrag gegen die deutſche Min⸗ 
derheit verübt worden ſind. Die Entziehungen und die Be⸗ 
ſchränkungen des Wahlrechts der Deutſchen haben dieſen die 

politiſche Gleichberechtigung geraubt, auf die 
ſie nach den Minderheitsverträgen Anſpruch haben. Die 

Terrorakte, unter denen einzelne Deutſche und ganze deutſche 

Anſiedlungen zu leiden hatlen, haben die Minderheit in ein 

Gefühl vollkommener Recht⸗ und Schutzloſigkeit ver⸗ 
ſetzt und einen Zuſtand unerträglicher Bedrückung erzeugt. 

Der Auswärtige Ausſchuß ſiehr dieſe Vorgänge um ſoe⸗ 

ernſter an, als ſie nur ein Glied in der langen Kette von Vor⸗ 

tommniſſen ſind, die klar ein auf die Bedrückung, Verdrängung 

und Vernichtung der Minderheit gerichtetes polniſches Syſtem 

erkennen laſſen. 

Der Ausſchuß hält den Beweis für erbracht, daß cine 

ſolche offene Bedrückung nur mit ſtillſchweigender Billi⸗ 

gung und Ermutigung ſeitens ver polniſchen Behörden 
möglich war. 

Er muß hierbei an die zahlloſen Beſchwerden an den Völker⸗ 

bundsrat erinnern, zu denen die deutſche Minderheit in 

Polniſch⸗Oberſchleſien dauernd ges en geweſen iſt. Er 

verweiſt fetner auf die früheren Maßnohmen der polniſchen 

Regierung gegen den deutſchen Grundbeſitz in Polen und auf 
die dem Völterbundsrat vorliegende Agrarbeſchwerde der deut⸗ 

ſchen Minderheit. Zu allen dieſen Tatſachen kommt jetzt der 
9fſenſichtliche Zuſammenhang. der zwiſchen pol⸗ 

niſchen Behörden und dem bei den Terrorakten hauptſächlich 

beteiligten „Verband der ſchleſiſchen Aufſtändiſchen“ beſteht. 

Der Auswärtige Ausſchuß erwartet von der Reichsregie⸗ 

rung, daß ſie alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel benutzt, 

um zu erreichen, daß Polen gezwungen wird, von dieſem 

Kurſe Abſtand zu nehmen und der deutſchen Minderhheit 

    

Genuß derjenigen Rechte zu gewährleiſten, die ihr nuch 
S- ,-Ale 

eie ů . Leo.nijchen Beemten 

beſtraft werden, den geſchädigten Minderheitsangehörigen eine 

angemeſſene Entſchädigung für dic erlittene Unbill verſchafft 

und vor allem die Wiederholung folcher empörenden Vorgänge 
für die Zukunft unmöglich gemacht wird.“ 

  

Handelsvertragsverhandlungen abbrechen? 
Die Nazis und der Völkerbund 

Die oppoſitionelle Mehrheit des Ausſchuſſes beſchloß ſer⸗ 

ner auf Antrag der Nationaljozialiſten, die Ratifikation des 
deutſch⸗polniſchen Liqnidationsablommens nicht zu vollziehen 

und alle Verhandlungen mit Polen zum Abſchluß eines 

Handelsvertrages oder ſonſtiger Aokommen unverzüglich 

abzubrechen. Angenommen wurde ſerner ein nationalſozia⸗ 

liſtiſcher Antrag, die deutſche Vertretung auf der Vorberei⸗ 

tenden Abrüſtungskommiſſion ſofort zurückzuberufen. 

Bei einer Abſtimmung über einen kommuniſtiſchen Antrag 

aui ſofortigen Austritt Deutſchlands aus dem Völkerbund, 

der abgelehnt wurde, enthielten ſich die Nationalſozialiſten 

der Stimme. 

Ein praktiſche Bedeutung kommt den poſitiven 

Beſchlüſſen des Auswärtigen Ausſchuſſes nicht zu, weil die 

Regierung nicht verpflichtet iſt, Beſchlüſſe des Auswärtigen 

Ausſchuſſes durchzuführen und eine Mehrheit des Reichstags⸗ 

plenums dieſe Beſchlüſſe im gegebenen Falle jederzeit revi⸗ 

dieren würde. 

Geſcheiterte Regierungsbildung in Wien 
Um das Sicherheitsweſen 

Die Bemühungen des Landeshaupktmauns von Vorarl⸗ 

berg, Dr. Enders zur Bildung einer neuen Regierung ſind 

Dienstag in Abendſtunde geſcheitert. Der Schober⸗ 

block forderte für Schober neben der Visekanzlerſchaft das 

Außenminiſteramt und die Aufſicht über die Generaldirektion 

für das Sicherheitsweſen. Dieſe Abteilung ſollte 

deshalb aus dem Innenminiſterium herausgenommen wer⸗ 

den. Die Chriſtlich⸗Sozialen lehnten das nach längexer Be⸗ 

ratung ab. (Wahrſcheinlich, um ihre Freunde, die Putſchiſten, 

zu ſchützen.) Der Schoberblock beſchloß daraufhin, die Ver⸗ 

handlungen als geſcheitert zu betrachten — 

Landeshauptmann Enders wird im Laufe des hentigen 

Tages dem Bundespräſidenten über ſeine Miſſion Bericht 

erſtatten und ſeinen Auftrag vorausſichtlich zurückgeben. 

** 

  

  Der neugewählte Nationalrai trat geſtern nachmittag zu 

ſeiner Eröffnungsſitzung zuſammen. Die Abgeord 

vollzählig erſchienen, die Abgeordneten des Heimatblockes ge⸗ 

ſchloffen in Uniform. Den Vorſitz führte der zweite Präſident 

des früheren Nationalrates, der Sozialdemokrat Elderſch, der 

zunächſt die Vereivigung der Abgeordneten vornahm. Hierauf 

wurde die nächſte Sitzung auf Donnerstag anberaumt. 

 



Theerle und Prazls 

So brechen ſie hie Zinskuechtſchaft! 
Im Reichsrat ſtimmten die Nationalſozialiſten für Erhöhung des Zinsfußes 

Was von der politiſchen und wirtſchaftlichen Theorie der 
Nationalſozialiſten in ber Praxis zu halten iſt, zeigte ſich am 
Diensiun im Neichsrat, wo die Komplicen Hitlers ſozu⸗ 

ſunrn wirder einmai „enilarvi“ wurben. In großen Volks⸗ 
verlammlungen bluflen ſie mit allerlei Nerlprechungen unb 

ſanen vor allem jeder Volksſchicht nerade das, was ihr an⸗ 

genehm in die Ohren klingt. Der Himmel iſt ja hoch und 
der Reichstag weit, ſo denken ſie. Eines ihrer beliebten 
Aaltationsmittel iſt bekanntlich die „Vrechung der Zins⸗ 
knechtſchaft“. Wie wenig ſie aber ſelbſt bieſes Schlagwort 
ernſt nehmen, zeigte ſich deutlich, wenn ſie nezwungen wer⸗ 

ben, Farbe zu bekennen. 

Ein Beiſpiel aus dem RNelchbrat: 
Dlie Reithsregierung hatte dem Reichsrat einen Geſetz⸗ 

entwurf vorgelent, nach dem die Verzinſfung der Auſ⸗ 
wertunashupotheken, die gegenwärtin 5 Prozent 
beträgt, ab 1. Kanuar 1i2 um 276 Ärozent erhöht werden 
ſoll. Die preußiſche Regierung erſuchte, ſich mit 2 Pro⸗ 

zent Erhöhung zu begnügen, well die Landwirtſchaft 
7˙%½ Prozent nicht tragen könne und ein Zinsſatz von 77 
Prozent die Mieten vertenere, alſo mit der Prelsſenkunasß⸗ 

  

aktion der Reichsregterung nicht vereinbar ſei. Dennoch 
wurde der Vorſchlag der Reichsrenierung angenommen. 

Wülr bie 7½ Prozent, gegen die fämtliche preußiſchen 
Vertreier ſich wanbten, ſtimmten u. a. die Friak⸗ 
Retierung von Thüringen und bie Franzen⸗ 

MRehnirrung von SranhGeiß. 

Staatsfekretär Weihmann⸗Preußen ſtellte daraufhin 
Kiecß „Ich weiſe auf die intereffante Tatſache hin, daß die 
egterungen in Braunſchweig und Thüringen ihre Vertre⸗ 

ter inſpirtert haben, ſlir einen Zinsſatz von 77 Prozent zu 
ſtimmen, ‚ 

obwohl die Nationalſozlaliſten im Reichstag beantragt 
haben, daß alle Leute, bie einen Zins über 5 Prozent 
nehmnen, wenen Wucher beſtraft werbden ſollen.“ 

Der entſprechende Teil des von Frick und ſeinen Freun⸗ 
ben am 14. Oktober 1000 im Reichstag eingebrachten Antraas 
autet: 

„Wer ſich für ein Darlehn einen böberen Zinsſatz ein⸗ 
ſchließlich aller Proptſionen und Verwaltungskoſten als 5 
Prozent verſprechen läßt oder enkgegennimmt, wird wegen 
Wucher mit Gefängnis nicht unter drei Monaten beſtraft.“ 

Ja, jat An thren Taten ſollt tbr ſie erkennen! 

—— L!P— ——— 

Alsſchreitungen in Chemnitz 
Der lommuniſtiſche Straßenbahnerſtreik 

Im Chemnitzer Straßeubahnerſtreik wurde am Dienstag 
mit Mühe und Not der Verkehr nach einem Notfahrplan auf⸗ 
recht erhalten. Mit Elubruch der Dunkelheit wurde der Ver⸗ 
kehr eingeſtellt, um Perſonal und Wagenmatertal vor Exzeſſen 
zu ſchützen. 

Die kommuniſtiſchen Drahtzieher ſorderten die Gemeinde⸗ 
arbeiter in den Gas-, Waſſer⸗ und Elektrizitätswerken am 
Dienstag in einem Flugblatt auf, in einen Solidaritäts⸗ 
ſtreik zu treten. Die Gemeimdearbeiter ver ſtädtlſchen Betriebe 
leiſteien indeſſen der kommuniſtiſchen Parole keine Folge. 

Im Laufe des Dienstag kam es wiederholt zu Zufammen⸗ 
ſtößen zwiſchen Demonſtranten und der Polizei, die von 

mörts Verſtärkungen erhalten hat. 

  

Um den Norverkehr unmöglich zu machen, verübien die kom⸗ 
miniſtiſchen Temonſtranten Saboiageakte. An einer Stelle 
wurden auf den Schienen mit Sand beladene Laſtwagen um⸗ 
gekippl. An einer anderen Stelle wurden Holspflöcke in die 
Schienen getrieben, um den Verlehr zu verhindern. An einer 
Straßentkreuzung verſuchte der kommmniſtiſche Janhagel ſogar 
— allerdings vergeblich — einen Straßenbahuwagen umzu⸗ 
werfen. Verſchiedentlich wurden auch ſahrende Magen mit 

Steinen beworſen. Im Juuern der Stadt wurde an einem 
Platz die Oberleitung der Straßenbahn zerſtört. Auch wurden 
Zäune ausgeriſſen und auf die Schienen geworſen. Die Polizei 
nahm verſchiedene Verhaſtungen vor. Am Dienstagnachmiliag 
har der Chemnißher Polizeipräͤſident bis auf weiteres alle Ver⸗ 
ſammlungen unler freiem Himmet ſowie Auſ⸗- und Umzüge 
Mn Anfammlungen jeder Art ſür das Stadtgebiet Chemnitz 
verbolen. ů 

  

Am ſtärkſten leiden die Landarbeiter 
Die Auswirkungen der italieniſchen Lohnſenkung 

Die italieniſchen Vandarbeiter haben bei der allgemeinen 
Lohnſenkung die weitaus ſtürkſte Kürzung ihrer an ſich 
ſchon kärglichen Löhne zu erleiden. Ihre Löhne werden, wie 
am Dienstang mitgeteilt wurde, um 10 bis 25 Prosent ge⸗ 
kürzt. Dieſe einſchneidende Lohnſenlung wird mit der be⸗ 

sS ungünſtigen Lage der italieniichen Laudwirtſchaft be⸗ 
Di rihniſchen und W. amlen er 

rʒzung ihrer Gehälter 
g auf nehmen. Die Gehälter 

Angeftellten d— werden je nach der Höhe des 
Gehaltes um füni bis zehn Prozent gekürzt. 

Die Preisſenkungen, die am Montagſüberall ein⸗ 
treten ſollten, halten mit den Lohnſenkungen keineswegs 
Schritt. Von allen Seiten waren Widerſtände der Haus⸗ 
beſitzer und Kauflente gegen die Preisſeukung gemeldet. 

    
   

  
   

  

  

  

   

Nazi⸗Angſt vor der eigenen Conrage 
Die korrigierte Reichstagsrede gegen das Zentrum 

Der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabg. Graſ zu Revent⸗ 
low hatte das Stenogramm ſeiner letzten Reichstagsrede 
gegen das Zentrum in ſinnentſtellender Form verändert. 
Das Qentrum wandte ſich darauſhin beſchwerbeführeud an 
den Neichstagspräſidenten, der die finnentſtellenden Verän⸗ 
derungen ſchriftlich beſtätigte. In der heutinen Reithstags⸗ 
ſitzung wird Reventlow nunmehr dadurch geſtäupt werden, 
daß an der Spite des ſtenographiſchen Protokolls über die 
Sibung zu jener korrigierten Nede Reventlows eine Berich⸗ 
tigung erfolgen ſoll, durch die der urſprüngliche Wortlaut 
wiederhergeſtellt wird. 

  

ugniffe an den Aniverſt 
ERn Aniper!     

C des Innenminiſters 

Der preußiſche Miniſter des Innern hat an die Ober⸗ 
und Regierungspräſidenten über die Frage des Einſchreitens 
der Polizei in Univerſitäts⸗ und Hochſchulgebäuden einen 
Runderlaß gerichtet, in dem es zum Schluß heißt: 

„Die Befugntſſe der allgemeinen PNolizei gegenüber den 
Univerſitäten, ihren Organen und ihren Beſuchern ſind weder 
in ſachlither noch in örtlicher Beziehung irgendwie beſchränkt. 
Die Polizei hat daher nicht uur auf Anſordern der Univer⸗ 
ſitätsbehörden mit möglichſter Beſchleunigung mit den der 
gegebenen Lage entſprechenden Kräften einzugreijen, ſie iſt 
vielmehr darüber hinaus im Rahmen ihrer allgemeinen 
Pflichten gehalten, vorbeugend alle Vorkehrungen zu treifen, 
um gegebenenſalls auch ohne Auforderung die Anfrechterhal⸗ 
tung der öffentlichen Ruhe und Ordnung in den Univerſi⸗ 
täten zu gewährleiſten.“ 

  

Demonſtrationsverbut in Oberſchleſien. Der Regierungs⸗ 
präſident in Oppeln hat für die Provinz Oberſchleſien alle 
Verſammlungen unter ſreiem Himmel und alle Demonſtra⸗ 
tiunen auf öffentlichen Plätzen verboten. Das Verbot iſt 
durch Beſtrebungen der Rethts⸗ und Linksradikalen veran⸗ 
lafit, die ſchwlerige Wirtſchaftslage Oberſchleſiens mit allen 
Mitteln der Demagogie für ſich auszunutzen. 

Um den Vertrieb des zweiten Bülow⸗Bandes. Auſ An⸗ 
kraa des Reaterungsrats Martin wo dem Ullſtein⸗Verlag 
in einer einſtweiligen Verfügung unterſagt worden, den 
2. Band der Memoiren Bülows ohne Entfernung der Mar⸗ 
tin betreffenden beleidigenden Stellen weiter zu veräußern. 
Der von dem Ullſtein⸗Verlag agegen die Verfügung erhobene 
Elnſpruch iſt nunmehr abgewieſen und das Verbot auf zahl⸗ 
reiche Sortimentsbuchhandlungen ausgedehnt worden. 

General v. Hammerſtein und die Verſtändigung 
Abſchiedsrebe an einen franzöfiſchen Offizier 

ö . Im Verlauf eines Abſchiebsbanketts für den ſcheidenden 
franzüſſchen Militärattach? in Be General Tou ů 
foll, wie das „Echo de Paris“ berichtet, der Ehei der Hee 
leiinng, General von Hammerſtein, einen Trinkſpruch ge⸗ 
halten haben, den das Blatt als „recht eigenartig“ bezeichnet, 
kan man aber ſeines geſamten Inhalts wegen anerkennen 
ann. 

Der General bat nicht nur der franzöſiſchen Urmee und 
tören Führern ſeine Bewunderung ausgeſprochen, ſondern 
lich auch rückhaltlos für bie deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung 
erllärt. Er habe geſagt, ſo meldet das „Echo de Paris“, 
zwiſchen den Bérufsſoldaten müſſe unbedingt eine Art „in⸗ 
lernationater Kameradſchaft beſtehen. Die Berufsſoldaten 
elen die Verteidiger des rein nationalen Standpunktes, 
ie ſeien aber auch zuerſt bereit, den nationalen Haß nach 
einem Krieg zu vergeſſen, denn ſie wüßten, daß ihre Gegner 
genau wie ſie ſelbſt ihrer Pflicht gehorcht hätten. So ſet auch 
bie Reichswehr durchaus zur Freundſchaft mit der franzüſi⸗ 
ſchen Armee bereit, aber dazu ſei nolwendia, daß beide 
Armeen vollkommen gleichberechtigt ſeien. Zwiſchen einem 
Unterdrücker und einem Unterdrückten gebe es keine Miihe 
Freundſchaft. Auf der Baſis der Herce Rechte und Pflith⸗ 
ten aber könne eine unbedinat ſichere Freundſchaft zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland beſtehen. 

  

  

Der engliſche Bergarbeiterſtreit broht immer noch 
Aus Sympathie für Schottland 

In Schottland ſtreiken trotz aller Verhandlungen 90 000 
Bergarbeiter. TDie Delegiertenkonferenz der ſchottiſchen 
Bergarbeiter in Glasgow beſchloß am Dienstas die Ar⸗ 
beitsaufnahme zu verweigern und weiter auf der Durch⸗ 
ſührung des 774⸗Stundentages ohne Lohnkülrzung zu be⸗ 
ſtehen. Alle Vermittlungsvorſchläge Über ein zeitweiliges 
Kompromiß wurden abgelebnt. 

In der am Donnerstag in London zuſammenkretenden 
großen Delegiertenkonſerenz des engliſchen Bergarbeiter⸗ 
verbandes werden die Vertranensmänner Schottlands ben 
Antrag auf einen allgemeinen Vergarbeiterſtreit ſtellen. Die 
Lage iſt einſtieilen völlig ungeklärt. Es iſt unter Um,⸗ 
ſtänden möglich, daß ſich die Kampfbaſis, die ſich zur Zeit 
nur auf Stchottland eritreckt, noch erweitert, da auch jſene 
Vezirke, die bereits den 7½Stunbdentag beſitzen, auf der 
Londoner Deleglertentonferenz kür einen allgemeinen Aus⸗ 
ſtand ſtimmen werden. 

Noch ein Schädlingsprozeß in Rußlandꝰ 
In catta⸗Kurgan in der mittelaſiatiſchen Sowjetrepu⸗ 

blik Usbekiſtan iſt der Verſuch gemacht worden, die örtliche 
Baumwollreinigungsjſabrik in Brand zu ſtecken. Der offi⸗ 
ziellen Mitteilung zufolge iſt als Brandſtiſter der Buchhalter 
der Zentrale für Raumwolbereitſtellungen, Schtukow, feſt⸗ 
geſtellt und verhaſtet worden, der die Brandſtiftung „mit 
Schädlingsabſichten“ verſucht hat. Die Unterluchung iſt im 
Gang und die Sowjetblätter äußern die Vermutung, daß 
es ſich auch hier um eine Schädlingsorganiſation handelt. 

Auth in meriha wütet ber Lohunbbau 
Die Jackion⸗Lextilwerke in Mafhua (New⸗Hampfhire) haben be⸗ 

kanntgegeben, daß ihre Vetriebe vom 1. Dezember an voll beichäf⸗ 
ligt und die bisherigen Belegichaſten wieder eingeſtellt worden 
ſeien. Die Terxtilwerle haben ſich jedoch dazu erſt eniichloſßſen, nach⸗ 
dom die Arbeitet gagen die Zuijage ununterbrochener 
Deſchältigung bis zum 1. Mai lommenden Jahres in einen 
Lohnabbau um 15—20 Prozen eingewilligt hatten. 

Die lührenden Schuhfabriken in Brockton ſordern von 
den Schuhmacherpewerkichulten einen Lohnabbau in Höhe von 16 
bis 33 Prozent. Sie erklüren, ſie lönnten ohne einen ſolchen Ab⸗ 
bau ihre Betriebe nicht aufrechterhalten. Erſt bei Annahme ihres 
Vorſchlages könne voll gearbeitet werden. Die in Frage kommenden 
Schuharbeiter beziehen zur Zeit bereits 20 Prozent weniger Lohn, 
als ſie vor zuei Jahren gehabt haben. Der Lohnabbau beträgt 
ber einzelnen Arheilergruppen ſogar über 50 Prozent der vor zwei 
Jahren gezahlten Löhne. 

  

  

  

Mihtrauensvotum gegen Arbeiterregierung im Oberhaus. 
Im engliſchen Oberhaus wurde am Dienstag nach längerer 
Debatte mit 74 gegen 10 Stimmen ein Mißtrauensvotum 
der konſervativen Lords gegen die Arbeiterregierung ange⸗ 
nommen. Irgendeine praktiſche Bedeutung kommt dieſem 
Beſchluß nicht zu. 

  

  

Sein großßhes Erlebnis 
Von V. Gros 

„Ob ich etwas erlebt habe? Herr, was ein armer 
Schlucker ſchon erlebt? Antang März komme ich hier ins 

Hotel, putze iefel, ſchleppe Feuerung herbei, klopfe Tep⸗ 
piche und alles — heilige Muttergottes, der eine Tag gleicht 
dem andern. Und im Heröſt — Ende November, wenn die 
Saiſon vorbei iſt, kehre ich nach Italien zurück — in meine 
klaine Stadt, wo ich dann von meinen Erſparniſſen leben 
ann. 

Ein berrliches Leben, Herr — im Winter alſo — aber 
irgendetwas erleben? Nein — das gäbt's bei mir nicht — 
Sacramento — was ſoll ein armer Teufel auch wohl er⸗ 
leben? 

Ich wurde Schuſter — flickte jeden Tag meine Schuhe. Ja! 
Eines ſchönen Tages war ich dann auf einmal verlobt 

— in unſerer Stadt verloben ſich alle — und dann heiratete 
ich. Ich fuhr fort. Schuhe zu beſohlen. Wir bekamen 
Kinder. Vier Kinder. Eines Tages brach Feuer bei uns 
ans, denn ich wollte gern nach Amerika ſfahren, hatte jedoch 
kein Reiſegeld. Viele Jahre bindurch hatte ich meine Bei⸗ 
träge für die Feuerverücherung bezahlt, aber Herr, ein 
armer Kerl wird immer von den großen Herren betrogen, 
denn ſie haben die Macht in Häuden. Nicht eine Lira bekam 
ich von der Verſicherung, denn ſie behaupteten, ich ſelbit 
hätte mich der Brandſtiftung ſchuldig gemacht. Ich wanderte 
anderthalb Jahre ins Gefängnis — ja, Herr — kann ich was 
dafür, daß das füngſte Kind nicht gerettet wurde? 

Ich hatte davon geträumt, nach ÄAmerika zu fahren und 
dort reich zu werden, aber nun hatte ich nichts — es gibt 
keine Gerechtigkeit in der Welt, Herr. 

Und — meine Frau war lange Zeit bettlägerig. Ein 
Balken war ihr auf die Schulter gefallen — ſie wurde nie 
aanz gehbeilt und ſtarb ſchließlich. Und ich beſohlte weiter 
meine Schuhe. Was blieb mir denn auch übrig. Aber, etwas 
erleben — nein, Herr — man erlebt nichts, wenn man 
Stiefel beſohlt. 

Die beiden Mädchen wuchſen beran. Der Junge ertrank. 
als er nenn Jahre alt war. Als die Mäbdchen beirateten, 
blieb ich allein in der Stadt zurück. Ich hörte nichts mehr 
von ihnen, denn was machten die ſch auch aus ihrem armen 
Vater. Und ich flickte weiter meine Schube⸗ bis eines Tages 
der Enrico Barvs nach der Schweis reiſen wollte. Er er⸗ 
zübhlte mir. daß man dort viel Geld, verdienen könne. 

Einige arbeiteten in Fabriken, in Seidenwebereien und an⸗ 
deren Betrieben, aber alle verdienten ſie ſehr gut, ſo daß 
gie Geld »h Kecine ihien Fknnerten im Winter u½ IchÆen 

haiten. Ich reiſte alis mit Enricb. So kam es, daß ich hier ü dieße Hate Arbeit erhint MReun Sommer Siduits 
In Dieiem WSoiel Arbreil erhieii. Trün Somumer Drüburch 

  

  

    
bin ich nun hier geweſen. Ich komme im März und kehre 
im November nach Italien zurück, aber was erlebt man 
denn, wenn man in einem Hotel Stiefelputzer iſt. Man ar⸗ 
beitet, man ißt, man ſchläft — nichts weiter — ſo war es 
jahraus jahrein — bis — ja bis geſtern, da habe ich was 
15b Herr, beilige Muttergottes — was habe ich da er⸗ 
El — 

Ich hatte frei und aing die Pilatusſtraße entland, als 
mir Gnilemo Vavi, Bettas Mann, begegnete — alſo mein 
Schwiegerſohn. 

Elegant gekleidet, die Taſchen voller Geld, denn er war 
aus Amerika gekommen über Hamburg — hatte eine zwei⸗ 
tägige Eiſenbahnfahrt hinter ſich und wollte hier in Luzern 
umſteigen. Zwei Stunden hatte er Aufenthalt bis der Zug 
nach Bellinzona kam 

Heilige Madonna — er ging mit mir in ein Wirtshaus 
und zeigte mir ſein Geld und ke fte Wein — viel Wein — 
beide wurden wir ſchlieslich betrunken. 

Und — zu allem Ueberfluß ſchenkte er mir auch noch eine 
Uhr — aus Gold — ein Mirbringſel aus Amerika. Eine 
prachtvolle Uhr, Herr, mit zwei Kapfeln — und ſie funkelte 
wie die Sonne. Zwei Dollars und fünf — batte ſie ge⸗ 
koſtet — ſo ſagte mir Guilemo, ich meiß nicht wieviele Lire 
das find — aber es war jedenfals ein hoher Preis für eine 
Uhr — und er ſchenkte mir dieſe Koſtbarkeit. Ich meiner⸗ 
ſeits umarmte ihn und heteuerte ihm, baß er mein beſter 
Sohn ſei — — dieſer Gauner — — 

Herr — geſtern abend habe ich wirklich etwas erlebt — 
zum erſten Male in meinem Leben. 

Wir ließen uns mehr Wein kommen. Ich bezahlte. 
Wir ſangen und waren froh. Ich putzte die Uhr mit 
meinem Jackenärmel, daß ſie wie der helle Tag erſtrahlte, 
und Guilems hatte auch ſeine Freude — die Taſchen voller 
Geld — viele hundert Lire — fünfhundert. Aber dann — 
ſchlief ich ſchließlich ein. 

Als es ſchon ſehr ſpät war, weckte mich der Kellner: es 
war Feierabend. Guilemo war verſchwunden, denn er 
durfte den Zug nicht verfehler aber — Herr — noch nie in 
meinem Leben habe ich etwas derartiges erlebt — denken 
Uibe fich, Herr, er hatte die Uhr mitgenommen — meine 

TLü— 

Der nerte Intendaut von Kobleng. Für den verſtorbenen 
Intendanten Richard Joſt beim Stadithecter Koblenz hat 
die Stadtverwaltung Theodor Haerten, der bisher am Neuen 
Schauſpielhauſe in Königsberg tätig war, als ſtellvertreten⸗ 
den Intendauien gewählt und ihm die künſtleriſche und ge⸗ 
ichäftliche Oberleitung für den Reſt der Spielzeit übertra⸗ 
Ken. —. Die Geſchäftsführung des Theaters hat, wie bisher, 
Willi Glindemann, dem als ſtädtiſchen Geſchäftsfiihrer neue 
weiterr Befugniffe zuerteilt wurden. 

   
    

  

  

  

  

„Shylock“ in der Opet. Der bekannte franzöſiſche Opernkompo⸗ 
niſt Alfred Bruncau hat eine Oper „Shylock“ komponiert. Der 
Text zu der Oper ſtammt von Reynaldo Hahn und verſucht eine 
völlig neue Geſtaltung des Shylock⸗Problems. Das Werk wird in 
Paris an der großen Oper zur Uraufführung gelangen. 

Das neueſte Werk von Ernſt Liſſauer. Das neueſte Werk 
des Dichters Eruſt Liſſauer, „Der Weg des Gewaltigen“, 
ſtellt ein Moſes⸗Drama dar. Es behandelt die Lebensge⸗ 
ſchichte des iſraeliſtiſchen Propheten in 14 Bildern und einem 
Prolog. 

Die „Meiſterfinger“ unter freiem Himmel. Im Sommer 1931 
wird in Verona Richard Waaners Oper: „Die Meiſterünger von 
Nürnberg“ unter freiem Himmel aufgeführt werden. Die muſila⸗ 
liſche Leitung des Werkes iſt Maeſtro Del Campo übertragen wor⸗ 
den. Man will auch einige deutiche Künſtler zu der Aufführung nach 
Italien beruſen. Auch eine Aufführung von Roſſinis „Tell“ iſt 
auf dieſelbe Weite geplant. 

Hauſſe in Lufiſpielen. Nach einer Statſtik des „Deutſchen 
Bühnen⸗Spielplanes“ nimmt das Luſtſpiel in dieſem Jahre unter 
den Profaſtüden die erſte Stelle ein. Bruno Franks „Sturm im 
Waſſerglas wurde 230 mal geſpielt. Noch über 20 Uvaufführungen 
von Lüſtßvielen ſind für dieſe Spielzeit angekündigt. 

Polniſcher Hiſtorikerigag. In Warſchau findet gegen⸗ 
wärtig die 5. allgemeine Tagung volniſcher Hiſtoriker ſtatt, 
bie im Zuſammenhang mit der Jahrhundertfeier des pol⸗ 
niſchen Aufſtandes gegen den ruſſiſchen Zaren Nikolaus I. 
ein beſonderes feierliches Gepräge erhalten hat. Die Tagung 
wurde vom Sekretär des Pariſer internationalen Komitees 
für Geſchichtswiſſenſchaft Prof. Lheritier begrüßt, der in 
ſeiner Anſprache auf den für das Jahr 1983 in Ausſicht ge⸗ 
nommenen großen internationalen Kongreß der Geſchichts⸗ 
forſcher in Warſchau hinwies. 

Keine nene pädagogiſche Akademie. Im Hauptausſchus 
des preußiſchen Landtags wurde am Dienstag ein Antrag 
der Deutſchen Volkspartei angenommen, von der Errichtung 
neuer pädagogiſcher Akademien bis auf weiteres abzuſehen. 

Eine internationale Buchkunſt⸗Ausftellung in Paris. Die Aſſo⸗ 
ciation National de Lipre d'Art Francais veranſtaltet im kom⸗ 
menden Jahr in Paris eine internationale Buchtunſt⸗Ausſtellung. 
Die Eröffnung der Ausſtellung iſt kür den 1. Mai geplant. Man 
hofft. daß die Veranſtaltung mindeſtens drei Monate das Intereſſe 
der Oeffentlichkeit bennſpruchen werde. 

Staatliche Mittel für die engliſche Oper. In dieſem 
Jahre wird es z erſtenmal in der Geſchichte Englands 
eine von der Regierung unterſtützte Oper geben. 100 000 
Mark werden als erſte ſtastliche Opern⸗Subrention bewilligt 
werben. Während der nächſten fünf Jahre wird die Summe 

je 850 600 Mark betragen. 
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Kr. 282 — 21.Jahrgang 

  

Dansiger Nauchrichfen 
———————————————————————— 

Der Zuſammentritt des neuen Vollstages 
Zahlreiche Anträge kiegen bereits vor 

Der neugewählte Voltstag wird zu ſeiner erſten Sitzung. 
den bisherigen Dispoſitionen nach, am enstiag, dem 9. De⸗ 
zember, einberuſen werden Dieſer ülicßt die Wahl 
des Präſidiums ob, won die geſchäftsordnungsmäßigen 

    

    

womit 
Vorausſetzungen zur Aulnahme der Täiigkeit gegeben werden. 
Zie Leitung der erſten Sitzung kommt als Alterspräſident Dr. 
jehm in Frage. 

bwohl ver Vollstag als ſeine wichtiaſte und dringenpſte 
Aufgabe zunächſt die Bildung und Wahl einer neuen Regie⸗ 
rung zu betrachten haben wird, haben einzelne Parteien ihren 
Agitatlonsdrang nicht mehr zügeln können und bereits zahl⸗ 
reiche mehr oder minder wichtige Anträge eingebracht. SEo 
haben die Deutſchnationalen den Antrag geſtellt, das Geſetz 
über die Arbeitsvermittlung auſzuheven. Ein anderer deutſch⸗ 
nationaler Antrag bezweckt eine Verſchärſung der Filmzenſur. 
Die Zulaſſung eines Vildſtreifens foll zukünftig auch verſagt 
werden, wenn er gecignet iſt, „die Schamhaftigkeit zu ver⸗ 
letzen oder entſittlichend zu wirken“. Außerdem ſoll die Alters⸗ 
grenze zum Beſuch von Filmvorführungen von 16 auf 18 
Jahre herauſgeſe werden. 

In einer Großen Alnfrage erklären die Deutſchnattonalen, 
daß die Not der Landwirtſchaft im Gebiet der Freien Stadt 
Danzig ſich immer bedrohlicher geſtaltet, ſo daß ſoſortige 
Hilfomaßnahmen dringend notwendig ſeien. An den Senat 
wird bie Frage gerichtet, was er zu kun gedenkt, um die 
Landwirtſchaft zu erhalten. Visher hietz- es immer? „Hände 
weg von der Blrtſchaft!“ 

In einer andexren Anfrage wollen die Deutſchnationalen 
wiſſen, was der Senat unternommen hat, um die polniſchen 
Vorderungen abzuwehren. 

Noch produktiver in der Herſtellung von Anträgen und 
Anfragen ſind die Kommuniſten geweſen. In einer Großen 
Anfrage wird auf die Verhaftung der beiden Danziger 
Kommuniſten in Dirſchan verwieſen und der Senat ange⸗ 
fragt, ob er bereit ſet, für dieſen Uebergriff polniſther Be⸗ 
hörden Genugtuung zu verlangen. Weiter ſoll der Senat 
den Verhafteten eine angemeſſene Entſchädigaung gewähren. 

Für Straftaten, die aus politiſchen Beweggründen be⸗ 
gangen worden ſind oder im Zuſammenhang mit wirtſchaft⸗ 
liche Kämpfen ſtehen, fordern die Kommuniſten eine 

  

  

   

   

ö 
In einer Großen Anfrage beklagen ſich die Kommuniſten 

darüber, daß in den Gemeinden Steegener Werder und 
Junckeracker kommuniſtiſchen Arbeitern, die zu Gemeinde⸗ 
vorſtehern gewählt wurden, vom Landrat des Kreiſes Dan⸗ 
ziger Niederung ohne Angabe der Gründe die Beſtätigung 
verſagt wurde, Der Senat ſoll nun den Landrat anweiſen, 
daß die Beſtätigung dennoch vollzogen wird. 

Zur Bekümpfung der Erwerbsloſigkeit fordern die Kom⸗ 
muniſten Herabſetzung der täglichen Arbeitoszeit auf 7 Stun⸗ 
den, ſür Jugendliche auf 6 Stunden. lieberſtunden ſollen 
verboten werden. Zur Arbeitsbeſchaffung ſoll der Senat 
eine Million Gulden zur Verfügung ſtellen. 

In einem weiteren Antrag verlangen die Kommuniſten 
eine Sonderbeſteuerung für Millionäre. Von allen Ver⸗ 
mögen über *e% Gulden foll eine einmalige Steuer in 

Höhe von 20 Prozent erhoben werden. 

Auch Dibidenden und Auffichtſratsvergütungen ſollen 
einer Wprozentigen Ertraſteuer unterlicgaen. Von allen 
Gehältern über 80 Gulden bei Veamten und Angeſtellten 
der Behörden und öfſentlichen Einrichtungen ſoll der über⸗ 
ſchleßende Betrag einbehalten werden. Für Penſtonen ſoll 
der Höchſtbetraa ßhhh Gulden pro Jahr betragen. 

Man wird über die Ausſprache über dieſe Anträge ae⸗ 
ſpannt ſein können. 

Prämiierte Lehrl 
Am Sonntag fand in der Gewerbehalle die Verteilung 

der Prämien an Handwerkslehrlinge für die dort ausge⸗ 
ſtellten Arbeiten ſtatt. Den erſten Staatspreis er⸗ 
hielt Tiſchler Willi Lvehmann (wa. H. Scheffler) für 
einen Damenſchreibtiich. Der iunge Mann erhielt 
zugleich eine Prämie von 50 Gulden. Ter ſerſte Stadt⸗ 
preis wurde dem Glafer Ernſt Rokoſczinſki (Fa. W. 
Zamory) für eine Bleiverglaſung zuerkannt. Auch hier be⸗ 
trägt die Prämie 50 Gulden. 

  

Glasfenſter: Mit dem erſten Preis der Siadt Danzig 
ausgezeichnet. 

Staatspreiſe zu je 25 Gulden erhielten: Stellmacher 
Paul Seidler, Schmied Leo Sellke, Schuhmacher Anton 
Engler. Friſeur Bruno Kreuzholz. Staatspreiſe zu fe 
20 Gulden wurden zuerkannt: Goldſchmied Reinhold Hoff⸗ 

  

    

mann. Drechſler Paul Piaſto Schuhmacher Benno 
Schneider. ſer Jobann Ru— a, Schmied Joſef Buſch⸗    

   
reiſe zu je 15 Gulden erhielten: die Zim⸗ 

merer Johann Giagvwfki. Artur Stangenberg, Karl Rieck, 
mann, Sattler Herbert Scheune⸗ 

Möller. Staatspreiſe zu je 10 Gul⸗ Leile 

  

  

1. Beiblatt ber Nanziget Voltsſtinn 

den wurden erteilt: au, Deher Ernſt Fchten, Schloſſer 
Roman Mach unôb an die Zimmerer Kuri Großkopf, Hans 
Mantben. Hubert Götze und Albert Klebba. evl Vans 

Stadtoreifſe zu je 25 Gulden erhtelten: Weiſmäherin 
Edith Broſch und Schneiderin Erna Kornblum. Stadt⸗ 
preiſe zu ie 20 Gulden wurden zuerkannt: Weißnäherin 
Gertrub Groß und Schneiderin Abele Weber,. Stabtpreiſe 
zu ie 15 Gulden erhielten; Schmied friebrich Schwerifeger 
und Schlo Stadtpreije zu 10 Gulden: Schluffer 
Herbert Karp und die Tiſchler Herbert Vaumann und Her⸗ 
bert atuc⸗ ‚ ö 

en Handwerkskammerpreis zu 50 Gulden er⸗ 
bielt der Schloſter Artur Grütter von der Firma O. Hoſſ⸗ 
mann. Hanbwerkskammerpreiſe erhielten ſerner: Zimmerer 
Zohannes Fochimſki, Tiſchler Fritz Becker, Friſeur Heinz 
Wiechert, Klempner, Jolef Plotzkl, Schloſfer Jan Klubowfki, 
Weiſmäherin Monika Stawikowfkl, Weißnäherin Lydia Ka⸗ 
minſki, Friſeuſe Anna Müller, Schneiderin Gertrud Wit⸗ 
ting, Schneider Max Kitzler, Tiſchler Gerhard Lukas, die 
Schmiede Paul Schirowſki, Paul Meyer, Ernſt Klatt, die 
Friſenre Walter Gröning, Fran Staroſta, Helmut Hoppe, 
die Weißnäherinnen Margareté« Biernath und Emma Dies⸗ 
kau, die Schneiderinnen Käte Kromm und Margarete Cis⸗ 
lick, der Goldſchmied Harrn Weſtphal und der Schloſſer 
Walker Stahlke, Nreib Schntz MUrzyboworſti, E. ütkleta, 
Hruno Schwarz, Fritz Schulz, Erich Szoſki, G. Jagwick, 
M. Thiede und Klein. 0 S‚oſ an 

Was wirbd aus ber Regſernugsbildung? 
Die Nazis haben noch nicht die Erlaubnis 

Dtie Verhandlungen um die Bildung des Rechtsſenats 
ſind noch nicht non der Stellc gekommen. Die Nazis haben 
aus München immer noth nicht die Erlaubnis erhalten, in 
die Regterung einzutreten. Adolf joll aber, wie die bürger⸗ 
lichen Blätter, die mit den Faſchiſten in den beſten Be⸗ 
ziehungen ſteben, zu melden wilſen, geſtattet haben, dan 
die Nazts die Deutſchnationalen, Dumont, Dr. Hop⸗ 
penrath, Dr. Blavler und das Zeutrum zi einer 
Belprechung einladen. Am Sonnabendvormittag ſollen die 
Parteten zu dieſer Unterhaltung zuſammentreten. Sie wer⸗ 
den nitht von einem Danziger Nazi getührt, auch nicht von 
dem aus Berlin nach Danzia abkommandierten Forſter, 
ſondern von Göring, bder als Kitlers Muſterknabe gilt. 
Es iſt wiederum bezeichnend. daß die Obernazis ihren Dan⸗ 
Kgerß Leuten die Verhundlungsführung nicht zutranen und 

     

  

    

    

aß elöſt Forſter, der anſcheinend an der eyldemiſch auf⸗ 
tretenden Vorniertheit der Danziger Nazis erlrankt int, 
zurſickziehen. 

Die bürgerlichen Blätter, „Allgemeine“ und „Danziger 
Neueſte Nachrichten“, umſchmeicheln weiter die Nazls, doch 
ja in die Regierung zu gehen. Die hinter tünen ſteßenden 
Parteien ſind anſcheinend zu allen Zugeſtändniſſen bereit. 
Nun lommt es nur noch auf Papachen Hitler an: Wird er 
ſeinen Danziger Kindern erlauben, ſich am Senat zu be⸗ 
tetligen? Wird er, wird er nicht? C& wird auf das Früh⸗ 
ſtick ankommen, das Adolf am entſcheidenden Taae geruht, 
zu ſich zu nehmen. Heil! 

Morget: Meteil ine Zollprozeß 
Diesmal ging es ſchneller 

Ueber einen Teil der Berufungsverhandlung gegen den 
Bollaſſiſtenten Otto Nöbl vor der erweiterten Strafkammer 
berichteten wir bereits geſtern. Rühl wurde, wie wohl noch 
erinnerlich iſt, in dem garoßen Kalthöfer Zollprozeß im 
März 1928 als einziger von ſieben Angeklaaten wegen Be⸗ 
cünſtigung in Tateinheit mit falſcher Beurkundung zu vier 
Monaten Gefängnis verurteilt. Die Vollſtreclung der Strafe 
wurde damals bis 1931 ausgeſetzt. Rößl leate gegen das 
Urteil Verufung ein und wurde im Dezember ihn zu 
einem Monat Gekänanis und 500 Gulden Geldſtrafe nver⸗ 
urieilt. Möhl legte Reyiſton gegen das Urteil ein. Das 
Oberaericht gab der Reytſion ſtatt, und ſo wurde die Sache 
jetzt nochmals vor der Strafkammer unter bem Vorſitz des 
Lanbaerichisbirektors Truroner verfandelt. 

Nöhl behauptet nach wie vor, unſchuldiga an der ganzen 
Affäre zu fein. Die Verhandluns zog ſich geſtern bis in die 
ſpäten Nachmittagsſtunden hin. Etwa genen 6 Uhr war die 
Beweisauknalme beendet. Der Vorſitzende des Gerichts 
nertaate die Verbandlung daraufhin bis zum Donnerstag. 
Am Donnerstag früh wird das Urteil nach voraufgegange⸗ 
nen Plädoyers der Staatsanwaltſchaft und der Verteidi⸗ 
gung geſprochen werden. 

  

Muttdßchan muf dem Wochenmarkt 
Die Mandel Eier preiſt heute 2,0—3,20 G. Für 1 Pfund 

Butter werden 1,40—1,80 G. verlangt. Gänſe vro Pföd. 70 
bis 90 Pl., Enten 0,90—1,00 G., Puten 90 Pf. Ein Suppen⸗ 
huhn 2,75 G., Brathenne 4—5 G., ein Täubchen 65—80 Pf., 

gernpfte Wilbenten 1„80—-2,50 G., ein Haſe im Fell ſoll 3 bis 
5 G. bringen. Geſpickte Haſen das Stück 4—5 G., Haſen⸗ 
rücken 3 G. 

Schweinefleiſch (Schulter), 80 Pf., Karbonade 1,10, G., 
Schinken 1,10 G., Häschen 1,30 G., Roulade 1 G., Rindfleiſch 
ohne Knochen 1,10 G. mit Knochen 90 Pf. das Pſund, Kalb⸗ 
leiſch 1—1,0 G., Hammelfleiſch 90 Pf. Speck 1,10 G., 
ſchinkenſpeck 1,20 G., Schweizerkäſe 1.40 (., Tilſiter 90 Pf., 

amerikaniſches Bratenfett 1,05 G., Wurſt das Pfund 1,20 bis 
2,40 G., Margarine 1,10 G. bas Pfund. 

Der Obſtmarkt hat ſehr ſchöne Taſeläpfel. Das Pfund 
für 40—60 Pf. Weniger gute Sorten ſollen noch 1 G. für 
3—4 Pfund bringen. Weintranben 1,20 Gulden, eine Apfel⸗ 
ſine 40 Pf. Der Preis für Blumenkohl, der nur noch wenig 
auf den Markt gebracht wird, ſteigt ſehr. Ein winziges 
Köypſchen ſoll 40—50 Pf. bringen. Rofenkohl koſtet das Pfund 
90 Pf., Grünkohl 15 Pf. Weißkohl 5—8 Pf., Rotkohl 10 bis 
15 Pf., Mohrrüben 10 Pf., Zwiebeln 2 Pfund 25 Pf. Das 
Suppenbündchen 15 Pf., Kürbis das Pflund 15 Pf., Spinat 
40, Pf., Erbſen 25 Pf., Sauerkohl 15 Pf., 10 Pfund Kar⸗ 
toffeln 25 Pf. 

  

   
Der Blumenmarkt bietet und 

kleine Tannenbäumchen an. Al, eilchen koſten pro Töpf⸗        
  chen 1,00—1.75 G. Ein Sträußchen kleine Chryfanttze und 

etwas Grün 50 Pf. Weihnachtsbäume ſind ſchon zu haben. 
Der Fiſchmarkt iſt reich mit garünen Heringen und Breit⸗ 

lingen beſchickt. Heringe koſten das Pfund 70—80 Pf., 
Breitlinge 25 Pf., Pomuchel 50 Pf., kleine Klundern 35 Pf., 
größere Flundern 50 Pf., kleine Barſche 3 Pfd. 1,00 G., 
Edelfiſche und Räucherware werden angeboten. t 

raute. 

Uenſer Weiterbesicht 

  

Bewöllt. Neigung zu Leinn u½ Derſchß 

Vorherſage für morgen: Bewä“kt. Veigung zu Nieder⸗ 
ſchlägen. mähige bis friiche ſüdweſtliche Winde, Temperatur 
wenig verändert. — 

Ausſichten für Freitag: Unbeſtändig. 
Maximum des lenten Tages: 3,1 Grad: 

letztlen Nacht 1%1 Grad⸗ 

  

Minimum der 

  

u Niederſchlagen Temperatur unverändert 

   
Mittwoch, den 3. Dezember 1930 
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Von Ricardo 
„Ste hören, was Ihnen zur Laſi gelegt wird,“ ſpricht der 

Richter zl dem angeklaaten Ehepaar. „Sie ſollen im gegen⸗ 
jeitigen Etuverſtändnis die von Ihnen verlaufte Milch durch 
regelmäßigen Zuſatz von Waſſer verfälſcht haben. Was 
haben Sie dazu zu ſagen?“ 

„Hä Rat.“ nimmt der Chemann das Wort, „das kommt 
überhaups gar, nich in Frage. Was melue Frau und ich 
is, wä ham keine Milch nich väplempert. Und wer das be⸗ 
haupten tut, der bat vons Milchjeſchäft feine Ahnung hat 
der. Warum ſollen wä Waſſer inne Wilch ſleken?“ 

„Warum? Nun, aus einem ſehr einfachen Grunde: um 
mehr Geld zu verdieneen.“ 

„IJ, Hä Rat, wänn wä auch mit die Milch leine Reich⸗ 
tiemer nich erben tun, ſo neetig ham wä's nich, daß wä 
Waſſer mang die Milth fiehen miſſen.“ 

„IJa .. dann erklären Sie mir doch, wie iſt denn das 
Waſſer in die Milch gekommen?“ 

Der Ehemann zuckt die Schultern. Hilflos ſtarrt er den 
Richter an. Aber da ſchießt die Frau einen Schritt vor und 
verſucht, die Sache zu erllären: 

„Die Kinder, Hä Rat, die Kinder! 
Walterchen und die ſimwjährige Emma, Hä Rat! 
jawoll, Hä Rat. die ſind an allem ſchuld ...“ 

„Was heißt denn das? Wie ſoll ich das verſtehen, liebe 
Frau?“ 

„Na. ich meine bei's Spielenl Die ſplelen immer auf'm 
Hof, Hä Niat.“ 

„Gut, Ihre beiden Kinder ſpielen häufig auf Ihrem 
Hof, gut, aber was hat das mit der Milchverſälſchung zu 
tun?“ 

Jetzt findet der Mann auch die Sprache wieder und 
ſekundiert ſeiner Frau: 

„Jawoll. ſo iſſis, Hä Rat,“ ſagt er beſtimmt. 
„Zum Donnerwetter, was lit denn uun ſo? Was hat 

das Spiel Ihrer Kinder mit der Milchpantſcherei zu tun? 
Das müſſen Sie genauer erklüren.“, 

Das Ehepaar iſt leicht beleidigt. Beide machen Geſichter, 
als wollten ſie ausdrücken: Mein Gatt, iſt der Michter 
ſchwer voun Vegriff. Dany erklärt dic Frau mit ſchleppen⸗ 
der Stimme: 

„So, Hä Nat, die ſpielen da immer ... nich? ... Ja, 
und denn ſteben da manchmal die Kannen mit Milch. 
nich, ganz voll, Hä Rat. ... nich? ... aber ſo beinahe voll 
... nich? ... ſo dreiviertel voll ... nich? ... Na, und 
denn ſplelen die beiden Kinderthen da ... und denn hamſe 
„.. fo bel's Spielen, Hä Rat, nich? ... hamſe ſo bel's 
Spielen Waſſer inne Miſch jegoſſen .., aus Spaß, Häü 
Rat. nitch? .. bei's Spielen hamſe Waſſer reinjegoffen 
.. nich Hä Rat? .“ 

„Hm.. .“ macht der Nichter reſtlos verwundert, „ein 
eigenartiges Spiel. das Ihre Kinder dort ſpielen.“ 

„Nich wahr, Hä Rat?“ ſagt die Frau eifrig. „Ich hab 
all zu mein Mann immer jeſacht: Mann, ſachd ih. Mann, 
kürck blöß, was de Kinderchen da machen, arer e»r ſachd 
immer, Vt laß ſe man, die machen nuſcht, die ſpielen ia 
bloh. 

„Eo ... merkwürdig ... ſehr merkwürdig .“ ſinnt 
der Richter und dann iſt es, als habe er einen aroßen Ge⸗ 
dauken: 

„Sagen Sie mal,“ fragt er ſchnell, „haben Sie vielleicht 
die Kinder mitgebracht?“ 

„Jawoll. iawoll“ ruſen die Angellagten wie aus einem 

Munde, „Eben gerade, deswegen hbam wä ſe mitiebracht, 
de Kinderchen. Draußen ſitzen ſe, auſſe Bank 

„Sehr ſchön! Herr Juſtizwachtmeiſter, rufen Sie mal 
den kleinen Walter rein.“ 

Es geſchieht, und in den Saal ſyaziert ein Dreikäſehoch, 
der nachdenklich und verlegen, aber ſehr ſprafältig mit dem 
rechten Zeigefinger im Gehiru bohrt. 

„Walterchen!“ ruft die angeklagte Mutter, „jeh man bei 
den Cnkel. er tut dir nuſcht.“ ů 

Walkerchen pflanzt ſich nor dem Vorſitzenden auf. Sein 
rechter Zeigefina⸗r macht blitzſchnelle ſchraubende Beweaunn⸗ 
gen im Naſenlocl⸗ — ů 

„Höre mal Walter“ ſaat der Nichter freundlich, nimm 
mal den Finger ans der Naſe und paſſe auf, was ich dich 
frage. 

„Hähähä!- lacht Walter, aber den Finger nimmt er aus 
dein rehirn. „ů 

„So“ fährt der Richter fort. „ſage mal, Walter ſtimmt 

es, daß du und dein Schweſterchen Emma Waſſer in die 
Kannen mil Milch gegoſſen habt?“ 

„Gmhm, fia fia, Onkel Richter,“ macht Walterchen und 
nickt mit dem Kopf. 

„Warum habt ihr das getan?“ Richter 
weiter. 

„Sovo. Onkel Richter, wä ham ßeßpielt!“ Walter ſtrahlt 
über das ganze Geſicht. ů‚ 

„Gefpielt habt ihr? Soſo . ſaa' mal, Walter, was 
hart ihr denn eigentlich geſpielt?“ 

„Ovoch, Onkel Richter, wä ham uns Pappa und 
Mammaftehpielt,“ 

„Ach, ſieh mal an,“ macht jetzt der Richter und ſtrahlt 
auch über das ganze Geſicht, „Papa und Mama habt ihr 
gelpielt! Ihr haöt das nachagemacht, was ihr bei Pava und 

Mama immer geſehen habt nicht mahr?“ 
„Hmhm.. ßaßa ..“ macht Walterchen eifria kopf⸗ 

nickend. 
Walterchen darf ſich ſezen. Das angellaate Ehevaar hat 

vor Schreck vollkommen die Sprache verloren ... der Reſt 
dey Verhandlung iſt eine Tragödie ... 

Unſ ſechsjähriges 
die 

verhört der 

  

Am erſten Arbeitstag ſchwer verunglückt 

Mit dem Dreirad die Böſchung am Biſchofsbera ab⸗ 
ge ſtü rat 

Der 17 Fahre alte Arbeitsburſche Walter Keßler, Neue 
Sorge 12, hatte in einem Drogengeſchäft Arbeit gefunden. 

Geſtern war ſein erſter Arbeitstaa, Er bekam den Auf⸗ 
trag, mit dem Dreirad des Geichäfts Waren zu einem 

Kunden auf dem Viſchofsberg zu bringen. Hierbei ſtürzte 

er mit ſeinem Rad die Böſchung herunter. Er blieb mit 
einer Quetſchung des Beckens und des Unterſchenkels liegen. 

Man brachte den Verunglückten ins Krankenhaus. 

Der Polizeibericht meldet, daß Keßler, als er die Straße 

hinabfuhr, das Rad infolge des ſtarken Gefälles der Straße 

ein ſo ſchnelles Tempo erhielt, in der Kurve oberhalb der 

Grenadiergaſſe die Gewalt über das Rad-verlor und geagen 
den Bordſtein 
ſich und K. wu⸗ 
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Herzſchlag auf der Straße. Geſtern nachmittag gegen 14.43 
Uhr wurde der 75 bre alte Oberbrandmeiſter i R Richard 

Kanſki. wohnhaft Hauptſtraße 147 in Langfuhr. auf der 

Hauptſtraße drei Häuſer von ſeiner Wohnung entfernt, auf 

dem Bauche liegend, tot aufgefunden, Ein ſofort herbeigerufe⸗ 
ner Arzt ſtellte Tod durch Herzſchlag ſeſt. Der Tote wurde in   — ieine Wohnung gebracht.



MNus alle, Delt 
  

Eas AEenteuer slnes 14-IShrlaer 

Tertianer überfällt eine Profeſſorenfrau 
Selbſtmord in der fremden Villa — Indlanerkoſtlim und Piſtole 

Ein aufregender Vorfall ſplelte ſich Dienstaß abend in 
der Villa eines Proſeſſors in Berlin⸗Dahlem ab. Dort 
wurde die Frau des Profeſfor bei ihrer Nückkehr von einem 
Spaglergaun von einem 11jährigen Funten, der ſich in das 
Haus einneſchlichen hatte, überkallen. Die Frau rief laut 
um Hilfe und lief auf die Straße. Der intgenbdliche Täter, 
dem der Wen zur Fluqit abgeſchnitten war, ſchloß ſich In 
bas Speiſezimmer der Villa ein und ſchoß ſich eine Kugel 
ins Herz. Der Knabe ilt, wie ſpäter feſtneſtellt wurde, der 
1tijährige Tertianer Haus Rofenberg, der ſeit brei Tagen 
aus dem Hauſe ſeines Vaters, des Reichsbahnrats Nolen⸗ 
berg, verſchuunden war. Man nimmt an, daß er einen 
Diebſtahl anstühren wollie. 

Als die Fran ahnnngslos das us betrat, hörte ſie 
yplützlich in der oberen Elaße ein 65 ſch. Bevor ſie irgend 
etwas unternehmen lonnte, kam ihr auf der Treppe der 
Junge mit erhobener Piſtole entgegen. Er rief laut: 

„Hände boch, oder ich ſchietze!“ 

In demſelben Augenblick ſeuerte der Junge auch ſchon einen 
Schuft ab, der aber zum Glück nur die Wand des Treppen⸗ 
flurs traf. Der Junge muß dann wohl gemerkt haben, daß 
Leute aus den angrenzenden Villen herbeieilten, Er flüch⸗ 
tete ins Speiſezimmer und erſchoß ſich hier. Man brachte 
den Knaben nach einem benachbarten Sanatorium, aber die 
Aerzte lonnten nur noch den berekts eingetretenen Tod ſeſt⸗ 
ſtellen. Hans Roſenberg, der ſehr phantaſtiſch veranlagt war, 
hatte bei ſeinem Fortlauſen aus dem Elternhaus ein In⸗ 
diauerkoſtüm mitgenommen und ſich eine Piſtole mit Mu⸗ 
nition aus dem Stehreibtiſch ſeines Vaters angesianet. 

   

  

Mashierte Banditen im Simplon-⸗Expreß 
Raubüberkälle in Numäniet 

Am Dlieustag wurde in dem Simplon⸗-E unmittel⸗ 
bar nach der Ueberfahrt des Zuges auf rumäniſches Gebiet 
auf die Paſſagiere eines Einzelabteils 1. Klaſſe von zwei 
maskierten Banuditen, die mit Revolvern bewaffuet waren, 
ein Ueberfall verübt. Die Bauditen raubten Juwelen. und 
Ai O Bargeld, konnten jedoch, nachdem der Zug durch 
Ziehen der Notbremſe zum Halten gebracht worden war., 
verhaftet werden. Es ſind internationale, in Ungarn ge⸗ 
bürtige, Expreßzuadiebe. 

    

   

Auf der Chauſſee zwiſchen Kubel und Cahuli bei Bukareſt 

wurde ein amtlicher Transport vnon Steuergeldern im Be⸗ 
trage von 400 000 Lei, der nach Kiſchinew beſtimmt war, von 
bemafineten Banditen überfallen. Der Kutſcher, der ſich 
zur Wehr ſetzte murde niedergeſchoſſen und die geiamte 
Geldſumme geraubt. Die Täter ſind entkommen: bisher 
konnte keine Spur von ihnen gefunden werden. 

Neuer Afriha⸗Flug Mittelholzers 
Am Dienstagmittag ſtartete in Zürich der Schwelzer 

Vilot Mittelholzer zu ſeinem dritten Afrikafluge. Der Auf⸗ 
traggeber des Unternehmens, Mr. Mac Omſcher, wird ſich 
in Marſeille der Erxpedition anſchließen. 

Zum Tode vernrteilt. Der 22 Jahre alte Gelegenheits⸗ 
arbeiter Kurt Adam aus Ludwigshafen, der am Abend des 
18. Oktober den Schuhmehermeiſter Dietrich aus Ludwias⸗ 
pafen ermordet hbot. wurde vom Suuunrecricht Franken⸗ 
tbal (Pfalz) zum Tode verurteilt. Das Todesurteil er⸗ 
folgte in HKebereinſtimmung mit dem Antraße des Ober⸗ 
ſtaatsanwalts. 

Großfeuer in einer Serliner Fabrik 
Gelährliche Nettungsarbeit 

In einer Berliner Schuhſabrit in der Dirkſenſtraße, im 
Zentrum Verlins, brach im Laufe des geſtrigen Vormit⸗ 
iags ein Brand aus, der raſch ſo bebrohliche Formen an⸗ 
nahm, daß berells 8 Löſchzlüge zu ſeiner Belämpfung ein⸗ 
geletzt werden mußten. Neſonders ſchwieria geſtaltete ſich 
die Arbett der Feuerwehr daburch, daß in den Räumen 
oberhalb der Fabrik ſich noch Menſthen befanden, die ſchleu⸗ 
nigſt in Sticherheit gebracht werden mußten. Es gelang 
auch, die ſechs Eingeſchlohſenen üüber zwet mechaniſche Lei⸗ 
tern aus der Geſahrzone zu bringen. Aufolae des Brandes 
entſtaud in dem von Fuührwerlen dicht belebten Viertel 
um dlie Zentralmarkthalle eine beträchtliche Verlehrs⸗ 
ſtockung.   

  

  

  

Programm am Donnerstag 
65,30—7: Frübturnſtunde, Letzung: Sportlebrer, Vaul Sohn. — 

Anſchl. his 8: Frühkonzert auf, Schallplattſen — L.20—L: Turnſtunde 
iuür bie, vaußsfran: Tiplom-Gymnaſtiklehrerin Minni Wchine — 
11.15:, Landmaſchinenttunde. Der beutige Stand der maſchinellen 
Gelreibeernte; Prol. Dr.⸗Ing, Foediſch. — 11.40., Schallplatten. — 
13.20.—-4,0: Mittagslonzel: llplatten, — 16, Jugcné nde: 
Sail Krante, —3100„.§: Nachmitigaskonzert, Leitung: Walter 

elck. — 17 e: 1 Verſchollcr Krus 

     

    

Derichollene Bülturen, Di 
        

    

  

       

    

Zimmer. —.18 auſchl. Landw. Areisberichte 0 
Handwerlerhunde. Das kerhanbwerk, im, Dienſte, der, 2 1• 
ſchaft: Tr. Schmidt. — 13:, Kiüim, D — 
19 eiterdienſt. 19.30— 20.40 r rich 
Seiblex. — 20.20, Afritga ‚nat. Neue afro-amertihaniſche, Lurik. ein⸗ 
971, nacheedichtet uud porgelclen von, Jelef Luitpolb. Wien. — 
2,17½: Soliſten⸗Siunde, Mitwirtende: Rita „Mrile (Sopren], Franz 
Kl/hberger (Kiolongelloſ. Woller Schulz, (Flöte, Ler. Tanbmann 
(Klaviex).— Ca. 22,20: Wetterdienſt, Prellcnachrichten. Srortberighle. 
„ Cs. 22.70: liebekiragung vom Kölner, Sechétagerennen. Am Mi⸗ 
krophon: Dr. Ernit und Sermann Probft 

Ban eines neuen OSzeunrieſen 
Das arößte Schiff der Melt 

Intereffante Einzelheiten über einen nenen Ozeanrieſen, 
den die enaliſche Cunard-⸗Geſellſchalt zu erbauen gedenkt, 
wurden dem engliſchen Unterhaus mitgetellt. Die Bau⸗ 
koſten werden ungefähr 50%%%0 Pfund betragen. Das 
Schiff, das in 8 Jahren feriiageiteſli ſein ſoll, wird den 
grönten Dampfer der Welt, den „Leviathan“, noch um 
130%0 Tonnen Übertrefſen. 
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Der Hemiſchuh nief dem Gleis 
Anſchlag auf einen Perſonenzung 

Auf der Strecke Horn— Dedbura bei Köln jſuhr geſtern 
abend ein Perſonenzug in der Nühe des Schrankenwäarter⸗ 
poſtens 2 Zicverich zwiſchen den Bahuhöfen Zieverich und 
Pfafſendorf anf einen Heuimſchuh anf und wurde zum 
Halten gebracht. Der Hemmſchuh war von Unbefungten auf 
das Gleſs gelegt worden. Für Ermittlunn der Täter hat 
die Reithsbaimdirektion Köln unter Ausſchluß des Rechts⸗ 
weges eine Belohnung bis zu 700 Mark ausgeſeßt. 

  

Eine Tierfalle der Eiszeit 
Im Aſphaltſee 

Der Aiphaltiee La Brea bei Los Angelrs war während der 
Eiszeit eine Falle, in die zahlreichh Tieü9g die ſich dann 
aus der zähen Maſſe nicht mehr beſ.cien konnten. Von Natur⸗ 
jorichern wurden dort jetzt allein 410 Wögel berausgeholt, dar⸗ 
unter 2500 bei Tag fliegende Naubvögel und 400 Eulen., 880 Adler, 
500 Srüc einer ausgeſtorbenen Truthahnart, viele Eremplare des 
geierartigen Teratornis, der jetzt viel ſüd'icher lebenden Caracara, 
von Kondoren, kahlköpfigen Adlern, aber wenig Maſſervögel. 
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    Dieſer Dampfer brannte 
Der 6000 Tonnen große Llonddampfer „Lud⸗ 
wigshafen“, der mit einer Salpeterladuns von 

Chile nach Bremen unterwegs war und im Golf 
von Panama in Brand geriet. Es gelang, das 
Jeuer zu lokaltſieren. Die Fahrgäſte wurden 
von einem anderen Schiff übernommen. 

ö Grubenergploſion in Okiahoma 
Dreizehn Tote 

In ber Stabt Latie (Oklahome uesl.) ereignete ſich in 
einem Kohlenbergwerk eine Grubengasexplofion. Dreizehn 
Arbeiter wurben tketötet. 

  

  

Meue Himalahn⸗Expenition 
Im nächſten Frühlahr will England eine neue Expedi⸗ 

tion in das Himalava⸗Gebiet entſenden. Ein Teilnehmer 
der Dyrenforth⸗Expedition. Mr. Smythe, hat in Orford die 
Pläne zu dieſem Unternehmen in, einem Vortrag dargelegt. 
Während die Dyrenſorth⸗Expedition den Kanchanjanga zu 
beſteigen verſuchte, will man diesmal den Kamet beſteigen. 
Dieſer Berg liegt ungefähr 410 Meilen vom Mount Evereſt 
entſerut und iſt bisher noch nicht beſtiegen worden. Trotzdem 
hofft Smythe, daß die Expedition diesmal ſehr großen Er⸗ 
jolg bhaben werde. Die Schwieriokeiten, von denen d 
Tyrenforth⸗-Expedition durch den Widerſtand der Einge⸗ 
borenen in Tibet betroſſen wurden, ſeten ſchon jetzt zum 
großen Teil beſeitigt worden. Auch auf das Entgegenkom⸗ 
men der Behörden des Landes könne man mit Beſtimmt⸗ 
heit rechnen. 
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51. Fortſetzung. 

Als er ſo zwiſchen Dr. Leonhardt und Maureder in bem 
Vorraum ſtand, verwünſchte er ſich ſelbſt und ſein Geſchick 
Hatte er das nötig? War es ihm nicht als Junggeſelle gut 
genug gegangen? Und das Abenteuer mit Cavery ... Wahn⸗ 
witz! Beſaß er denn eine Garantie dafür, daß ihn der kleine 
Mann aus Uoberſee nicht im letzten Augenblick betrog? 

Und doch, immer wieber irric ſem Blick auf die Uhr. und 
er hätte jegliches Bedenken überwunden. wäre Suſanne inner⸗ 
halb der Friſt erſchienen, von der ſie zu Marlene geſprochen 
hatte. Aber nach einer Viertelſtunde trat der Standesbeamte 
ein und erkundigte ſich. ob man envlich vollzählig ſei, nach 
abermals einer Viertelſtunde wiederholte ſich dieſer Vorgang. 
nur war das Kopfſchütteln des ſteiſen Herrn im Bratenrock 
diesmal noch heftiger und um dreiviertel eins meinte Dr. 
Lconhardt kleinlaut: „Nein, jetzt gebe auch ich alle Hoffnung 
auj. Suſanne muß etwas zugeſtoßen ſein, ſonſt wäre ſie längſt 
gekommen “ 

Ta war Rittinghaus ſo weit. daß er nach langem ſchmerz⸗ 
lichem Nochdenken mit dem ſchönen Traum abgeſchloſſen hatte, 
Suſanne heute ſeinen Namen zu geben. Und noch weiter ging 
ſeine Nachgiebigteit gegen das. was oifenbar Wunſch des 
Schickſals war, er begann ſich mit dem Bewußtſein abzufinden. 
ſie werde niemals ſein Eigen werden. Verloren war die 
Liebesmüb und in Manfred Rittinghaus blieb nur eine ver⸗ 
zweiſelle Leere zurück. 

Selbſtverſtändlich hatte inzwiſchen Guſtl Mayreder, von 
Dr. Leynhardt aufgeforbert, bei Frau Herfort angerufen. 
um ſich zu erlundigen ob Suſanne etwa nach Hauſe zurück⸗ 
gekehrt ſei. Er brachte die Antwort, die der Rechtsanwalt 
erwartet hatte: auch Clärchen verwochte keine Anskuntt 
darüber zn geben was aus ihrer Tochter geworden ſei. Sie 
befand ſich. w'e Panreder erzählte, in größter Erregung: 
auch ne durchſchaulc, das etwas Entſcheidendes geichehen ‚ci. 

„Ich machc mit dieſer Komödie ein Ende.“ fauchte Rit⸗ 
tinghaus wie ein teictöter Zater. 
*„Es ſcheint mir allerdings das Zweckmäßigſte, wenn 
wir die Sache r di ehen“ bemerkte Rechtsanwal: 
Leonhardt. 

    

  

  
  

  

Mühſam verbarg er eine kleine Genugtuung. Einzig 
und allein die Frage ſtörte ihn. was aus Suſanne geworden 
ſei und warum ſie es ſo weit habe kommen laſſen. Für 
ibn ſtand es feſt: ſie liebte Rittingbaus nicht und war im 
letzten Augenblick einem „Ja“ ausgewichen, das ſie vielleicht 
für ihr ganzes Leben unalücklich gemacht hätte. 

„So ein Pech“ ſagte Mayureder bedauernd. „wenn das 
mir paſftert wär' ich ging' in die Spree.“ 

„Halten Sie den Mund., Mayreder“ fuhr ihn Rittinghaus 
an, „werfen Sie ſich lieber in ein Auto und fahren Sie zu 

Frau Her'ort. Wenn ESnſanne nicht in einer Stunde bei 
ihrer Mutter iſt oder wenn Sie bis dahin nichts von ihr 
gehört haben, müſſen Sie die Polizei benachrichtigen.“ 

„Ich übernehme es, den Standesbeamten von dem Zwi⸗ 
ſchenfall zu verſtändigen.“ erklärte Dr. Leonhardt, „außer⸗ 
dem werde ich mich Fräulein Markenes annehmen. Fahren 
Sie ruhig nach Hauſe, Herr Rittinghaus, es wird alles in 
Crönung kommen.“ 

Der Dichter war Leonhardt für ſeine Hilfe dankbar. Um 
keinen Preis der Welt wäre er allein in den Raum ge⸗ 
treten. der ihm an der Seite Suſannes zum Vorhof des 
Paradieſes geworden wäre. Jetzt haßte er alles, was mit 
der Trauung zuſammenbing die Trauzengen den Standes⸗ 
beamten. die Wände. die um ihn waren. ſogar ſich ſelbſt. 

Mayreder geleitete ihn bis zu ſeinem Automobil. Der 
Junge war ganz verſchüchtert er wagte nicht mehr., ein 
Wort der Teilnahme zu änkern. Rittinghaus machte ein 
v arimmiges Geſicht. daß Mayreder fürchten mußte., ſein 
Mitgeſübl würde die Hand des ſchwer enttäuſchten Dra⸗ 
matikers lockern. 

Dann laa Rittinabaus lang ausgeiterckt in ſeinem 
Wagen. beſchäftiate ihn die Frane., was wohßl      
    

ͤcke un der Entwicklung der Dinge denken mußte. 
er Kerl nicht gelacht? Dieſe Blamaae? Tanſend⸗ 

mal lieber wär Mianfred Rittinghaus in eine Jauchen⸗ 
grube gefaſſen als in di⸗ſe Grube die er ſich ſelbſt aegraben 
hatte. Er mußte für einige Zeit aus Berlin verſchwinden. 

  

  

    

Merkwürdig, nicht ein einziges Mal kam er auf den Ein⸗ 
fall. Suſanne könnte morgen bereuen was mie heute getan 

fie könne bereit ſein. das Verfäumte nachanholen. hatt⸗ 
Alles ſummierte ſich was Rittinahaus in ſeiner Berlobungs⸗   

zeit erlebt batte. und als er einen Strich unter die Rechnung 
machte. kam eine gewaltige Summe von Enttänſchung, 
Herabſetzung und Demütigung heraus. ſelber für ihn. den 
Ges vrel. 

Sein Blick irrte über die elegante Ausitattung des Auto⸗ 
mobils. Dreitauſend Mart hatte er angezahlt. morgen 
würde er den Wagen zurückgeben müfen und froh ſein, 
wenn die Firma ihn nach dreiwöchiger Benutzung unter 

  

  

Verfall der bisberigen Zahlungen hinnahm; er würde 
Brennecke entlaſſen; eine Schneiderrechnung von ungeheuren 
Dimenſionen drohte ihn; um Gotteswillen die Vorbereitun⸗ 
gen für das Frühſtück! Rittinghaus ſah ſeinen Ruin vor 
ſich. er war verſchuldet für lange Jahre und würde in 
nächſter Buknuft wie ein Galeerenſträfling arbeiten müſſen, 
um den Auſwand der letzten Wochen zu begleichen. 

Lebensüberdruß erfaßte ihn. Suſanne verloren,. Nat 
Cavern zweihunderttauſend Mark nerwirkt ... es war mehr, 
als er erlragen konnte. Sein geiſtiges Auge blickte in die 
Mündung einer Piſtole. Aber er war glücklicherweiſe ein 
Feigling und verwarf den letzten Auswea, bevor er noch vor 
ſeinem Hauſe anlangie. 

Als das Automobil ſtand, machte er die Wahrnehmuna, 
daß Brennecke hinter einer großen dunkelblauen Limouſine 
angehalten hatte; er erkannte den Wagen Lindemanns und 
entdeckte aleich darauf Chriſtian ſelbſt vor dem Hauſe. 

Er erſchrak. Er hatte nicht daran gedacht. daß der kleine 
Kreis. der mit ihm und Suſanne Hochzeit feiern ſollte, für 
halb eins gelaben war. Man hatte berechnet. das innge 
Paar werde gieich bei der Rückkehr vom Standesamt ſeine 
nächſten Freunde um ſich baben, Rittingahaus war dies 
Arrangementi betonders glücklich vorgekommen. 

Jetzt droßte ihn letzte Faſſung au verlaſſen. Hinaufaehen 
zu Menſchen denen er einzeln das uneranickliche Geſchehnis 
erklären ſollte, es war unmöglich: das würde er nicht über⸗ 
leben. Er ſtellte ſich dieſe Szene ſehr lebendig vor; am 
liebſten märe er in ſeinem Automobil ſitzen atblieben we 
er ſich am ſicheriten fühlte. Aber der Blick Lindeman-ô war 
auf das Kabliorett gerichtet. Rittinghans blieb nichts 
anderes örig ais auszuſteigen. 

Er baß etwas darum gegeben. wäre er in dieſem 
Moment in den Boben verſunken. Er konnte es ſich nicht 
zuſammenreimen. wieſo Lindemann hier allein auf de 
Skraße auf ibn wartete. aber er ſuchte bereits nach Worten. 
mit denen er den Geheimrat ſo ſchnell wie möalich abwim⸗ 
meln würde. Nur keine langen Erörterungen., ſonſt würde 
ſeine tieſe Zerknirſchung, ſeine Haltloſigkeit zutage treien. 

(Fortſetzuna kolat) 
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Vor einigen Tagen wurde in 
Schlarzwald der, 68 Jahre alte 
Dietz von zwei Mördern in ſeiner 
fallen, ermordet und beraubt. 

E 

Lenzkirch n., Mit Scheu und Angſt betrachten die Be⸗ 
wohrer des kleinen Ortes. der in der romantiſch zerklüf⸗ 
teten Schwarzwaldlandſchaft entzürkend gelegen iſt, das 
Haus des Apothelers Dr. Dietz, in dem der Mord geſchah, 
um deſſen Auſklärung Stnatdanwaltſchaft und Polizeibe⸗ 
hörden, jetzt emſiag bemüht ſind. Wie eine grauſam geſpen⸗ 
ſtiſche Kuliiſe heben ſich oͤie Hänge des Schwarzwaldes vom 
Tatort ab. 

Das Verbrechen geſthah abends zwiſchen 8 und 9 Uhr. 
Um dieſe Zeit flackerte, ſchwacher Lichtſchein dur, die 

auſes auf die Straße und zwel Mörder durch⸗ 
us ihres Opfers nach Geld. Man weiß bis 

i 0 t, wieviel der 68 Jahre alte Sonderling in 
ſeinem Hanſe verſteckt bielt. Man vermutet, daß es ſich um 
Tauſende handelte. Der Mord wucde exrit am Morgen, der 

Lenzlirch im 
Apotheker Dr. 
Apotheke über⸗ 

  

    

   

Wer tötete den Apotheker? — Das Geheimnis einer Nacht 
Le 

S Sonderlings 
Furcht vor den Folgen eines eiektirijchen 
elektriſche Lichtleitung aus ſeinem Hauſe und 
noch eine Kerze, wenn es dunkelte. 

Und — beim Kerzenſchimmer murde der Sonderling 
ermordet, 

Schblages die 
brauute nur 

  

Statiſtił der Schimach 
Amerikaniſche Lynchjuſtiz 

Der amerikantſche Verband zur Förderung der Farbigen 
veröffentlicht eine Lynchſtatiſtik, nach dem zwiſchen dem 30. 
Auguſt 1020 und dem 30. Anguſt ihno zwanzig Fälle von 
Lunchjiuſtiz in, den Vereinigten Staaten vorgekommen ſind. 
In der Vergleichszeit des Voriahresn nur 12 
ört vnerzoich in jahr wurden neben 18 5nt verzeith 3 
auch 2 Weiße gelyncht. 

    

  

2 Fülle 

Negern 
       

  

  

    jenem ſchrecklichen Abend ſolgte, entdeckt. Die Aufwarte⸗ 
fran des Apotbekers fand Dr. Dies in ſeinem Laden tot am 
Boden liegend auf. Der alte Mann war noch mit einem Regenmantel bekleidet. Hände und Füße waren gaefeſſelt. 
Der Kopf wies mehrere Wunden auf. 

Der geheimnisvolle „Kunde“ 
Aus den Ermittlungen der Staatsauwaltſchaft geht 

bervor, daß Dr. Dietz ſich an jenem Abend in der Turnhalle 
des Schulhauſes von Lenskirch beſand, wo er Cello ſpielte, 
als er von einem Mann dort aufgeſucht und gebeten wurde, 
ihm eine Arzuei anzufertigen. Dr. Dietz ging mit dem 
Fremden zu ſeiner Apotheke. Der Weg bis dahin iſt nicht 
weit. Es regnete ein wenig. über dem Schwarzwald lagerte 
abendlicher Nebel. Hier und da nur flackerte in der Ort⸗ 
ſchaft an einzelnen Fenſterchen Licht auſ. Der Weg, ülber 
den die beiden Männer ſchritten, war öde und vollkuüͤmmen 
menſchenleer. Als der Apotheker mit ſeinem „Kunden“ vor 
der Apotheke anlangte, mußte er bemerken, daßt dorti noch⸗ 
jemand wartend ſtand. Der Mann, der dork unbeweglich 
vor dem Hauſe auf ſeinem Platz verharrte, tral erit aus 
dem Dunkel hervor, als der Apotheker ſich mit dem andern 
langſam näherte. Sie betraten zu Dreien das Haus des 
Apothekers. Der Alte ging in den Laden, ſuchte nach einem 
Licht, zündete es an und wurde im nächiten Moment hinter⸗ 
rücks niedergeſchlagen Soweit die kriminalyvolizeilichen 
Ermittlungen. 

Geizig, liederlich, phantaſtiſch 
Das Haus des Ayvothekers iit ein kleines Gebände, zu 

deſſen Eingang meßrere Stufen hinaufführen. Rechter Hand 
befindet ſich die Tür, die in den Auothekenraum führt, der 
eber einem Krämerladen als einer Apotheke ähnelt. Linker 
Hand gelangt man über einen kleinen Korridor zu einer 
Treppe, die in die oberen Räume führt. Zahlreiche Winbel 
und Ecken geben dem Haus ein romantiiches Geſicht. Es 
ſieht alles ſehr unordenklich aus. 3** 

Der Alte war als Sonderling bekannt. Er hatte Schrul— 
len, die ſeiner unheimlich ſtarken Phantaſie entſprangen; 
immer aufs neue waren die harmloſen Vewohner von Lenz⸗ 
kirch verblufft. Der Apotheker war ein Mann, der Deulich, 
Franzöſiſch, Ruſſiſch, Engliſch und Italieniſch ſprach und 
trot ſeines hohen Alters ein anter Sportler war. Hier und 
da erzählte er von komiſchen Dinaen, die man in Lenzkirch 
nicht verſtand, auch ſetzte er manchmal durch ſein Benehmen 
die Leute in Erſtaunen. Seine Aufwartefrau ſoll es gerade 
nicht aut bei ihm gehabt haben. Die alte Fran wurde von 
ihm hin und her gehetzt und mußte ſehen, daß es — wenn 
ſie das Haus geſäubert hatte — nach einer Stunde genan ſo 
wieder ausſah wie zuvor: ſo unordentlich, ſo voller Ge⸗ 
rümpel. 

Der Apotheker war geizig andern gegenüber. Er ſelbſt 
lebte ganz gut. Er kaufte alles allein ein, aber er haudelte 
dabei nach Leibeskräften. Mit unheimlichem Kichern er⸗ 
zälllte er hier und da, doß er ſein Geld im Strumpf auf⸗ 
bewahre, den er auf einen Balken des Dachgerüſtes zu 
lepen pflege. Anſcheinend hatte er eine Freude daran, 
überhaupt die Leute zum Narren zu halten und ihnen ver⸗ 
rückte Dinge zu erzählen. 

In den Abendſtunden ſpielte er auf ſeinem Cello. Seine 
Phantaſie ließ ihn die Lieber, die er ſpielte: völlia ab⸗ 
ändern und umgeſtalren. Wie Zauberblumen blühten die 
Melodien in die Schwarzwaldnacht. 

Der Einſame 
Alles war merkwürdia. Und auch die Apotheke des 

ſeltſamen Greiſes nuuterſchied ſich von allen anderen Avo⸗ 
theken: ſie war total verichmutzt. Arzneien wurden in allen 
möglichen und unmöalichen Pullen und Fläſchchen, die ver⸗ 
ſtaubt in Zigarrenkiſten umherſtanden, anfbewahrt. Wer 

  

   

ſich über dieſen Zuſtand beſchwerte, wurde einfach aus dem 
Laden gewieſen. 

immer war Dies allein. 
nden. 

Wie viele einſame Leute 
So rieß er eines Tages aus 

Und 
litt er an Angſtzuſt    
Einer der belannteſten dentſchen Bühnenmaler, Aravantinos, 
iſt in Paris im Alter von 47 Jahren einer Lungenentzün⸗ 

2, Veibloatt der Danziger Volksſtinne 
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„Hegcerpenseſſe“ 
Jetzt ſoll ollulte „Miſſenſchaft“ frei ſein 

Die Rrozeſſe gegen Spiritiſten und Medien wurden in Eng; 
land bisher immer noch nach Geietzen geführt, die im Wittelalter 

für die Hereuprozeſſe eingeführt worden waren. Es ergibt ſich alio 
die Tatfache, daß Grofbritannien als einziger Kultürſtaat noch 
Herenprozeſſe im 20. Jahrhundert führt. Jeht hat das Mitglied 
der Labour Party Helly einen Geſetzentwurf eingebracht, nach dem 
Syiritiſten, Helicher und andere Verkechter „oliulter Wiſſenſchaft“ 
nicht mehr der Straſfverfolgung untertiegen ſollen. 

  

Ein Affe begeht Selbſimord 
Er wollte reparieren 

Dir Frau eines belnunten hamburgiſchen Reeders verlor fürz⸗ 
lich auſ eine eigenartige Weiſe ihr torgjam gehütetes javaniſches 
„Pinſcläfſchen“. Das linge Tierchen haite die Bemühungen eines 
Elektrotechnikers, der eine Roparatur im Wohnzimmer vornehmen 
wollte, mit großem Intrreſſe verfolgt. Als der Monteur das 
Zimmer auj' einen Angenblick verlaſſen hatte, verſuchte der Aſſe 
i, Nüchahmm nun ieinerjeits die Leitung zu „repa⸗ 

. Er ging dabei aber ſo unvorſichtig zu Werke, daß er ſich 
einen eleltriſchen Schlag zuzog, dor ihm den Garaus machte. 
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Das Atlentat in Japan 
Das erſte Bild von dem Attenkat auf den 
iapaniſchen Miniſterpräſidenten. Hamaguchi 
wird ſchwerverletzt vom Bahnſteig getragen. 
rrHHHHEE 

ö Revifion im Frenzel⸗Prozeßz 
3 Monate Urteilsbegründung — Die Atmoſphäre von potsdam 

Gegen das vorgeſtern gefällte urteil gegen den früheren 
Bornimer Amtsvarfteher Frenzel werden die Verteldiger 
Reviſion beim Reichsgericht anmelden. Jyre ausführliche 
Begrüünduna wird allerdings erſt erfolgen, wenn die Be⸗ 
gründung des Urteils ſchriftlich vorlient. Der Vorſitzende, 
Landgerichtsdirektor Hellwia. hat geäußert, daß er ctwa 
Monate brauchen werde, um die Benründung ſertigzu⸗ 
ktellen, da er ſich in erſter Linie mit den wiſſenſchaftlichen 
Gutachten auseinanderfetzen müſſe. 

Rechtsanwalt Dr. Brandt will vor allen Pingen darnm 
erfuchen, den Prozeß nicht wieder nach Potsdam zurückzu⸗ 
verweiſen, falls der Reviſion ſtattgegeben werden ſollte, 
ſondern den Fall nach Verlin zu verlegen, um, wie die 
Verteidiger ſich ausdrücken, ihn der „Polsdamer Atmoſphäre“ 
zu entrücken. Mit einer Entſcheidung des Reichsgerichts 
kaun man früheſtens im März des kommenden Jahres 
rechnen. Deshalb werden die Verteibiger auch ſofort die 
Haftbeſchwerde formulieren die dem Kammergericht zu⸗ 
gehen foll. 

Potsdamer „Glaubwürdiakeit“ 
Nachwort zum Frenzelurteil 

Das Urteil, burch das der Bornimer Amtsvorſteher Frenzel 
vom Landgericht Potsdam auch in der Berufungsverhandlung 
wegen der angeblich an ſeinen Töchtern begangenen Blut— 
ſchande zu einem Jahr zwei Monaten Zuchthaus verurteilt 
wird, ſtößt überall auf äußerſt ſtarkes Befremden. So ſchreibt 
der Juſtizfachmann der rechtsſtehenden, Deutſchen Allgemeinen, 
Zeitung“, Juſtizrat Heilfron: „Ob Frenzels Verurteilung ge⸗ 
rechtfertiat iſt, — wer will das mit unanfechtbarer Sicherheit 
ſagen? Ausſage ſtand gegen Ausſage, Gutachten gegen Gut⸗ 
achten. .. Im großen Publikum wird ſich vielfach die Mei⸗ 
nung nicht verdrängen laſſen, daß bei der Zweiſelhaftigkeit der 
Entſcheidung der alte, ſeit dem calenlus minervac die Straf⸗ 
rechtspraxis beherrſchende Grundſatz hätte zur Anwendung 
lommen müſſen, daß im Zweifel freizu⸗ 
ſprechen iſt.“ 

* 

Die Urteilsbegründung iſt in der Tat mehr als merk⸗ 
würdig. Unter Berufung auf das Gutachten Kramer, daß 
Gertrud Frenzel „kteine pathologiſche Lügnerin“ ſei, erklärt der 
Gerichtshof. daß ſie überhaupt glaubwürdig ſei. Nicht jeder 
Lügner iſt pathologiſch — zugegeben, aber wenn er nicht patho⸗ 
logiſch iſt, ſoll er dann überhaupt nicht lügen können, iſt er 
dann ohne weiteres glaubwürdig? Die Glaubwürdigkeit der 
Gertrud Frenzel iſt eine willkürliche Fiktion des Gerichts. 
Alle Zeugen, welche gegen Gertrud Frenzel ſind, ſind jür das 
Gericht unglaubwürdig. 

Was Gertrud zu ausgewachſenen Männern gefagt hat, iſt 
aus dem Prozeß ausgeſchaltet worden. Hier liegt eine Klippe 
der Rechtſprechung. Wenn Gertrud nach Landgerichtsdirektor 
Hellwig die idcale Zeugin iſt, dann iſt es beſſer, man liqui⸗ 
diere die geſamten Gerichte. ů 

der Angeklagte 

* 

Herr Landgerichtsdirektor Hellwig hat aus der ihm von 
Profeſſor Kramer übergebenen „Literatur“ nichts entnehmen 
können. was auf den Fall Frenzel paßt. Aber hat Herr Hell⸗ 
wig überhaupt noch keine Literatur darüber geſehen, wie ſehr   dung erlegen. gerade in Blutſchandefällen gelogen wird und gerade in der   

für Gertrud typiſchen Weiſe gelogen wird? Iſt ihm nichts 
von dein Fall Langanke bekaunt und den anderen Fällen, in 
denen Kinder auf Veranlaſſung Dritter den Vater der Blut⸗ 
ſchande bezichtigten? Einem ſoeben erſchienenen Vuche von 
Magnus Hirſchſeld und Dr. J. R. Spinner „Geſchlecht und 
Verbrechen“ entnehmen wir, daß in Hamborn in einem ähn⸗ 
lichen Falle die Lüge des Mädchens ganz analog, wie beim 
Jall Langanke jerſt feſtgeſtellt werden konnte, nachdem die 
Väter ihre Zuchthausſtrafen bereits abgeſeſſen hatten. Auch 
damals erklärte das Gericht die Ausſage des Mädchens als 
alaubwürdig. Später gab das Mädchen zu, das im Komplott 
mit der Mutter, von deren Freund ſie geſchlechtskrank wurde, 
Und dieſem ſelber, den Vater beſchuldigt hatte. „Die Puber⸗ 
tätsausſage der Mädchen iſt in weit höherem Maße als die 
der Knaben ſo aut wie niemals abſolut zuverläſſig und die 
Zahl der Männer, die auf Kinderausſagen hin unſchuldig ver⸗ 
urleilt worden ſind, iſt Legion.“ 

Die Autoren weiſen ferner darauf hin, daß die Beſtrafung 
der Blutſchande überhaupt ein überholter Standpunkt, der vor 
dem Forum der biologiſchen Wiſſenſchaft unhaltbar geworden 
und aus vielen Nechten bereits entfernt ſei. So aus den 
Strafrechten von Holland, Belgien, Frankreich, den Schweizer 
Kantonen Genf, Wadt, Neuenburg. ferner Italien, Portugal, 
Spanien. 

* 

Die ungeheitre Zunahme der Blutſchandeprozeſſe in Deutſch⸗ 
land iſt alſo nicht nur ein fraypantes Symptom einer pſuycho⸗ 
logiſchen Unzulänglichkeit der Gerichte und vollkommenes Ver⸗ 
lennen der kindlichen Ausfagepfychologie. Daß in ſo kurzer 
Zeit drei oder noch mehr erphantaſierte Blutſchandeprozeſſe 
zur Behandlung kamen, bei denen es ſich ſo offenſichtlich um 
Falſchbeſchuldigungen handelte, gibt allen Anlaß, im kommen⸗ 
den Strafgeſetz mii dem Bluiſchandebegriff vollkommen auf⸗ 
zuräumen. Die deutſchen Gerichte ſind heute voll'ommen un⸗ 
fähig, einen Blutſchandeprozeß einwandfrei abzuurteilen, da 
ſie immer und immer wieder auf die Bösartigteiten Jugend⸗ 
licher reſtlos hereinfallen und von den Eachverſtändigen be⸗ 
wußt nur diejenigen anhören, die möglichſt rückſchrittlich ein⸗ 
geſtellt ſind. 

Der boxende Pfarrer 
Zwiſchenrufe in der Kirche 

Als ein äußerſt ſtreitbarer Herr erwies ſich der metho⸗ 
diſtiſche Geiſtliche Klarkſon in Los Angeles. Als während 
ſeiner Predigt zwei trotz des ſtreugen Alkoholverbotes an⸗ 
ſcheinend ſtark beſchwipſte junge Leute ſich dauernd durch 
Zwiſchenrufe unangenehm bemerkbar machten, kam der 
Pfarrer plötzlich ſehr eilfertig von der Kanzel herunter, 
verſetzte einem der Ruheſtörer einen ſtilgerechten Kinnhaken 
und prügelte ſeinen Kumpan zu Kirche hinaus. Schließlich 
bekundete auch die Polizel für die beiden großes Intereſſe 
und nahm ſie in Gewahrſam. 

Hrlger Snarkassen⸗ 
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Der Bundesmeiſterſchaft entgegen 
Die Futballpplele der Arbeiterſportler 

Der Altbundesmeſſter zLorbeer“⸗Hamburg wied⸗r im 
Kommen 

„Lorbeer 0ʃ5“-Hamburg gewann in einem blendenden 
Spiel gegen „Komet“⸗-Alankeneſe vor nahezu 7uh In⸗ 
ſchauern die Hapiburtker Bezirksmeiſterſchaft durch einen 
Pil⸗-Sieng Trob der hohen Niederlage „Kumets“ muß au⸗ 
erkannt werden, daß auch dieſe Mannſchaft im Zeldòſpiel 
ſehr aute Leiſtungen vollbrachte, doch vor des Gegners 
Tor waren die Stürmer m Torſchuß ſehr unentſchloſſen. 
—, Mit der Ermittlung des Hamburger Bezirlsmeiſters 
ſtehen alle Beztrlomeiſter der 3. Kreifes (Nordmart) ſeſt. 
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Die Dunen hommen nich 
Der vom Sportklub Gebania Dansig für den §5. Dezem⸗ 

ber feſtabgeſchloſſene Mannſchaftsboxlampf gegen den Arhus 

Aüthletit-ueinb Panemart) iſt von den Tänen telephoniſch 
abgejagt worden. Die Abſage begründen die DTänen mit 

plöblich eingetretonen Urlaubsoſchwierigkeiten. 

Oſtpreußiſche Veſtleiſtungen im Schwinmen 
Im letzten Jahre wurden auch auf ſchwimmſportlichem 

Gebiete mehrere Veſtleiſtungen aufgeſtellt. So konnte der 
nach Königsberg zugezogene Student Bredau, des Schwimm⸗   Es ſind dies auſter,Lorpeer, („ Hamburg, Kiel⸗Süd, „FSV.“ 

Lübeck und „Vorwärts“ Teterop (Meklbg.). 
vereins Pruſſia, die beſtehede Veſtletitung im 200-Meter—⸗ 
Bruſtſthülmmen'“ von öroßmann von 2:14, Min. auf 

    

  

  

Eine gute Mebt: 
Slilaufen 

Umſprung oder 

einen Stock ſpringen, 

kräftig augezogen werden 

Körper eine Vierteldrehung 

hat. 

für das 

  

Es gilt um 

die 

und der 

Querſprung— 

wobei BVeine 

müſſen 

vorzunehmen 

au 

,), ee-ree-eee-eer-eeereeeereerereeere-eeee     
Kiel⸗Süd und „Vorwärts“⸗Teterow trugen das erſte!] 

Rundruſpiel um die Kreismeiſterſchaft aus, das mit einem 
en für Kiet endete. Die Mecllenburger enttäuſth⸗ 

ten ſehr. Kiel führte bereits zur Dalbzeit 3:1. 

Wieder ein lnentſchieden um die Lauſitzer Kreismeiſterſchaſt 

Die Bezirksmeiſter „M. T. V. „Weißwaſſer“ und Cytt⸗ 
bus b3 trennten ſich nach einem äußerſt intereſſanten Spiel 
4:1. Zur Halbzeit lag Weikwaſſer mit 2:1 im Vorieil, 
Cottbus holte dann auf und ging zweimal in Jührung. 

Das erſte Vorrundeuſpiel um die Lauſitzer kreiomeihorz 

    

    
        

ſchaft am vergangenen Sonntag zwiſchen W. er und 
Coſtebran endete ebeufalls unentſchieden, und zwar, Da⸗ 
durch gemiunnt das beuor Hlnß⸗ 
ſpiel erſten Runde, zwiſchen Cottbus und Coſtebran, 
eine beſondere Bedentung. 

Wiederholungsſpiel um die Schleſiſche Kreismeiſlterſchaft 

Der Breslauer Bezirfsmeiſter V. F. L.“ Breslau war 
in dem Vorrundenſniel um die Schleſiſche Kreismeiſterſchaft 
von den Waldenburger „Sportfreunden“ klar geichlagen 
morden, erwirkte aber durch Proteſt die Wiederßolung des 
Spieles. Aber auch das Wiederholungsſpiel ging für die 
Breslauer verloren. Waldenburg gewann 4:0. Sur Halb⸗ 
zeit ſtand es ſchon 310. 

    

  

  

  
   

Die Beſtleiſtung im 10⸗Meter⸗Frei⸗ 
ſtilichwimmen wurde ſogar dreimal verbeſſert. Znerſt ſtelltr 
Schnlä, Möße-Allenſtein mit 1:1½/8 Min. eine neue Brit⸗ 
leiſtung auf, die dann von Leiſewitz gleichfalls Möwe⸗Allen⸗ 
ſtein auf 1/7,2 Min. verbeſſert wurde. Kiebart, Neptun⸗ 
Danzin. erreichte dann ſogar die Zeit von uio7 Min. Kie⸗ 
bart konnte auch die von Schulz gehaltene Beſtleiſtung über 
„hh Meter Freiſtil von 6•17 Min. anf 6:01.2 Min. verbeſſern. 

Vei den Frauen ſtellte einzig allein Prinzen,« C. 01 
eine neue Beitleiſtung auſ. Ihr gelaug es, im Meter⸗ 

iüſfchwimmen die Zeit vru 333 zu ſchwimmen. — Es 
wünichenswert, daß in der kommenden Saiſon noch 

einige Rekorde unterboten werden möchten, da eine Reihe 
der Beſtleiſtnunen noch aus den Jahren 1924 und 1026 
ſtammen. 

  

3:07 Mtin. verbeſſern. 

    

  

     

   

  

Lahresverſammlung der oſtdeutſchen Boxer 
Der Lſtdeutſche Amatenr⸗Bor⸗Verband, der die Gebiete 

Oſtpreußen und Danzig umſaßt, hat ſeine ordentliche 

Jahresperſammlung für das Jahr 1930 auf Sonntag, den 

1. Jannar 1931 angeſetzt. Die Verſammlung findet in 
Königsberg im Reſtaurant Kneiphof ſtatt. 

  

Mond von links 
ſcheint in Piscators Wallneriheater 

Das iſt eine handſeſt gezimmerte Komödie in 12 Bildern 
von dem Ruſſen Bjelowzerkowſkn, die unter Martin Kerbs 
Regie mit primitipſten Mitteln einen ſehr anſtändigen Er⸗ 
folg errang und Zum, mindeſten bis zur Pauſe, und die war 

ihrer Seite 
vor 

anf erſt im lebᷣleu Drittel, ſämtliche Lacher 
Arnold batte. In. Deutſchland unternahm es 

wenigen Monaten in ſeinem Roman 
iege in ciner tollen Grotes L 

in dieſem Buch der Sparlaſſenvorſ 
Worbs r durch den Krieg d creinbrechen der Wei⸗ 
berherrſhaft herannahen ſieht, das bei dem Ruſſen mit 
dem nnausſprechlichen Nachnamen und dem le Vor⸗ 
namen Bill in ſeiner Komsdie „Mond von lin. 
ſitzende der Ticheka einer kleinen füdruſſi 

Ulitz 

    

   

     

  

  

  

    
   

  

      

    

       

die Bonrges i fluß der 7 
manchen Revolutionär auch ſeines Bezirkes von der Iͤdee 
abgewendet haben. Und als er ſelbſt nicht mehr ganz ſicher 

ußb er auf die Dauer dem Eharme ſeiner Sekretärin 
läßt er ſie kurzerhand. Die kleine Katze! 

r fühlt ſich in ihren ſozialen Rechten verletzt, ſetzt den 
Parteiaprarat in Bewegung, um den Keuſchhei el 
ſpinnen ſich Intrigen, er verfällt doch ſeiner Karpin 
Und bis dahin ir alles luſtig und flott und pointiert. nicht 
agrefüv, aber erfreulich deutlich, offen gegenüber den 
Schwächen auch ſowietrufüſcher Ideale. Dann aber komm 
die Liebesprobe: wird das revolutionäre Gewiſſen auch be⸗ 

n. private Leben der geließbten Frau bedroht 
?Zwar iſt auch das nur ein aber er iſt zu billin 

und zu deutlich darenf abgeitellt de n Helden 
nun gan- zur Adealfigur emporsuſteigern. Seben wir davon 
ab, bleibt noch gen Erfreuliches. Piscators Publikum 
wird gerne einmal dieſen Humor beklatſchen und für einen 
Abend die brennenden Probleme ihres Erxiſtenzkampfes 
vergefßen, das um ſo lieber als der Ruſſe Ko mborfkn, 
jeinen Kowalow, Niu Schiffra ihre Karpinſkaja und auch 
alle anderen ihren Part mit viel Temperament vortrusen. 

Un der gleichen Stelle wurde drei Tage rocher d 
Oeſterreichers ar Bendiener Dokumentendrama „D 
Tat“ von der lgebeinſchaft Berliner Sthauſpieler 

„Tie Tat“ iſt die Ermordung des öſterrei⸗ 
Min lerprändenten Stürgkh durch Fricdrich Adler. Viktor 
Adlexs Sohn. Des Drama, das vor allem da, wo es ſäch 
anf Dokumente, etwa Friedrich Adlers große 

       
    

    

  

     
  

  

       

  

    

  

   
         

   

              

  
  

  

        
  

rede, rit wirkfjam iſt und den B. ſeines Pu⸗ 
blitums ſand, krankt daran. daß Bendiener die „hiſtoriſchen“ 
Vorasnae, die während des Krieges ſpielen, in das Jahr 
1330 in ein Hitler⸗Deutjchland verlegt. Die Abſicht des 
Autors, die Geſchehniſſe dadurch aktueller für unſere Tage 
zn machen, iſt mißlungen, das muß geſagt werden um der 
Teudenz des Stückes willen, die ſchlagkräftiaer geweſen 

  

      
   

  

märe, wenn Bendiener ſich an die Tatſachen gehalten hätte. 
Dieſer Bruch imn Drama iſt zu bedauern. nicht aber die ſebr 
wirkunasvolte Aufführung unter Fritz Standtes Regie, die 

  

ſich im weſentlichen auf Staudte ſelbit. Veate Finkb. Hans 
Rathmann, Erich Gühne ſtützte. 

Eine Goethe⸗Weltausgabe. 
derlehr von Gor Tode⸗. 

jämrlichen B 
Der Plan geht von der 

    

    

      

5 der hundertjährigen Wie⸗ 
2 ſod eine Welt⸗ 
Bänden herou⸗ 
aus e ab⸗ 

Anla 
          

rken in 3 

Siudt Main 
ausgade vron Gos 
kommen. 

       

  

     

  

en wiſſenichaftlichen Bearbeitungen des Textes joll das 
mar vornehmen. Der Druck des Werkes er⸗ 

der „Mainzer Preſſe“ in einer Goethe⸗Welsletter, die 

  

   
   

geichaffen wurde. Age deurſchen Staaten 
literuriſchen und wiſſenchaftli ichen Geſell⸗ 
'en Privatperienen. die ſich für dieſen einz 
ren, jollen demnüchſt durch einen Aufruf ge⸗ 

erbe-Ehrung zu betei 

eigens für dieſen Zu 
und Stüdte, ferner 
ichaften iowie d 

gen Plan imereif 
beten werden. ſich on dierer G 

Keine Berlängernns des Urbeberſchutzes. Der Reichs 
Vorlage der Reichsregieruna über die vop 

gerung der urheberrechtlichen Schutzfriſt ab, 
durch weiche die am 31. Dezember 1930 ablaufenden Schut 
friiten um 1 Jahr verläugert werden ſoile a die Aus⸗ 
ſchüſie keine Präindiz für die im Hintergrund ſtehende 
Trage des Ueberganges vun der slljährigen zur ährigen 

chutzfriſt ſchaffen wolkten, eine Frase die f 
ſei. Ramens der Reichsregierung behielt Staaisſekretär 
nnveigert die Beſchlußaſiuug der Reichsregierung über 
dieſen ablehnenden Beſchluß vor. 

Ein moderner Theipisfarren. In Frankreich iſt von einer Ge⸗ 
l ein iahrendes Theater gegründet warden, das durch ſeine 

ſte Wandert 

  

         

    

      

     

      

    
    

    

  

   
  

    

    

    

  

wird in der fra⸗ 
ichen und modernen 

   
      

  

chen Prop' 5— Vorj ellungen von 
n geben. I² nach der Größe der Stadt wird die Geellichteit 

  

   

1. e2—e4 
„Ilannemann. geb du voran, 

      

Königreich, für ein Pferd“ 

    

„lieraus mit eurem Vlecder- 
Wisch! — Nur zugestoflen— 
Ichl, pariere!““ 

Fcfaarcfi-Ecfae      
Bearbeitet vom Deutſchen Arbeiter⸗Schachbund. Sit Cbemuit. 

Zwigauer Strate 152 1VolksBanel. 

Aufgabe Nr. 106 
· Spunische Pariie. „ 

'elt em 22. November ſois zu Dresden. 
erkungen aus Zitaten der Weltliteratur von 

E. Ramin. Stuttgart. 

Woeill: A. Klinke, Eppendorf. ShhwWarz: F. Dahnert, Dresden. 

b. SfSDαι 
„Du bist noch nidit der 

du. Hast die gröhlen StiefelNlann, den Teufel ſestzu- 

an!“ (1I1. Sachs: „Die siehen faftanf, „ ů 

Schaben.“) „ebbe, „Paust“, J. Teil.) 
1 — e7—e5 eSõ da 

„WE „rt und wie balieh, sch' ich Zweig guf 
er Spuctl. das hiabt Ihr ihm7weige (Grillperzet: „Die 

gründlich abgeguct.“ Ahnfrau.) 
(Schiller: -Wallensteins 2. Ddüαdι 

Lager. „Die schönen Tage, von 
2 —‚· Aranjuer sind nun zu Endel, 

„Lin Plerd, ein Pfed! Lia (Schtiller: .Don Cerlo 

     (Shaktspeare: vürts, tücke 
Richard III.“) CMATis, TSüh 

2. ů S‚bS— ReVigo! (Herde. 
„Die Pforde sind gesnttelt., Cid.“ 

CITh., Körner: „Hlelwi 8. Füt—el-. 
3. L.f1-b5 „Mach deine Recinung mit 

„Aber ich will nüdistens]dem llimmel. Vogt. Fort 
unter euch trelen und inullt du, deine Uhr ist ah- 
fürchterlich Musterung hal- chanfgnfe, GSchiller: „Wil⸗ 
ten!“ (Schiller: „DieRüiuber“) [ helm Tell.“) 

3. ů 8Sg8—fE 8. 1•E—er 
„Wadkrer Apothcker. dein 

Trank. wirkt scdinell!“ 
(Shakespeure: Romeo und 

    

   

  

(Goelhe: „Faust“, I. Teil) Julia.“) 
4. 0—0 Ddüια⁷ 

„Jecler Joll ein König!“ war von je ein Böse- 
Slalesperret: Mönig, en, „ „i. ihe (raß, de, Mipeen⸗ 
Wür 1 Cecah, nicht 0 (551. Weber⸗ 

verwünscht gescheit. man 
wür“ versucht. ihh herzlich hr A: Lb6—18 
(lumm zu nennoen.“ Mr v , von allodeu 20 UInmm. als ring mir ein GSahller: 

E 
Die biceolamini.“) 
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Mühlrad im Kopf herumf'    

    

  

  

    Sche gybröllt * Sethe: „Faust', I. Leil.) 
Shakesbenre: „Ein Sammer- 10. Let—ho 

naditstraum.“) „IUit. Vnter, genug tein 
5. Scbeela dles prausamen Spiels!“ 

„Ach. vielleicht, indem wir (Schiller: Der Tauder.“) 
Den bnt uns Uinheil schon Aufgegeben! 
vetrallon,, üWee Rest ist Sdw.: en!“ 

(Schiller: „Die Clocke.) ] (Siakespeare: ö „Hamlet.“) 
FEine knree Partic. mit trefflichen Jitaten geschmückt, von 

ungerein „estens hekannten Sluttgarter Sdiachfreunde! 
— KE. B. — 

Alle Schadmachrichten und Lölungen ſind zu richten an Erich 
Atttich Tanzia Holzaafle 5. 

——————.———— 

Deutſche Syortlehrer ſtart gefragt 
Der internatlonale Wurfathlet Brechenmacher, der nach 

ſeiner Täligleit als ſüddeutſcher VerbandsSportlehrer 
rinige Monate in Wien gewirkt hat, iſt jetzt nach Italten 
verpflichtet worden. Vrechenmacher dürfte in Kürze in Mai⸗ 
land das Konditionslraining von Ambroſiana und evtl. das 
der geſamten ſtallentſchen Fußballer übernehmen. Deutſche 
Sportlehrer bleiben im Auslande alſo welter ſtark gefragt. 

Der vekaunte Sportlehrer des Weſtdeutſchen Spielver⸗ 
bandes Ralph Hyle wird ſich im März n. I. nach Ämerika 
begeben, um dort anu verſchiedenen Univerſitäten Schnell⸗ 
kurſe abzuhalten, Auſchließend beabſichtigt er, ſich um eine 
Anſtelluna beim dafrikaniſchen Leichtathletikverband zu 
bewerben. Bis zum März betätigt ſich Hoke in Köln und 
Berlin. 

    

  

  

. 2.50 
monatlich 

Steht Ihnen als 303aà 

1 

  

cigem e ein Sterbegeld von 

(Unfalltod doppelte — zu 
für die Kosten von Arzt und Begräbnis, und 

als Notgeld für dié ersten schweren Zeiten, 

die im Todesſalle immer folgen, wenn Sie 

  

sich aufnehmen lassen bei der einheimischen 

ensversiherungs-stt 
Weslppuben 
Danzig, Silberhütte 

ů Die Beiträge werden monatlich kostenlos 

aus der Wohnung abgeholt        „ Togen an einem Orte bleiben. Für die Schuljugend jollen 
Gratisvorſtellungen von Maliere⸗S. Srüden gegeben werden. 1 
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Mer und narh der wran! 

Wir wollen Taten ſehen! 
Mehr Jugendſchutz — Eine deingende Aufgabe 

Im Wahlkampf in Deutſchland und anch in Danzia iſt 
um keine Aitersgrupte der Wahlerichaft ſo eindringlich ge⸗ 
wurben wo wie um die Jungwühler. Eine wahre Flut 

Ermahnungen „an die deniſcht Jugend“ 
wir uns ergehen laſſen müſſeu. Manches las 

und hörte ſich ganz nett an, einines war wohl auch aus ehr⸗ 
licher Sorge um die Zukunft der inngen Generakkon ge⸗ 
boren, das meiſte aber war billiger Wortſchwall, mit dem 
man die rebelljerende Jugend befünſtigen und noch einmal 
für ſich gewinnen wollte. Da ſind der „ſelbſtbewußten“ Ju⸗ 
gond wahre politiiche Wunderdinge verſprochen worden. 
Manchmal konnte man zu der Meinung kommen, daß eine 
Veriüngung der Parlamentarler der Danuberſtab ſei, mit 
dem ſich alle unrere Nöte weghexen laiſfen. Da wurde in 
Deutſchland die „entgötterte“ Jugend von Artur Mahraun 
bis Adolf Hitler in einem nicht zu überbietenden Maßt ver⸗ 
göttert als die neue, junge Front, die allein den Weg zur 
Schönheit aufbrechen könne. Das war alles vor der Wahl⸗ 
entſcheidung. 

Die Wahl iſt geweien. 

Da tritt die „realdenkende“ Iugend mit der nüchternen 
Frage vor die neuen Abgeordneten 

wann und wie alle die Verſprechungen an die Jungen ein⸗ 
gelöſt werden fotlen. Im Vordergrund ſtehen auch hier die 
ſoztalen Probleme, ſteht die Frage nach einer MWinderung 
der ſozialen Ryt der Jugend. Eiulge Tatiad. ſoſien nach⸗ 
weiſen, daß es eine ſolche Not gibt und daß ſie am ſchwer⸗ 
ſten auf der proletariſchen Jugend laſtet, 
„In Deutichland gibt es nach den Ergebniſien der Volks⸗ 

zählung vom Jahre 1925 etwa 9,2 Millionen Ingenbliche 
zwiſchen 14 und 21 Jahren: ſie ſetzen ſich zuſammen ans 5,1 
Millionen Jugendlichen zwiſchen 14 und 18 Jahren und 
3,86 Millionen Zugendlichen zwiſchen 18 und 21 Jahren; ſie 
bilden 14,6 Prozent der Geſamtbevöllerung. Die Ingend⸗ 
lichen ſind in übergroßer Mehrzahl erwerbstätig. Eine 
Reitchöſtatiſtit, gibt es darüber nicht. Es iſt aber zum Bel⸗ 
ſpiel feſtgeſtellt worden, daß im Freiſtaat Sachſen von 100 
männlichen Jugendlichen zwiſchen 14 und 20 Jahren ds und 
von 100 meiblichen Jugendlichen der gleichen Altersaruppe 
713 erwerbstätig ſind. Für Baden ſind die Zahlen 8u und 

Die Lebensverhältniſſe der prolelariſchen Jugend ſind 
ſchlecht. 

Schon im Kindesalter muß ſie die vielfache Not der 
arbeitenden Menſchen erleiden. 

Nach Feſtſtellungen des deutichen Roten Kreuzes waren von 
485 (% Berliner Kindern 000 fuberkulös, 72 000 krank und 
ſtark unterernährt. 12uh überhaupt unterernährt. In 
Düren veranſtaltete eine Schule eine Umrage unter 950 
Schulmädchen und ſtellte dabei feit, daß vnon dieſen“' Kindern 
482 nie einen Tropfen Milch getrunken haben. Dazu kom⸗ 
men die furchtbare Wohnungsnot. Beltenmangel, Hinder⸗ 
arbeit und Kinderausbeutung in der Stadt und noch mehr 
auf dem Lande. 

Die Schulentlanna bedeutet für die meiſten Arbeiter⸗ 
kinder nur Linen Wechſel in der Art der Arbeit, ihrer kör⸗ 
perlichen und ſeeliſchen Nöte; denn für ſie folgt aus häartem, 
ütnentrinnbarem Zwang unmittelbar auf die Schulzeit das 
Erwerbsleben, und diejenigen Jugendlichen 

rechnen ſchon zu den Ryarzußten, denen es möhnlich 
iſt, eine Lehrſtelle anzutreten, 

einen Beruf zu erlernen. Zahlloſe andere müſſen ihre Be⸗ 
vünſche anſaeben, weil die Not des Elternhanies von 
ſordert, daß ſie zum Unterhalt der Tamilie beitragen 

Rückſichtslos werden die wach en Proletarieriungen 
und ⸗mädcheyn, die dringend einer bonzeit für ihre körper⸗ 
liche und geiſtige Eutmicklung bedürſen, hineingeſtellt in das 
Getöſe der Maichineniäle, in die Kaſt der Waren-⸗ und Kon⸗ 
torbäuſer. in die geiahrvollen Arbeitsſtätten der Erz- und 
Kohleuförderungen, in des tauiendſache, aufreibende Trei⸗ 
ben des modernen Mirtſchuftslebens. Nun wäre jetzt noch 
Zeit, wirt'haftliche Jutereſſen und die Erfordern'eſe einer 
geſunden Eutwickluna der Augend zu vereinbaren durch 
einen ansreichenden Ingerdſchutz. Den aibt es aber noch 
nicht. Im Gegenteil., die Jugendlichen ſind henle in bezug 
auf die Arbeits-erhbältniſſe vielſach ſchlechter geſtellt als die 
erwachfenen Arbeiter. 

Nehmen wir zuerſt die Arbeitszeit. Von einem allge⸗ 
meinen Achtſtundentaa für die Jugend kann keine Rede ſe 
Das iſt beſonders deutlich geworden durch (Erbebunden des 
Neichs (s der dentſchen Ingendverbände, die im 
Frühfahret oemeéinſam mit Len Berutsſchulbehörden der 
Länder durchseführt wurden. Es wurden rund 250 000 Ju⸗ 
gendliche in allen Teilen des Reiches in Groß⸗, Mittel⸗ und 
Kleinſtäoͤten und in Landgemeinden befragt. 1 

Es End erſrt'tarnde LTeuſachen. di- durch die Ant⸗ 
morten der Ingendlicken frhaeſtellt wnrden. 

    

  

  

  

    

  

   
       

   
  

    

   
       
   

  

  

       
      

Non rund ah⁴h Inendlichtn. dis die Frage nach der Länge 
ihrer n tlicen Arpeit⸗zeit beantworfeten. hatten 
63 Prrent eine 48ſtün⸗ Arbe k. 29 2 Mrozent arbeit 

  

ten zwiſchen 19 und 60 enden in der Weche und 78 Pro⸗ 
zenf mußten meyr als 6“ Stonden wöchentlich arbeiten. 

Noch ſchl'mmas iſt es bnellt mit den Urlaubsverhältniſſen 
Von rund 107˙00) Jugendlichen hatten 

      

rozen: 

    

    

  

             

  

  

i*„ C * b Wrlauh vpy m'ar 

ů ů „änmol Li» osruhbe der 
Jue it allgemein. Von 1½3 männlichen In⸗ 
gendliche ier achte und von „iblichen Ju⸗ 

gendlichen jed: ſiebente Sonntassarbe 
Aber es gibt auch Intgendtiche, die überreichlich Freizeit 

haben — die Arbeitsloſen. G. ungenermaßen müſſen ſie 
öre Hände, die ſich nach Beſchäktigung ſahnen in den Schoßz 
egaen 

  

    
  

„nen müſſen ſe herumonmmeln. 

wo ihr juüger Ta: ug Leiſtungen volläringen möchte. 
Nichts kann den Uuſinn der kap'taliſtiichen Wirtſchafts⸗ 
„rrenung“ eindrucksvoller darſtellen als die überlange Ar⸗ 
beitezeit jugendlicher Arbeiter und Lehrlinge auf der einen 

Gewunae-    C   

      

und die Arbeitsloſigkeit Jungendlicher an' der auderen Seite 
Lier geben junge Men . zugrunde aus mangeluder und 
dont aus allzu vieier Arbeitsleiſtunz. Mach gewiſſenh 
Schätzungen gab es im Späiſommer apaß au die Halbe v⸗ 
lion jugendliche Erwerbeloſe, die alermeiit wider Arbeits⸗ 

    
   

  

  

jene noch Kriſenunterſtützung beziehen und io dem größten 
Elend preisgegeben ſind. 

Nicht nur ausgebentet wird die Jugend. Nach der Ge⸗ 
werbeordnung hat der Lehrzerr immer noch das Züch⸗ 

    

  

    

  

  

    

t.aungsrecht, von dem gerade in jüngßter Zeit in brukaler 
Weiſe Gebrauch gemacht wird. Immer mieder, veräuchen 
Laldwerksmeiſter, den Lehrlingen, das Recht ſtreitig zu 
mainen ſich nach ihren einenen Wünichen zu organſſieren, 

Und zu alledem ſei hingewleſen auf die Wohnverhältniſſe, 
Unior denen die proletariſche Jugend ſo i leidet. Durch 
die erwähnte Erhebung des Reichsausſchuſſes der deufſchen 
Augendverbände wurbe feſtaeſtellt, daß ſeder 5. Jugendliche 
kein eigenes Bett hat, jeder 10 Zugendliche mit Frenden 
in einem Zimmer, jeder Ach. Jugendliche mit Fremden in; 
einem Bett ſchläft, jeder 8. Jugendliche in einer übervölker— 
ten Wohnung lebt. 

Die Bewegung um mehr Inuarndſchutz und Iugendrecht 
hat weiteſte Kreiſe der Bevölkerung erſaßt. Sie wird um ſo 
ſchueller zum Biele jühren, ie ſtärker ſich ihr die erwerbs⸗ 
kätige Jnged unſthließt Helſt durch Eintritt in die So⸗ 
zialiſtiſche Arbeiterijngend, daß die Arbeits- und Lebens⸗ 
verhältniſſe der proletariſchen Ingend beſſer werden. 

      

PPPPPPPPD 

Eitite moiſtergültige 
Verufsſchule 
Eine rieſige, muſlergültig eingerichtete 

Vorufsſchule iſt in Lünen eröſſnet. 

Dieſe neuerbaute Schule uimmt 1000 

Schüler und Schülerinnen auf. birgt 

Werlſtatt⸗und Lehrmittelräume, Büros, 

Büchereien, Pyvſilräume und ein 

Jugendheim für beide Geſchlechter. 

EEErrrrrHHHH 

Ven elnem Gefänanks Ins andere 
    

Atutf gefahrvollen Wegen. 
Jugend auf der Flucht In die Verbannung geſchickt 

Im Jahre 1928 wurde ich wegen Teilnahme an einer 
ſozialdemolratiſchen Studenten-Organiſation in Ruhland 
verhaftet und für drei Jahre in die Verbannung geſchiclt. 
Nach einem zehnwöchigen Aufenthalt in der Verbannung 

e ich von neuem verhaſtet und in eineen Moskaner 
ügnis interniert, wo ich zwei Monate verblieb. Das 

neue Urteil laulete wieder auf dreijährige Verbanunng, 
aber dieſes Mal — nach einem ganz entlegenen Ort. Ich 
wurde dorthin auf dem Etappeuwege befördert, die Relſe, 
die zwei Monate danerte, führte mich von einem Gefäng⸗ 
nis ins andere, bis die Eudſtation der Eiſenbahn erreicht 
war. Von dort ſollte die Reile per Achſe nach einem Dorf— 
das 50 Kilometer von der Eiſenbahn eutferut war, weiter⸗ 
gehen. Während meines Anjenthaltes in den Geſängniſſen 
und unterwegs nath der Verbannung hatte ich Gelegenheit, 
die verſchiedbenſten Leute kennen zu lernen. Dies waren: 

Nuſſiſche Kommuniſten, die ſich gegen das herrſchende 
Regime verſündiat hatten 

(Rotarmiſten, Wirtſchaſtler, Tſchekiſten ufw.), ausländiſche 
Kommuniſten, die gehofft haben, in der Sowjetunion das 
Paradies auf Erden zu finden, Sozialiſten aller Richtungen, 
Banern und Arbeiter, die in den Klauen der GPu. (Xſcheka) 
geraten waren, ſowie Mörder und gemeine Verbrether. All⸗ 
mählich reifte mein Entſchluß. bei der erſten Gelegenheit 
zu flüchten, um mich auſ irgendeinem Wege nach dem Aus⸗ 
lande durchzuſchmuggeln. ů 

Als ich in Erfahrung brachte, daß ich nach einem Ort der 
kirgiſiſchen Steppen verbannt werden Hllte, von wo aus dle 
Außſichten auf eine Flucht ſehr gering waren, beſchloß ich, 
bereits auf dem Wege dorthin zu flüchten. In einem günſti⸗ 
gen Augenblick führte ich meinen Entſchluß aus. Mit Hilfe 
der Verbindungen, die ich 

während meines Aufenthaltes in den Gefängniſſen 
angeknüpf: 

hatte, machte ich mich auf den Weg⸗zur türkiſchen Grenze, 
wo ich mit noch einem Genoſſen, der ſich mit der gleichen 
Abſicht trug, zuſammentraf. Jetzt galt es, Mittel und Wege 
zur Ueberſchreilung der Grenze zu finden. Nach zahlreichen 
Zwiſchenfällen, ſogar Siſtierungen — durch Liſt und günſtt⸗ 
gen Zufall kamen wir immer wieder frei — gelang es uns. 
die Grenzlinie zu erreichen, wo wir eine beſtimmte Perſon 
aufſuchen wollten, die uns den Greuzübergaug ermöglichen 
ſollte. Wir irrten ziemlich lange herum, bis wir endlich 
den Betreffenden fanden. 

Zu unferem Unglück fanden gerade in dieſer Zeit in der 
ganzen Gegend auk nubekannten Gründen Hausfuchungen 
und Verhaftungen ſtatt. Der Maunn — ein Geyrgier — war 
deswenen ſehr bedrückt und erklärle uns entſchieden, daß 
jetzt von einem wrenzübergang keine Rede ſein könne. dan 
wir ſofort zurückkehren und erſt in zwei Wochen wieder⸗ 
kommen ſollen. 

Wir machten ihm besreiflich, daß in dieſem Falle 

unſere Verhaftung uuvermeiblich ſei. 

Als er ſich von der Hoffnungs loſigkeit unſerer Lage über⸗ 
zeyot hatte. begleitete er uns nach dem Wald, wo er uns 
ein Verſte? in einem entlegenen Winkel anwies und nus 
riet, uns am anderen Morgen nach dem nächſten TDorf zu 
ſeinem Bekannten zu begeben, der uns bei dem Grenzüber⸗ 
gang vielleicht behililich ſein könnte. Wir Abernachteten im 
Walde und begaben uns nach Sonnenaufgang auf den Weg. 

    

  

    

Unterwegs trajen wir Einheimiſche. Der Aufenthalt von 
Ruſſen in dieſem Grenzbezirl, der ausſchließlich von georgi⸗ 
ſchen Bergſtämmen bewohnt wird, mußte unwillkürlich Auf⸗ 
ſehen erregen. Wir nahmen an, dan das Gerücht, daß zwei 
nubekannte Ruſſen in der Nähe der Grenze herumſtrolch⸗ 
ten, für uns ſicherlich ſchlimme Folgen habcu künnte, und 

   
zogen es deshalb vor, mit Hilſe von Gef kurzen 
Phraſen ihnen beäarelilich zu machen, daß wi ſchewiſten 

  

ſeien und die (ſrenze palſieren müchten. Gleich bei dem 
erſten Verſuch ſiel es uns auf, daß in dieſem Gebiet, das 
noch vor laum einem Jahr mit der Waſſe in der Hand ſich 
von der lommuniſtiſchen Oflupation zu befreien ſuchte, das 
Wort Menſchewiſt eine maägiſche Wirkung ausüble. Es ge⸗ 
nügte, ſich als Menſchewiſt zu belennen 

    

            

um volles Vertrauen zu erwecken. 

Als wir endlich das nächſte Grenzdorf erreicht und die ge⸗ 
ſuchte Perſon — es war ein berufsmäßiger Schmuͤggler — 
nusfindin gemacht hatten, wurde s ein Verſteck ange⸗ 
wieſen und erklärt, daß der (“ inzübergang auf den nächſten 
Tag aufgeſchoben werden miliſe. Am nüchſten Tage ſtellte 
es ſich aber heraus, daß der Führer für ſeine Begleitung 
eine in dieſen Fällen übliche Summe beanſoruchte, die für 
nus viel zu hoch war, da unſer ganzes Kapital nur aus 
einigen Ruüͤbeln beſtand. Nach laugem Hin und Her beitrof⸗ 
ſen wir, zu unſerem Bekannten im erſten Dorf zurückzu⸗ 
kehren, ſich von ihm den Weg zur Grenze weiſen zu laſſen 
Und zu verſuchen, die Grenze ohne Führer zu überſchreiten. 
Der Weg führte uns über Berge und durch Wälder. Wir 
ſtiehen mehrmals auf Einheimiſche, denen wir offen er⸗ 
klärten, daß wir Menſchewiſten ſeien und nach der Türkei 
flüchten wollen — deun wir hatten uns bereits überzeugt, 
daß die Oijenßeit in dieſem Falle für nus am vorteilhafte⸗ 
ſten war. In der Tat — wir wurden nicht verraten. Be⸗ 
ſonders ſchwierig war das Bergſteigen. Einer der Leute, 
denen wir begegneten, erklärte uus, daß die Greuze nicht 
weit ſei, daß der Weg aber über einen hohen Berg führe. 
Wir beſchloſſen, dieſen Weg zu nehmen. 

    

Aber je höher wir ſtiegen, deſto ſerner ſchien der 

Gipfel und deſto beſchwerlicher war 

der Weg. der durch hohes Geſtrüpp führte. Ich beſ⸗toß, auf 
einen bohen Baum zu kle'tern und Umſchau zu hbalten. Ich 
überzeugte mich auf dieſe Weiſe ſehr bald, daß wir auf ge⸗ 
radem Wege, ohne Weg und Steg, den Gipſel nicht erreichen 
würden. Müde und hungrig beſchloſſen wir, in das nächſt⸗ 
l(tegende Tal hinabzuſteigen. Unterwegs ſtießen wir auf die 
Hütte eines Berabewohners. Er gab uns Unterkunft, Eſſen 
und wies uns den Weg zur Grenze. Beim Weitergehen 
trafen w'r cinen jungen Geora'er, dem wir of'en erklärten: 
„Wir ſind Meuſchew'ſten, die Bolichewiſten wallen uns ver⸗ 
haften, hilf uns über die Grenze!“ Als er das hörte, war 
er zu unſerer Verwunderung ſichtlich froh. „Menſchewiſten, 
ja, ich verſtehe, verſteckt euch hier, in zwei Stunden komme 
ich mit einem Führer zurück!“ Wir warteten viele Stunden 
und unſere Beſürchtungen wurden immer größer. Wir hat⸗ 
ten bereits jede Hofinung verloren. Aßer ptötzlich war er 
da. übergab uns einem Führer, und nath aroßen Schwirrig⸗ 
kciten, nach cinem langen Wesn. der uns durth unbewonnte 
Wegenden kührte. wo weit und prenmein Menſch und keine 
Behanſung zu ſehen war. p tes wir in einem günſtigen 
Moment die Grenze. Wir waren in der Türkei. 

Nikolaus Nikonow. 
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6. Fortſetzung. 

„Plötzlich ſchnarrie drauſſen das Telephnn und der Haus⸗ 
herr ſtürzte hinaus. Eben, als er den nächſten Zug über⸗ 
lehte, ſah er noch ſo ans, als ob ihn nicht der Braud oder 
Zuſammenſturz bes Hauſes aus feiner Ruhe aufſtören 
Gübbtnd leßt lief er, als hinge ſein Leben von ſeiner 

e, ab. 
Graf erhob ſich und trat an das rieſige Fenſter. Im 

Sonnenglanz dieſes unveraleichlichen Krüßlings Iaa das Tal 
vor ihm ansgebreitet. Man ſaß dentlith den kleinen grie⸗ 
chiſchen Temvelbau drüben aul den Hüßen, der in die be⸗ 
hagliſche Landichaft ebenlo ſchlectht hineinnaßte wie dies fliti⸗ 
ſterte Haus. Von den fernen Dörfern ſchimmerten die roten 
Dächer berüber und ferne Fenſter blinten auf. 

In die Friedliche Stille ießen hart und rauh die ab⸗ 
geriſſenen Sätze Altheyſſens. die er bören muſite, auch wenn 
er nicht wollte. Er börte Namen vennen, es wurde von 
einem Sender geſoprochen, dem ein Fluch in einer fremden 
Sprache — — war es nicht holländiſch? — — folate. dann 
kamen Namen non Nörfenvanieren, Zablen und wieder 
Sahlen und am Ende das herrilche: „Schluß für heute!“ 

Althenſſen kam ſo raſch zurück. mit er geaangen war. 
Seine Hände zitterten noch. als er ſeine Fiaur ſente. Und 
mitten im Spiel erhob er „bließb mit einem fähen Ruck 
ſtehen und ſaate beſtimmt: „Sie müſſen Papiere kaufen, 
Herr Laukhardt.“ 

Graf zuckte die AHieln. 
ich auch nichts von Nörſendingen. 

„Sie wüſſen laufen. Sie müſſen.“ Die Stimme war 
gebieteriſch und eindrinalich ſie mochte ihre ſuageſtine Kraft 
auf Schm⸗here nicht veri⸗nlen. 

„Sie ſch-rzeu Ndoch aht n-ππν 

„Mit ſo ernſten Dingen ſcherze ich nicht“, verwies ihn 
Altheyſſen ſtreng. „Börfenp re ſind die Grundlage unſerer 
Geſellſchaft. Sie zcigen, wo Kultur und Barbarei iſt. Glau⸗ 
ben Sie, daß die Madagaſſen. Sinahaleſen. Kirgiſen und 
Afahanen eine Börſe haben? Nein. Das allein iſt der Grund, 
weshalb ſie den Fußſchemel der Weißen bilden dürfen.“ 

Das Pathos, mit dem dies geſyrochen murde reizte Grafs 
Lachmuskeln. „Vielleicht ſehlmes ihnen auch nur am nötigen 
Kleingeld — — wie mir.“ 

„Dazu brauchen Sie lein Geld. Sie haben doch mich.“ 
„Wie meinen Sie das?“ Graf blickte den anderen erſtaunt 

an. Was hatte er nur im Sin? 
„Alles iſt ſehr einfach. Sie bekommen von mir Papiere, 

ſagen wir mal. auf Kredit. Da es Papiere ſind. die ſieigen 
werden, können Sie Ihre Schulden vom Kursgewinn be— 
gleichen. Da aibt es doch nichts zu überlegen?“ 

„Warum machen Sie denn nicht ſeloß das Geſchäft?“ 
„Einc vernünftige Frage. Aber ſchalten wir mal die Ver⸗ 

nunft auf ein Weilchen aus. Sie iſt ſo langweilig. Nehmen 
wir an, cs ſei eine Laune von mir. Ich habe ſchon teurere 
Launen gehabt, zum Beiſpiel damals, als ich ganze Expeditio⸗ 
nen auf die Jagd nach Orchideen auslandte.“ 

„Jagd auf Erchidcen?“ 
„Ia Ich habe in Ekuavor. in Braſilien, in Mexiko. in den 

aſrikaniſchen Urwäldern herumſpüren laſſen. Es iſt eine mühe⸗ 
volle Geſchichte. Das Lianengeſtrüpp ſcheint eigens angeleat, 
bieſe Schätze zu hüten. Aber wir haben ſie doch an uns gr⸗ 
riſſen. Wiſſen Sie, daß ich die Laenia wleder enideckt habe?“ 

Er wartelte leine Frage ab und fuhr fort, immer noch vor 
Graf ſtehend und ſeine Blicke auſ ihn gerichtet: ie bat bei 
der Verſteigerung eine Rieſenſumme gebracht. Meine Launen 
waren oft koſtſpielig, aber ſic brachten mir letzten Endes immer 
ein Plus. Nehmen Sie an. daß meine heutige Laune ebenſo 
profitabel jür mich ausſchlägt.“ 

⸗Erzählen Sie mehr von Ihren Fahrien.“ 
Altheyſſen ſetzte ſich wieder. Es war ſeinem Geſicht nicht 

anzumerken. ob er geichmeichelt oder gelangweilt war. „Das 
Schwierigſte war nicht das Aufſpüren, das Enidecken. Die 
ſchwarzen Herren ſind ja gonilob redſelig, ſolangc es ſich nicht 
um ihre religiö'en Geſchichten handelt. In Sierra Leone hatte 
der Mediginmann ſeine ganze Hüttc mit Abbildungen einer 
unbelannten Orchidee geſchmückt. Es blieb nur übrig. das 
Original zu finden, das ja nicht weit ab ſein konnte. Um⸗ 
ſtändlich iſt nur der Transport der jungen Knollen. Bedenken 
Sie; in Aluminiumkiſten, auf den Buckeln der Eingeborenen 
wochen⸗ und monatelang bis zur Dampferſtelle. Wieviel ging 
da laputt! Von ſünfundzwanzigtauſend Stück habe ich einmal 
nur ſieben geretiet. Aber ſie lohnten die ganze Mühe. Jede 
Blüte wurde mit zehntauſend Mark bezahlt. von den Preiſen 
für den Samen gar nicht zu reden“ 

Graf fühlte ſich in einen Wirbel von Erlebniſſen geriſſen. 
Er hörte faſt beſchämt zu: wie ſtolz war er immer auf feine 
Reiſen geweſen, die er in früheren Jahren mit ſeinem Valer 
gemacht hatte. Und doch waren Sizilien. Spanien und Tunis, 
wo er Karthago ſuchtc, dir ſüdlichſten Stauonen geweſen. — 

Als Alibenſſen von Niederländiick-Judien ſprach ſtutzte er: 
an den gleichen Orten war auch Carlotta van Dühren ge⸗ 
weſen., ſie war dort als Verwandꝛe des Reſidenten aufgewach⸗ 
ſen. Der bräunliche Anflug ibres Teints war ja noch eine 
letzte Erinnerung an Inſulinde 

Trotzdem empfand er es als ein Ding der Unmsglichkeli, 
ſie auch nur jür einen Augenblick mit Althevſſen in Beziebung 
zu bringen. Als der Erzähler gleich adbrach,. um von Birma 
und denzigarrenrauchenden Frauen dort zu ſprechen, verflog 
der Gedanke wiedor. 
Mitten im Erzählen brach Altheyſſen ab. Er erhob ſich und 

ging zum Geldichrank. dem auffälliaſten Möbel dieſes ſtiliſier⸗ 
ter Raumes. Er prüfte aufmertſam das Schloß und öffnete 
mit einer Vorſicht. die etwas Komiſches in ſich trug. Während 
er mit ſeinem Körper die Oeffnung deckte, e er ein Bündel 

Papiere hervor. aus dem er einige ausſortierte. 
Ueber die Schulter blickend. ſagtc er mit einem kurzen, 

harten Auflachen: Mein Geldſchrank iſt das einzig Undurch⸗ 
lichtige in die'em Saufe.“ 

Er ſchloß den Schrant mit der gleichen Behutſamkeit und 
kehrte zu Graf zurüct, das hinterhältige Lächein noch auf 
ſeinem Geſicht. 

-»Nehmen Sie dies Bündelchen.⸗ ſagte er beſeblend. „Es 
ſind Bowerv⸗Paviere. Aktiengefellſchaft zur Ausnützung der 
neuen Erlindung. aus Serinasſchuppen Perlen Serzuſtellen 

icht ꝛzu unterſcheiden ſind. Sie verſtehen, es 
E uung duif brin Perirnmarkt bedeuten. Die 

Japaner werden platzen vor Wut und die Taucher am Per⸗ 
ſtichen Golf können Konkurs anſagen. Nehmen Sie ruhig. 
Die Papiere werden ſteigen. Verlaffen Sie ſich darauf. Ja, 
ſie werden ſteigen,“ wiederholte er drohend, ale gälte es. L 
Widerſtand za brechen. 

Graf ſtand auf. .Warum dies große Geſchenk?“ fragte er 
verwirrt und faſt beiäubt. 

Althenſſens ſtraffes Geſicht erſchlaffte plötzlich, es verſiel 
und zerknitterte. „Wer weiß. ob es ein Geſchenk iſt.- murmelte 
er, auf jeine zitternden Hände blickend. 
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„Dann wollen Sie etwas von mir? Verzeihen Sie, aber 
lrot3zz meiner Jugend weiß ich doch ſo viel vom Leben, daß man 
uichts geſchenkt bekommt.“ 

„Sie ſollen es auch nicht geſchenkt haben. Sie ſollen —“ 
„Sprechen Sie es doch aus!“ bat Graf, ergriffen von der 

Unſicherhelt des anderen. die ſo unerklärlich war— 
Da geſchah etwas ganz Unerwartetes Althenſſen trat bicht 

an ihn heran und fſlüſterte: „Ich will. daß Sie zu mir halten, 
daß Sie auf meiner Seite ſind.“ 

Die Fßurmulterung dieſer Forderung Altheyſſeus war 
ſo ſeltſam, daß (Frai lächeln mußte. Aber dies Lächeln er⸗ 
ſtarb, als er die Angſt in dem zerfurchten, gelblichen Geſicht 
ſah. Nein, — es war wohl nicht Angſt. Es war mehr eine 
Bitte, das ſlehentliche Bitten eines Menſchen, der aus dunk⸗ 
len, rätſelhaften Gründen um ſeine Freundſchaft bettelte. 

  

„Nehmen Sie dies Bündeichen!“ janie er beſehiend. 

Er ertrug den Unblick nicht und bot ihm die Rechte, die 
haſtig gepackt und geſchüttelt murde. 

Gleich darauf war Altheyſſens Geücht wieder glatt, leer, 
ausôrnakslos. 

„Verwahren Sie die Papiere qut. Sie werden in kurzer 
Zeit einen für Sie erheblichen Wert haben. Dann werden 
Sie ſelbſtändig ſein, und dann wird es ſich zeigen — —“ 

Er brach ab. ober Graf versiarnd inn. „Ich werde immer 
an dieſe Stunde denken, Herr Altheyſſen.“ 

„Uònd zu niemand davon ſprechen, ja? Geben Sie mir 
Ihre Hand darauſ, Und das Spiel wollen wir ſtehen laſſen. 
Morgen iſt auch ein Tag. Wir machen eine kleine Spazier⸗   

fahrt. Der Wagen wartet unten ſchon. Chauffieren Ste 
übrigens ſelbſt?“ ů 

„Gewiß.“ ů 
„5, ſehr aut. Sie haben wahrhaſtig alle Eigenſchaften, 

die man von einem heutigen Menſchen erwarten kann. Nein, 

wirflich, Sie entheben mich da einer großen Sorge.“ 
Kopſſchüttelnd ſolgte ihm Graf. Was konnte dem reichen 

Manne, der ſolche Geſchenke machen konnte, es darauf an⸗ 
iommen, ob er ſeinen Wagen führte? Er begriff Altheyſſen 

üimmer weniger, 
Der Wagen fuhr ins Tal hinunter, durchau— 

kletterte eine andere Höhenſtratz aufwärts, jaate ͤch 
Millenkolonien, Bororte. Dörſer. Sie kamen ganz in der 
Rähe der griechiſchen Grabfapeiſe vorüber, die er vorhin von 
der anderen Bergſeite geſehen hatte, hielten ſich eine Weile 

auf der Höhe, um dann, wie ein Wegweiſer verriet, den Wen 
in die Ebene einzuſchlagen. ů 

Auf der halben Höhe, als ſchon die Türme der alten 
Reichsſtadt auftauchten, hielt der Wagen vor einem ver⸗ 
gitterten Park. 

Auf ein dreifaches Hupenzeichen kam ein junger Mann 
herbeigelaufen, an dem nichts Bemerkenswertes war, als 
höchſtens eine dunkle Warze unter dem linken NAuge. 

Er öffnete das Portal und Altheuſten ſtieg aus. Er ſprach 
lange und leiſe mit ihm, während Graf ſich im Garten um⸗ 
ſah und ein verwittertes Barockſchlößchen, entdeckte. 

„Es war das Schloß eines Dichters“, rief Altheyſſen 
herüber. 

„Lonnten ſich die Dichter damals Schlößer letſten?“ 
„Ihr Staunen wird ſich legen, wenn Sie erfahren, datz 

er zugleich ein Graf war.“ Ein verſtändnisvolles Lächeln 
bealeitete die Erklärung. 

Graf deutete auf die Antenne auf dem Dach. „Das hätte 
ſich der tote Dichtersmann bei all ſeiner Phantaſie nicht. 
träumen laſſen.“ 

„Ja,“ ſante Altheyſſen, von Lachen geſchüttelt. „Das 
ahnen wenige, wie man ſich hier für Rundfunktechnik in⸗ 
tereſſiert.“ 

Auch der junge Mann lachte überlaut, ohne die Augen 
von Althenſſen zu laſſen. Graf ſtellte achſelzuckend ſeſt, daß 
es das pflichtſchuldige Lachen des Angeſtellten auf einen 
Witz des Cheis war. In ſolchem Verhältnis ſtanden die 
beiden doch wohl zueinander. 

„Nun alſo, machen Sie Ihre Sache aut,“ ſchloß Altheyſſen, 
dem Jüngling auf die Schulter klopfend. „Bis jetzt war ich 
mit Ihnen zufrieden. Na, Sie ia wohl auch mit mir, wie? 
Und nun chaufftert uns Herr Laukhardt nach Hauſe.“ 

Graf beſtieg den Fithrerſitz, von dem ſtumnfſiunig brein⸗ 
ſchauenden Chauſffeur mißtraniſch betrachtet Einen Runen⸗ 
blick überlegte er noch, was Altheyſſen hier in dieſem welt⸗ 
abgeſchiedenen Schlößchen wohl treiben mochte, dann nahm 
ihn bas Lenken des Wagens in Beſchlag. 

Sie ratterten über ſthlechte, friſch geſchotterte Straßen 
der alten Reichsſtadt, talwärts in eine lange, dunkle Gaſfe, 
die auf einen breiten Platz fübrte. Ein buntes, altes Rat⸗ 
feüblichte berüber. Ein dünnes Glockenſpiel ſchepperte 
r b. 

„Biegen Sie um die Kirche,“ ſchrie Altheyſſen vplötzlich. 
„Halten Sie vor der Sakriſtei.“ 

Graf lenkte um die dovpeltürmige Kirche und hielt vor 
der kleinen alten Wirtſchaft. 

„Sie fahren wie ein Gutt, mein lichber Kreund. Nun 
wollen wir uns aber ein Weinchen leiſien. Kommen Sie. 
Ich babe einen Höllendurſt.“ 

Mit ſeinem Durſt ſchien es aber nicht zu ſchlimm beſtellt 
zu ſein Der Wein mar kaum beſßzellt, als er ſchon nach dem 
Telephon fragte und hinausſtürzte. Die alte Unraſt hatte 
ſich alſo wieder ſeiner bemächtigt. 

Durch die offene Tür war jedes Wort zu verſtehen: „Ich 
will meine Frau ſprechen, hören Sie denn nicht? Sie iſt 
doch. da? ... Biſt du es, Fanny? . Iſt der Wein ſchon ge⸗ 
Adienen Nein?.. Nun, ich kann ia vorbetfahren 

ien ..“ 
Als er zurückkam, ſchenkte er den Wein ein und trank 

bas Glas in einem Zuge leer. „Sie iſt alſo zu Hauſe,“ 
ſagte er zu ſich ſelber. 

„Warum haben Sie überhaupt angefragt?“ 

Altheylſen goß ſich ein zweites Glas ein. „Man kann nie 
wiſſen,“ antwortete er mit einem verzweiſelten Lächeln. 

(Fortſetzung folgt) 

  

     

   

  

ESDE? Sen Ratsen 
  

Matten gehen auf Wanderſchaft 
Die Träger gefährlicher Krankheiten — Sie haben piel auf dem Gewiſſen 

In diejen Tagen beginnt in vielen Teilen Deuntſchlands 
ein Vernithtungsfeldzug gegen den übelſten Mitbewohner 
menſchlicher Behauſungen, gegen die Ratten. Die Haus⸗ 
beſitzer ſind vexrpflichtet, in den Ränmen, in denen Ratten 
auſtreten, Gift zu legen; die Polizei kontrolliert ſpäter die 
Maßnahmen und den Erfolg. Vielfach ſind auch Ratten⸗ 
bekümpfungskolonnen aufgeſtellt worden, die mit Gift, Gift⸗ 
gas und Schußwaffen ausgeſtattet, den gefährlichen Nagern 
zu Leibe rücken. Aber nicht nur auf Deutſchland iſt dieſer 
Rattenkrieg beſchränkt, ſondern auch im Ausland macht man 
großaufgezogene Veranſtaltungen gegen den Schädling. 

Vor einigen Jahren wurde in Dänemark mit beſtem Er⸗ 
folg gegen die Ratten vorgegangen. Und zwar wurden 
dort Prämien an alle gezablt, die getötete Ratten an be⸗ 
jondere Sammeldepots ablieſerten. Damals arbeitete dort 
die ganze Bevölkerung mit, denn nicht umſonſt hat einmal 
ein Landmann geſagt: „Wenn ich alles vor dem Verfall 
bewahren könnte. 

was die Ratten auffreſſen oder zerſtören, 

könnte ich die ganze Pacht für mein Gut damit bezahlen.“ 
Auch England hat eine Rattenwoche in ſein Jahrespro⸗ 
gramm aufgenommen, Und auch dort war ein organiſierter 
Kampf gegen die Nager wohl am Platz, ſind doch in Bri⸗ 
tannien ſchätungsweiſe ebenſoviel Ratten vorhanden wie 
menſchliche Weſen, und man hat berechnet, daß ihre Ernäh⸗ 
rung bem Staat jährlich über eine Milliarde koſtet. In 
England iſt die Puttenvlage jetzt geradezu ſchreckenerregend 
geworden, iſt es doch im letzten Monat vorgekommen. daß 
zahlreiche BSDaen auf der Chauſtiee in der Nähe von Egre⸗ 
mont sehbn Minuten lana ſtill halten mußten, weit Ratten⸗ 

  

ſchwärme. die auf der Wanderung waren, jeden Verkehr 
unmöalich machten. 

Solche Wanderungen von Ratten ereignen ſich bisweilen, 
Paben aber meiſt 

eine änßere Ariscks, Sie die Siere veranlaßt oder zwingt, 
ihre alten Behanfungen, henaeben und ſich neue zu 

ſuchen. 

So kann es vorkommen, daß bei Ueberſchwemmungen die 
Ratten fluchtartig ibre Zufluchtsſtätten verlaſſen undb dann 
zu Taufenden ſich auf die Wanderung machen. So wird 
zum Beiſpiel aus dem Jahre 1899 von einer Rieſenwande⸗ 
rund von Ratten berichtet, die ſich in einem Zuge von 
Hunderttauſenden von London nach Suſſex begaben. Auf 
der ganzen. Strecke konnte ſich niemand mehr aus dem 
Hauſe wagen, bis die Natten vorübergezogen waren. 

Solche Vorkommniſſe geben uns ein gutes Bild von den 
Piiichen Plagen, deren Granſgkeit wir ſonn leicht unter⸗ 

ichätzen. Nur wenn Nattenzug Sieſer Art 

   

    

  

wirklich vorſtellen, können wir einen Begriff von dem 
Schaden bekommen, der durch ihn angerichtet wird. Hinzu 
kommt noch, daß dieſer Schaden nicht bloß ein Schaden für 
Hab und Gut iſt, ſondern die Ratten ſind auch überaus ge⸗ 
fürchtet als Feinde für Leben und Geſundheit, als Trüger 
von Krankheitsbazillen, von Seuchen. Wie 

manche grauenhafte Epidemie früherer Jahrhunderte 

— Peſt, Choleru, Pocken — iſt nicht in der Hauptſache darauf 
zurückzuführen, daß die Ratten ſie von ihrem Entſtehungs⸗ 
herͤd immer weiter ſchleppten, ſo daß ſchliełtzlich ganze Be⸗ 
zirke verſeucht wurden! Wahrſcheinlich haben die Ratten 
auch bei dem häufigen Ueberhandnehmen der Maul⸗ und 
Klauenſeuche unter dem. Vich ihren reichlichen Anteil. 
Merkwürdig iſt übrigens auch, daß in Bezirken, in denen 
Ratten hauſen, Fälle von bösartigem umatismus 
häufig vorkommen. Die Vorſcher ſuchen auch hier die Ur⸗ 
ſache bei den Ratten. Auch abgeſehen davon haben die 
Ratten immer und zu allen Zeiten ſchlimmen Schaden an⸗ 
gerichtet. So ſind ſie ſchon häuſfig Urheber von Feuers⸗ 
Prünſten geweſen. Man glaubt ipnen nachgewieſen zu 
haben, daß — es iſt jetzt erit ein Kahr her — eine ganze 
Ortſchaft in Flammen aufgegangen iſt, nur weil die Ratten 
Streichhölzer genaat hatten, die ſich entzündeten und in 
trockenes Heu flielen. 

Jedenfalls gehört die Ratte ausgeſprochen zu den Tieren, 
deren Lob man wobl niemals ſingen kann. Daß ein ein⸗ 
zelner einmal eine Ratte abgerichtet und einen treuen Ka⸗ 
meraden in ihr gefunden hat, will nichts beſagen gegenüber 
der Tatſache, daß Ratten in ihrer Geſamtheit Schädlinge 
und unerbittlich zu vernichtende Schmarotzer ſind. 

Nit der Fahrrabhlingel gegen einen Löwen 
Die verehrte Nadlerin 

Die junge, ſoeben in ihre Heimat zurücgekehrte engliſche Miſ⸗ 
ſionarin Muriel Pander erzählt von einem höchſt ungemütlichen 
Spaziergang. den ſie im mittelafrikaniichen Dſchungelgebjet mit 
einem — Löwen machen mußte. Sie hatte ſich auf der Rückkehr 
von einem Dorſe mit ihrem Fahrrade verirrt und mußte auf einem 
unwegamen Dſchungelpfade das Rad an ber Hand führen. Zu 
ihrem Entßeten börte ſie plötzlich das Gebrüll eines Raubtieres 
und ſaß ſich gleich darauf einem Löwen gegenüber. In ihrer Ver⸗ 
wirrung läntete ſie mit aller Kraft an der Fahrradklingel, und 
es gelang ihr wirklich, das Tier dadurch mißtrauiich zu mochen 
und in Schach zu halten. Erß nach einer halben Stunde Weges 
tauchte endlich das Licht einer Behauung auf, das den ungemüt⸗ 
lichen Weäagenoſſen verſcheuchte und die andauernd klingelnde junge 
Dame rektete. 
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LLansiger Magiriahten 
Die Staln mit neuem Programm 

Schmiß und Temyo 

Programmwechiel in der „Scala“: Man geht mit ge⸗ 
ſpannten Erwartungen hin und wird nicht enttäulcht. Schon 
bie erſte Darbietung eins erſtaunliche Leinune de- Mafance⸗ 
kunſt. Liviers Kugelakt. Drei feſche Mädels tollen 
au, großen Schneebällen umher, als gäbe es keine vhyſtka⸗ 
liten eſese. Vrächtin öburchtrainierte Korper, die auch 
afrobattſche Muſterleitsasbaen vollbringen. Nicht weniger be⸗ 
achtlich ſind Gerda und Harry Moore«, in ihrem pla⸗ 
Uiwoaumnaſtiſchen At!; man hält den Atem an, wenn 
Gerda auf hohem Geſtühl, nur auf Harrys Kopf ge⸗ 
ſtützt, arbeitet. Die große Attraktion vor der Pauſe aber 
ſin“ ifellos die 4 Reſua Siſters. „Tempo auf Roll⸗ 
ächuren“ ſit ihir Thema“. a iſt kein⸗ Uebertreibung, wenn 
man es fabelhaft nennt. Auf enger Kreisplatte formen die 
berrlich⸗ſchlanken Frauengeſtalten eine ununterbrochene Kette 
eenditer Grazilität. Aumut, WAnell⸗, Scwung⸗ und 
Scüleuderkraft in „ſitelatar P.vknä-Lona, owiſchen die 
Akrobatik geſtreut ein Stück ernſter Wiſſenſchaft in augen⸗ 
„er Ke'bnn »»lichunag: Kanitän Weſterhold mit 
ſeinem kornlenfberen, M.dioſchiff. Vuε* reaullert er durch 
Shaftzeien und achorſem rergierf. ſchwenkt, wendet und 
Warebe ng,, Kari Inriſch, die komttne Abteiluna“, 
ra ür een »e Euttnannmsne der Nern⸗ 

La“*istssefu in Reweenna brinat. ‚ en, inden er die 
Und dann nach der Nauſe die Oriainal Garland Shbow. 

Oiſenbar eine amerikaniſche Truppe mit all der fremden, 
arotesken, ſaſzinicrenden Romantik, die aus dem urwüchſigen 
LKünſtlertum der Neger und Miſchlinge entſpringt. Vorzügliche 
Steptänzer. beachtenswerte Sänger und Muſikauten und — 
die Hauptſache: eine Girltruppe, die unermüblich ſcheint, Sie 
tollen und toben über die Vühne in einem Tempo, das eine 
Stunde und mehr die Zuſchauer unter Atem ſetzt. Alle Mit⸗ 
wirtende bleiben anonvm, bas ſchabet nichts, denn ſie ſind alle 
ves Lobes wert. 

Auch am Dirigentenpult erſcheint ein neues Geſicht: Herr 
Seſ Rubas. Er kommt, aus Budapeſt und weiß das Or⸗ 

jeſter, das ihm verſtändnisvoll entgegenkommt, mitzureißen. 

    

  

  

  

Mufſiſcher Fiſchdampfer übernommen 
Auf der Klawitter⸗Werft 

Geſtern iſt der erſte von den vier bei der Klawitter⸗ 
Werft beſtellten ruiſiſchen Fiſchdampfern in Gegenwart einiger 
Herren vom Senat und des Herrn Generalkonſul Dr. Ka⸗ 
ina für die Union der Soziallſtiſchen Sowietrepubliken 
übernommen worden. Das Schtef hat eine Länge von 50,5 
Metern. Die größte Brette auf Spanten beträgt 9 Meter, 
die Seitentöhbe 4,55 Meter bzw. 48 Meter, Tiefgang vorn 
35 Meter und hinten 45 Meter. Das Schiff kann im ganzen 
450 Tonnen laden. Die Geſchwindigkeit ſoll mit einer 600⸗ 
1'S⸗Maſchine 10 Knoten betragen. Die Abnahme hat jedoch 
ergeben, daß öbie Tragfähtäkeit wie die Geſchwindigkeit er⸗ 
heblich überſchritten ſind, und daß das Schiff in jeder Hin⸗ 
ſicht den vertraglichen Bedingungen entſpricht. Der Dampfer 
iſt auf den Namen „Rolik“ getautt worden. 

  

Sammlung arbeitsrechtlicher Geſetz. Anf Grund mehbr⸗ 
facher Anregungen iſt in Erwägung gezogen, im Rahmen der 
„Danziger Rechtsbibliothek“ eine Sammlung der Dauziger 
Geſetze arbeitsrechtlichen Inhalts heranssugeben. Das Buch 
wird vorausſichtlich den Text ſolgender Geſetze enthalten: 
Arbeitsgerichtsgeſetz vom 28. Dez er 1928, Geſetz betr. Er⸗ 
richtung von Arbeitnehmerausſchüſſen vom 31. Auguſt 1028 
mit der Ausführungsveroroͤnung und der Wahlorbnung, 
Geſetz über Arbeitsvermittlung vom 27. Juni 1990, Geſetz 
über das Schlichtnugsweſen vom 4. Februar 1930, Kün⸗ 
digungsſchutzgeſetz vom 9. Dezember 1926/29. Auguſt 1927, 
Gefetz über die Beſchäftigung Schwerbeſchädigter (Faſſung 
vom 30. April 1929), Erwerbsloſenfürſorgegeſetz vom 
28. März 1922 in der gegenwärtigen Faſſung die Geſetze 
über die Regluna der Arbeitszeit [Sonntagsruhe im Han⸗ 
delsgewerbe, Arbeitszeit gewerblicher Arbeiter, Arbeitszeit 
der Angeſtellten), die Verordnung über Toriſverträge vom 

23. Dezember 1918 in der zur Zeit gültigen Faſſung. Hierzu 
kämen noch die Beſtimmungen über die Entſchädigung der 
Beiſitzer bei den Arbeitsgerichts⸗ und Schlichtungsbebörden, 
die vorläufige Landarbeitsordnung nom 24. Jannar 1919, 
das Geſetz über die Beſchäftigung ausländiſcher Wander⸗ 
arbeiter in der Landwirtſchaft vom 29. Oktober 1929 ſowie, 
falls das Buch dadurch nicht zu umfaugreich werden würde, 
das Lohnbeſthlagnahmegeſetz und die Verordnung über 
Lohnvfändung, eine Zuſammenſtellung der für allgemeinver⸗ 

bindlich erklärten Tarifverträae und der wichtiaſten Dan⸗ 
ziger Gerichisentſeidungen arbeitsrechtlichen Inhalts. Der 
Umfang und der Preis des Buches laſſen ſich mit Beſtimmt⸗ 
heit noch nicht vorausſehen; es wird aber verſucht werden, 
den Umfang ſo zu bemeſſen, daß der Preis des Buches 
8 Gulden nicht überſchreitet. Das Buch wird jedoch nur 

berausgegeben, wenn mindeſtens 300 Vorbeſtellungen vor⸗ 
liegen. 

Verküerynna im polnitichen Eiſenbahntarif. Wie gemel⸗ 
det wird. wird das velniſche Verk⸗hrämin'ſterium in der 
nächſten Beilage zum Eiſenbahnkarif eine Anordnung her⸗ 
auägeben über die Verlingerung des Fermins. der den 
Aufgebern zur Beſcheinigung der Auslandswarenausſuhr auf 
deom Keeweae upter Venützung des Ausnabßmetarifs geſetzt 
iſt. Die neue Verordnung ſoll die bisberige vierwöchige 
Friit b's auf drei Monate verlängern. Der hisherige Ter⸗ 
min von vier Wochen hat ſich in der Praxis als zu kurz her⸗ 
ausgeſtellt, inſonderheit bei den Sundikatenervorten. 

Die Ernennunna der Amtsvorſteher. Im national⸗ 
ſozial'iſtiſchen „Danziger Beobachter“ war kürzlich behruptet, 
daß die vom Senat vollsogenen Ernennungen von Amts⸗ 
vorſtehern welche der jetzige Innenſenator veranlakt habe, 
infolae Geietzesverletzuna ungültig ſeien. Auf Grund der 
amilichen Vorgänge wird demgegenüber feſtgeſtellt. datz in 
der Zeit vom Jaßre 1920 bis zur Gegenwart ſämtliche 

Krrenſenatoren nollkommen einheitlich in Anwendung des 
S 56 der Kreisordnung auf die Vorſchläge des Kreistages 
die Ernennung der Amtsvorſteher und ibrer Stellvertreter 

durch den Senat in gültiger orm veranlaßt haben. 

unter Geſcäſtsanſſicht. In dem Schwank „Unter Ge⸗ 
äftsauzücht“ von Kranz Arnold und Ernſt Bach (Autoren 

en Schlagers Weckend im Paradies ), der am 
ag unter Heinz Bredes Regie im Stadttheater zur 

Erſtau rung gelanat, ſind in den Hauptrollen die Damen: 
Georges. Berluw, Regnald. thel, Galleiske. Wolff und 
die Herren: Walther. Buddi. Weihmann, Brede. Kliewer⸗ 
Nord, Neuert, Günther beſchäftigt. öů 

ſoziale Lage der Angend“. Am Donnerstaa findet 
le des Gewerkſihaftshauſes die dritte Winterver⸗ 

9 &* Jugendkartells des Allgemeinen Gemerk⸗ 
ſchaftsbundes ſtatt. Im Rahmen eines reichhaltigen Pro⸗ 

garamms wird Fritz Hirſchfeld über „Die ſoziale Lage 
der Jugend“ ſprechen. Die Veranſtaltung beginnt pünkt⸗ 

lich 7 Uhr. Rege Beteiligung wird erwartet. 

  

   

     
       

    

    

  

ü Wirtschaàft-Hande 
Dallöiß auf der wudiſcen Hafen- Aoſelmt 

Als Hauptveranſtaltung des im kommenden 3 lanten 
„Oiticejahres 1931“ iſt in Kiel eine Nordiſche Srei Hhahrte⸗ 
und Verkehrsausſtellung vorgeſehen, die in der Zeit vom 16. bis 
3¹ Mai ſaittinden wird. Der Grundgedante dieſer Ausſtellung 

Die wiciſchülilih, Vebruiung der Dirſce und die Leiſtungs⸗ 
fähigteit der Oſtſeehäſen in einem ganz beſonderen Mohmen her, 
vorzuheben und bei dieſer Gelegenhei! der deutſchen wie aus⸗ 
wärtigen Hafenbau⸗ und Schiffbauinduſtrie Raum zu geben, die 
neueſten Erfindungen und Einrichtungen für den Haſen⸗ und 
Schiſfsrerlehr zu zeigen und Verbindungen mit Auftraggebern an⸗ 
zuknüpfen. Trotz der ungünſtigen Verhältniſſe auf dem Weltwirt⸗ 
ſchafismarkte iſt es bereits gelungen. Auisſteller aus 15 verſchie⸗ 
denen Staaien zu verpflichten. Es handelt ſich hierbei um Be⸗ 
hörden, Haſenverwaltungen und Firmen aus Deutichland, der 
Freien Stadt Danzig. Litauen, Finnland. Schweden. Dänemark, 
Norwegen. Holland, England, 6 Frankreich, der Schweiz, 
Italien, Ooſterrelch und Ungarn. Ais ein belonderer Erfolg iſt es 
zu vergeichuen. daß die Sektion für Tranſtt und Verkehr des 
Völkerbundes ſich entſchloſſen hat, ihr intereſſames Material zum 
erſten Male auf einer Ausſtellung in Deutſchland zu zeigen. 

    
  

   

    

  

Ueber eine Milliarde Schulden 
Die Bilanz der Ouſtric⸗Bank — Wieder zwei franzöſiſche 

Vanken zuſammengebrochen 

„Die gerichtlichen Sachverſtändigen haben ihren erſten Be⸗ 
richt über die Buchhaltung der Ouſtrie⸗Bank in Paris abge⸗ 
geben. Danach ſoll das Deftzit der zuſammengebrochenen 

ank ſich auf nicht weniger als 1,27 Milltarden Franken 
belaufen. Beſonders intereſſant in dem Sachverſtändigen⸗ 
bericht iſt die, Feſtſtellung, daß Ouſtric entgegen der Klage 
der Kuliſſen⸗Syndikate keineswegs der künſtlichen Hauſſe⸗ 
Manöver beſchuldigt, werden könne. In der Hauſſeveriode, 
namentlich bei der AÄktien⸗Extenſion, habe Ouſtric, wie ſeine 
Buchhaltung beweiſe, mehr Aktien verkauft als gekauft. 

Die „Verluſtliſte“ der zuſammengebrochenen Provinz⸗ 
banken umfaßt wiedexum zwei Namen. Die Privatbank 
Proſt in Louhans im Jura hat ihre Schalter geſchloſſen. Die 
Bank Commerecial in Donaix iſt am Dienstag gleichfalls 
geſchloffen worden. 

Ermäßigung ber deutſchen Kohlen⸗Frachtſätze. Wie dem 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Kohlenſyndikat mitgeteilt worben iſt, 
hat die Reichsbahn mit Rückwirkung vom 1. Dezember d. F. 
den vielfachen Anträgen auf Ermäßtigung der Frachtſätze 
zur Bekämpfung ausländiſcher, namentlich engliſcher und 
polniſcher, Kohle inſoweit Rechnung getragen, als für die 
beſonders umſtrittenen Gebiete vom Ruühr⸗ und vom Braun⸗ 
kohlenrepier aus Frachtermäßigungen zugebilligt worden 
ſind, die ſich zwiſchen 60 Pfennig und 1,20 RM. ſe Tonne 
bewegen. Die Rußrzechen werden dadurch an den Küſten⸗ 
plätzen und in Skandinavien der enogliſchen Kohle entgegen⸗ 
treten können. 

An den Börſen wurden notzert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 2. Dezember. Scheck London 25,00—2500, 
100 Zlotv 57,66—57,80, telegraphiſche Auszahlungen Berlin 

100 Reichsmark 122 63—122,93, Warſchau 100 Ilotv 57.65—57,79, 
London 1 Pfund Stierling 355,007—25 00/. ů 

EIEM-SEHAU 
Der Kampf um die Erde 

Ein Eiſenſtein⸗Film im Pallage⸗Theater 

„Der Kampf um die Erde“ lſt der Kampf der ruſſiſchen 

Kleinbauern gegen die Not, dieſes „einzige Privateigen⸗ 

tum“, das ſie beſitzen. Es iſt aber zugleich der; Propaganda⸗ 

film für die Erfüllung der lebenswichtiaſten Auſgaben, die 
der Fünfjahresplan der ruſſiſchen Landwirtſchaft ſtellt: die 

Kollektivifterung des Kleinbauernbeſttzes und die Zertrüm⸗ 

merung der Kulakengüter. Und er iſt nicht zuletzt eines der 

größten filmiſchen Kunſtwerke, die wir ſahen. In bieſem 

Propagandafilm — dieſen Zweck muß man ſtets berückſich⸗ 

tigen — iſt nicht eine Szene, die neben ihrer Werbekraft 

nicht zugleich ein Meiſterwerk künſtleriſcher Photographie 

und eine Fülle dramatiſcher Spannungsmomente gibt. 

In allem erkennt man die Hand des „Potemlin⸗⸗ 

Regiſieurs S. M. Eiſenſtein. Aber er iſt in, der glück⸗ 

lichen Wahl der Vilder über den „Potemein“ hinaus⸗ 
gewachſen, wenn auch der dramatiſche Schwung, dieſes Films 

in Anbetracht des Gegenſtandes und des Zwecks eines 

Propagandafilms nicht erreicht werben konnte. Aber trotz 

der Begrenzung, die die Tendenz dieſem „Kampf um die 

Erde“ von vornherein vorſchreibt, iſt der Film dennoch 

nicht allein eine ruſſiſche Angelegenheit, ſeine Wirkung wird 
interyativnal ſein, denn in ihm lebt ein wuchtiges Bekennt⸗ 

nis für den Sozialismus überhauckt. — ſt. 

Ul. C.-Lichtſpiele „Die vom Rummelplotz“ 
Anny Ondra kommt zurück aus der Muſikſchule. Ohre 

Eltern kennt ſie kaum, weiß nur, daß ſie Beſitzer des Thalia⸗ 

Theaters ſind. Darunter ſtellt ſich Anny allerlei vor. Eben⸗ 

ſo ihre. Freundinnen. Was ſoll man nun viel reden, das 

Thalia⸗Theater iſt, wie ſich zu Annys Entſetzen und unſe⸗ 

rer Freude herausſtellt, eine kleine Zeltbude auf dem 

Rummelplatz, allwo Siegfried Arno der Hahn im Korbe 

iſt. Siegfried ſtellt Anny gleich mit beiden Füßen in die 

Zeltbude und damit beginnt ein Gaudium, bei dem das 

  

G 

maßen Lachkrämpfe bekommt. Annp entwickelt ſich zu einer 

dollen Nummer und da ſie anſcheinend viel Micky⸗Maus⸗ 
Illme gefehen hat, koviert ſie die kleine Mickn nach Strich 

und Faden, kopiert ſie mit ſoviel Charme und ſoviel Kön⸗ 

nen, daß man ehrlich erfreut iſt. Auny wird darauf, was 

aber dabei ihren Humor und macht auf dieſe Weiſe aus 
dem Film, der ja kein neues Thema behandelt, ein ſehens⸗ 

wertes Luſtiviel. Sie wird dabei natürlich auf das wirk⸗ 
ſamſte von Siegfried Arno unterſtützt, der ſingend und tan⸗ 

zend ler ianzt fabelhaft) die Komik des Films unterſtreicht. 

Ferner wirken mit — ſie ſind alle nicht von Pappe — 

Margarete Kupfer, Viktor Schwannecke. Mar Ebhrlich, Kurt 
Gerron, Julius Falkenſtein und Paul Morgan. — 1d. 

Capiiol: „Die Inzel der verlorenen Schiffe“ 

Das iſt ein Stoff, wie ihn ſelbſt Jack London und Conrad 

in ihren kühnſten Träumen nicht gehabt haben! Ein Ozean⸗ 

dampfer rennt auf ein treibendes Wrack. und zwar im Sar⸗ 

gaſſomeer, der Tangwüſte im Stillen Ozean. Jetzt koꝛamt's, 

denn das Wrack war nur ein Vorläufer von hundert anderen. 

die, im treibenden Tang eingeſchloſſen, die „Inſel der verlore⸗ 
nen Schiffe“ bilden. Sogar Menſchen bewohnen ſie. Schiff⸗ 
brüchige ſeit Jahren. Mit eigenen Geſetzen, die ſelbſt die eben 
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Rummelplatz⸗Publikum und das Kinopublikum aleicher⸗ 

wir ihr von Herzen gönnen, ein großer Varietéſtar, behält 
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Warſchau vom 2. Dezember. Amerik. Dollarnoten 8 — 
6.917 — 88877. Velgien 124.0 — 12ʃ,71 124,9, Dausig 
173,23 — 173.66 172,80, London 43,31 43,2 — 13,20, 
Nerhort 8,914 — 8.931 — 8 nM, Nenpork te Auszühlung 
8923 — 5.943 — 8,903, Paris 35,00 — 35,14 — 3.4,96, Praß 
25.45 — 20,51 — 26,39, Schweiz 172.81 — 173.27 — 172,41. 

Warſchauer Efſelten vom 2. Dezember. Bank Polſki 159— 
158 50—159, Banl Jachodni 70, Sole poläſoivr 52, Citkirr 34,50, 
LOllpop 24, Modrzelow 11—10.75, Slarachowice 16, Zpro zentige 
Bauanlelhe 50, Inveſtierungsanleihe 1m00. 5proz. Konverſions⸗ 
anleihe 50,50, Eiſenbahnkonverſionsanleihe 47— 47,25—7. 

Poſener Effekten vom 2. Dezeutber. Converſionsanteihe 
19,25, Roggenbrieſe 18, Poſener konvertierte Landſchaſts⸗ 
pſandbriefe 39,50. Dollarprämienauleihe 54. Tendenz ruhig. 

An den Prodbukten⸗Börſen 
In Danzig vom 1. Dezember. Weizen (130 Pid.) 16—16 25, 

(128 Wſte 15,75—16,00, Roggen 11,85—12,00, Gerſte 14—16 50, 
ſeinſte über Rotiz, Futtergerſte 12.50— 50, Haſer 11.50— 12 00, 
Vittorigerbſen 14—16. Roggenklete 7,50—, Weizenlleie, 
grobe 10,50—11,00 Gulden. 

In Berlin am 2. Dezember.: Meizen „551—272, Roagen 
15—157, Braugerſte 195—217, Jutter⸗ und Induſtrieaerſte 
170—186, Hajer 138—144 Werzenmehl 29,2— 37½ο, Noggen⸗ 
mehl 2ʃ,25—26,35, Weizenkleie, 9.25—0.5, Roggeulleie 8,75 
bis 9/% Reichsmart ab märtiſchen Stationen. — Handels⸗ 
rechttiche Lieierungsgeſchäſte: Weizen Dezember 253 (Vor⸗ 
tag 264 ), März 276 24), Mai 287 1285½4), Rug⸗ 
gen Dezember 177 —177% (17/0), Märg 189 101 
bis 180 (185), Mai 108—11t 74 Brief, Haſer Dezember 
(153), März 166—167 (1654), Mai 180—7h—-170 175 

Poſener Produtten von 2. Dezemwer. Roggen 18.5 19,0, 
Tendenz ruhig; Weizen 25—26,, rubig: Marktgerſte 1870. 
bis 21,25, rühig;: Brangerſte 

    

  

    

  

      

      

   

  

      
   
      

  
     

      
27, ruhig: Hafer 18.75 bis 

20,00, flelig; Roggenmeht 32. ruhig; Weizeumehl 44.6—47 ö0, 
ruhig; Roggenkleie 11,76—12,75;, Weizenkleie 13—14, grobe 
14,50—15 5; Rübſen 41—43: Viktorigerbien 
kartofſeln 2—2,30. Allgemelntenveuz ruhig. 

  

    

    

Berliner Viehmarkt vom 2. Dezgember. Amtliche No⸗ 
tierungen der Direktion ſür 1 hentner Lebendgewicht in 
Mark: Kühe: a) 40 — l, (uvoriger Martt 10 b) 
50 — 87 (g—-g), e) 26 — 29 (2? — 2%), 55 „ — 25 2% — 
26), Kälber: a) — (—), byü 7 — 8ʃ½0 [7 .— S), eh 60 — 

71 (60 — 70), dyi 40 — 55 (t%½ — 5öbb), Schweine: a) 
(über 300 Pfund! 60 (02), D) (2½¼0 — Ah Pſund) 7 — 61 
(02), e) (200 — 240 Pfund) 58 — t1 ü0 — 6f, dy (15% bis 
20% Pfund) 56 — 58 (5ö8 — 60), e) (120 — fGih Pfundſ „ — 
55 (55 — b7), f) (unter 120 Pfund) — (—), a) (Sauen) 
53 (56). 

Poſener Viehmarkt vom 2. Dezember. Ochſen: 1,. 12—16, 
2. 106—116, 3. 80—90; Vullen: 1. 110 2. 100 IU, 
3. 80— 90, 4. 70—76; Kühe: 1. 3•. 2. 10• „3. S00 —1UU½‚ 
4., 50—60 Färſen: 1. 116 —120, 16—11 —IUl, J. 701 
bis 80; Jungvieh: 1. 70—80, 2. (0.—70); Kälber: 1. 140— 150, 

2 124—130, 3. 112—120, 4. 100—110: Schafe., 156, 

2. 124—136, 3. 100—120; Schlweine: 1. 15—c 150, 
3. 134—140, 4. 126—13“, 5. 130-—1 10l, 6. 130.— 12,f Auſgetrieben 
waren 719 Ninder, darunter 98 Ochſen, 2In Bullen, und 411 

Kühe, ferner 2132 Schwelne, 6os Kälber und 214 Schafe, ins⸗ 
geſamt 3823 Tiere. Marktverlauf ſehr ruhig. 

  

  

      

   
   

  

     
    

  

  

  

erblühte Liebe der neuen Schiffbrüchigen in ernſthafte Geſahr 
bringen. Ueberhaupt lommt man aus dem Staunen nicht 
heraus und wenn ſchließlich die Helden in einem Unterſeebvot 
jllehen. glaubt mau eher — an einen Traum (der Verfaſſer). 
Jedenſalls iſt es recht ſltartes Seeinaunsgarn, das hier ge⸗ 
ſponnen wird. Vorher ſieht man Schmeliug und Shar⸗ 
tey um die Weltmeiſterſchaſt kämpſen, wird Augenzeuge des 
für beide gleich peinlichen Tieſſchlages und ſeiner an Dollars 
und Ehren reichen Folgen und leider auch Ohrenzeuge einer 
Berichterſtattung, die vor lauter Begeiſterung über „unſern 
Max“, den „Berſerker“ und „Giganten“. in ein ſchließlich 
qualvolles Stammeln gerät. r. 

ů Rathaus⸗Lichtſpiele: „Ein Tango für dich“ 

Es ſcheint, als ob man im Tonſilm zur Produktion am 

laufenden Band übergegangen iſt; ſeit Wochen jagt eine Ton⸗ 
filmoperette die andere, ein Singſpiel folgt dem anderen und 

das Schlimmſte iſt, daß die letzten noch geiſtloſer, oberfläch⸗ 
licher ſind als die erſten. Singfang, Girls und Talmigefühle 

herrſchen vor, die Handlung — ſoweit ſie überhaupt noch mit 
„handeln“ identiſch iſt — reiht Duette und Schtager, Dialoge 

(unb was für welchel) und milde Selbſtgeſpräche der Helden 

am vünnen Faden auf, und das Spiel laun wieder einmar 

beginnen. Es führt auch hier über Backfiſchgette (wo gibts 

das noch?) und eine recht merkwürdige Varietébühne zu hei⸗ 

tigen Konflikten, die darin gipieln daß Willv Forſt, ein 

im übrigen guter Bekannter, die Tochter heiraten will, und 

zugleich ihren — vermeintlichen — Papa zu kopicren hat. Er 

macht ſeine Sache ſehr gut, ſingt ſamos und iſt ein Herzens⸗ 

brecher par excellence. Sehr nett und komiſch iſt wieder ein⸗ 

mal Verebes als temperamentvoller Kapellmeiſter, währenn 

Paul O11s nicht nur eine gute Maele zeigt, ſondern auch 
überraſchend ſympathiſche Töne findet, Fee Malten iſt 

ganz auf Courths⸗Mahler eingeſlellt. Alles aut, aber es bleibr 

ein ſchwacher Aufguß, ohne Geiſt und ohne Idee. Wer ſchenlt 

dem Tonfilm Gedankenfreiheit? M. 

* 

   

Im Flamingo⸗Theater bringt das nene Programm beu 

Film: „Der Fleck auf der. Ehr“, der nach dem be⸗ 

kannten Roman von Ludwig Anzengruber gedreht 

worden iſt, In den Hauvtrollen ſpielen mit: Gritta Ley, 

Rolf van Goth, Hans Marr, Carl de Vogt. Aufßordem 

gibt es einen großen Kriminalfilm: „Einbruch im Bank⸗ 

haus Reichenbach“, mit J. Kowal⸗Samborfki, Evelyn 

Holt und Paul Otto. 

Das Metropol⸗Theater hat auf dem Spielplan den 

Marinefilm: „Die Seeſchlachten bei Coronel 

und den Fakklandsinſeln“, Ferner läuit ein Wild⸗ 

weſt⸗Film: „Ein Bandit von Ehre“ mit Fred Thom⸗ 

ſon in der Hauptrolle. öů 

Die Urania⸗Lichtſpiele Stadtgebiet bringen einen Unter⸗ 

ſeebvotsfilm: „Submarinc, der das Schickſal des ameri⸗ 

kaniſchen Unterfeebvotes „S 4“ behandelt. Dazu ein Wild⸗ 

meſt⸗Film: „Der Sohn der Steppe“ mit Big Bony 

Williams. 

  

   

  

Todesfälle im Stanbesamtsbezirk Danzig⸗Langiuhr⸗ 
Oberpoſtſchaffner i. R. Peter Pollack, 90 J. —- Unehelich 

1 Eohn, 2 Std. — Witwe Selma Soennert geb. Friebdrich, 

75 J.



      

Maunbääberfall bei MNieſenburg 
„In der Nacht zum Dieustag, gegen 23 nor, wurde der 
Auiborrleihrr Wieje aus Marlenwerber aus rinem Tolul 

angerufen, er ſollte zwel Leute nach Niefenbura fahren, Als 
das Auto ſich im Rieſenburger Walde befand, baten die 
Gäſte, das Auto möchte einen Angenblick halten. Ste ſtienen 
aus, bedrohten den Wangenfübrer miti einer 
Ptſtole, feſfelten ihn, plünderten ihn aus und warfen ihn 
In, den Wald, wo der Geſeſfelte bis Mitkwoch früh liegen 
blieb. Mit dem Auto machten ſich die Männer auf öie 
Klucht in Michtung Mieſenhurg. Pas Aulo trug die Num⸗ 
mer 22 65⁵5⁵. 

  

Todesſturz einer Vierjährigen 
Aus dem vlerten Stockwerk geſallen 

In der Lanbwirtſchaftsſtraße in Poſen ſtürzte während der Ab⸗ 
weſenheit der Eltern die vier Jahre alte Wanda Czachowjla, Tochter 
emes Eiſenbahners, aus dem vierten Stockwerk des Hauſes 50 a. 
Der herbeigeruſene Arzt lonnte nur mehr den Tod fſeſtſtellen, der 
infolge Schädel⸗ und Wirbekſäulenbruches eingetreten war. h. 

  

Vonʒ Wind unter den Autobus geweht 
Auf der Chauſſec Gnelen — Klethzlo wurbe der Radfahrer Lndwig 

Silorſti aus Oborny vom Autobus der Firma Klawitter aus Kletzlo 
überfahren. Der Radfſahrer erlitt hierbri einen Schlüiſſelbeinbruch 
und wurde im ernſten Zuſtande ins Gneſener Krankenhaus ein⸗ 
geltefert. Wie ſeſtgeſtellt werden konnte, hatte der am Unfalltage 
bun Mr,e, hefrige Wind den Radſahrer auf ofſener Chauſſee gegen 

en Autobus gedrückt, ſo daß er von dieſem erſaßt und Werfaßten   

      

        

  

Urtell in der Gdinger Betrugzaffäre 
Sechs Monate Ge ſũängnis 

Das Amtsgericht in Neuſtadt befaßte ſich mit der Belrugsaffäre, 
durch die der Gdingener Magiſtrat empfindlich geſchäbigt worden 
iſt Der Angeklagte Alexander Radomſki wurde wegen Betruges 

zu ſechs Nonaien Gefänguis mii Sirafausſeßung auf die Dauer 

von zwel Jahren verurteilt. Der Leiter der ſtädtiſchen Beton⸗ 

ſabrit, Stanislaus Janicii, wurde hingegen freigeſprochen. h. 

  

Gefaßte Gelbſchrangstaacker 
Wahrſcheinlich haben ſie auch den Einbeuch in Danzig ausgeführt 

Die zwei Geldichrantknackr, die den dreiſten Einbruch in die 
Kreiskrankenlaſſe in Stargard verübten und dort eine größere 
Geldſumme aus dem Panzerjchrant raubten, wurden gefaßt und 
dem Startarder Amtshericht übermieſen. h. 

  

Großer Mählenbrand bei Santer 
In der Dampfmühle in, Kowanowet bei Samter lam Zeuer 

aus, das ſämtliche Baulichlelten und Einrichtungen zerltörte. Der 
Sachſchaden wird auf 316 000 Zloty geſchätzt. h. 

  

ö Verhüngnisvoller Irrtum 
Ein Stubent erſchoſfen — Er hatte ſich in ber Tür geirrt 

In Pojſen kehrte der 236 jährige Student Vitold Andre des Machts heim und irrte ſih in der Tür. Hier wurde er von dem 
Kaufmam Weymann mit Schüſſen empfangen, durch die er i0 
ſchwer verletzt wurde, daß er ſtarb. Der Kaujmann war der An⸗ 
ſicht, es mit einem Einbrecher zu tun zu haben. h   

  

Küämpfe mit Schmugglern 
Lebensmittel ſollten eingeſchmuggelt werden 

In den letzten Tagen hat der Schmuggel diesſeits und 
jenſeits ver Memel beträchtlichen Umfang angenommen. Von 
einem Zollbeamten, dem die Ueberwachung der grünen Grenze 
bei Tilſit obli⸗gt, wurpe heohachtet. wie ein Kahn von dem 

diesſeitigen Ufer nach dem Memelgebiet fuhr. Er ſchöpfte 
ſofort Verdacht, und als er abends das diesſeitige Memelufer 
abſuchte, gewahrte er, dab mehrere Männer die Zugangsfiellen 
zum Strom beſetzt hatten d bei ſeinem Herannaben mit 
Taſchenlampen und durch Pfeiſen Signale gaben. Auf der 
Lauer liegend, konnte der Beamte dann beobachten, daß ſich 
ein Kahn dem diesſeitigen Uſer näherte. Als der Kahn das 
Ufer erreicht hatte, ſprang der Beamte aus ſeinem Verſteck 
hervor. worauf die Schmiert ltehenden Perfonen Lärm machten 
und der Schmuggler ſoſort wieder vom Ufer abſtieß. 

Nunmebr ſeuerte der Beamte mehrere Schüſſe in der 
Richtung des Kahnes ab, ſo daß der Schmuggler, dem die 
Kugeln um die Chren pſfiffen, ſich ſchließlich bequemen mußkte, 
den Kurs wieder zurück zum Üfer zu lenken. Noch bevor er 
das Ufer erreicht hatte, watete der Beamte ins Waſſer und 
ſchwang ſich in den Kahn. Die Frechheit des Schmugglers 
ging nuün ſoweit, daß er ſofort wieder umbrehte und verſuchte, 
mit dem Beamten nach dem Memelgebiet zu entkommen. Erſt 
als er den Lauf der Piſtole an ſeiner Stirn fühlte, zog er es 
vor, ſich in ſein Schickſal zu ergeben. Auf dem Bollamt konnte 
feſtgeſtellt werben, daß ſich in dem Kahn drei Kiſten mit etwa 
40 Gänſen und ein Sack mit zirka 114 Zentner knochenfrelem 
Rindfleiſch beſanden. Schmuggelware und Kahn wurden be⸗ 
ſchlagnahmt. 

  

  

  

Geſtündnis auf dDem Totenbett 
h. Im Dorf Filivowka, Kreis Borſzezow, hat der Bauer 

Onufry Jakiwenek anf der Sterbebett das Geſtändnis ab⸗ 
gelegt, daß er und ſein Brnder Joſeph vor 21 Jahren, d. h. 

  

    

  

  

   
   

  

  

  

  

   
  

  

wurde. 
‚ im Jahre 1900, einen Vorwerkswächter ermordet haben. 

Perkekte 
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B. Gruppe der Arbeitgeber Die Bücher sind nach freier Wahl: 
„Die. Sabl der Ausſcnßmitelleder ans LS. Woolf: „Eim Dorf im Dschmntrt“ 
der Grnppe der Arbelfceber dat wie wir Vidocd: „Vom Galeerensträfling zum Pokzeicher“ 

von Vorichlagsliſte IIL: 
r. Herxmarn Enz, Arbeiter. Schwar⸗ 

zentelde 
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Ler fall Emi Ludwig 
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2n 16—20 Ubr, 
Karpfenſeigen 7. 3 Tr. 
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2 Möbl. Zimmer 
2u. vermicten 
Lavendelgaſſe 2/2. 
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A. Scharter: Aus der Art geschilagen- 

Otte Stindt, Hofbentzetr in Lan⸗ . Wes, — Lv. Laueh ven Bauen- genan — obert Budzinskv: Kehr um“ 
2.— Dalkse Sbl Kittergutsbeſßiber Max Rarthel: „Aufstieß der Begabten 

4. „ altbe, Veſider in Ober- Pelix Scherret: Der Dotar steirt“ 
und 8 Erlasmänner. Josenh Maria Frank: Das Leben der Marie Szameltat- 

Siernach find gewähit: 
1. Herr Brunr 8 Heureuſe. Domänen⸗ 
2 wächter in Sifan 

  

  

Miatastronhe 1940    

  

    

    

Seidde, Seaügen- 965 bipdtsisn Die Bücher sind aunch für Nichtmitslieder zum Kleiner Naum — — 
17. Desember lSsö. berm Serüche ungs⸗ Prelse von 60α2 Gniden erheltlich 13 bihſg, — aint des Kreites Danniaer Höbe in Tansia STMieeee.—2 Zu haben in der Buchhandlug —     pͤder beim untergeichneten Borſtand auge⸗ 
fochten werd“n. 

Danzig. den 3. Desember 1930. 
Den Borſtand Der LSanbrransenfaſſe 

füär den Kreis Dansiger Göbe. 
J. A.: B. 5 Enre At, VorfsSender. 1 

2 Zimmer. 
Lüche. lton und 
Iubehbör 3. 1. 1. 31 
an vermieten — 

Danzig⸗-Heubude. 
güür. 29. 

Danziger Volksstimme Budihandlung Danziger Volksstimme 
Paradlesgasse 32 ů       

 



  

  

Damxiger Nacfirücfüfen 

Freigeirochen 
Nachklänae eines Betriebsunpalles 

Wegen fahrläſſiger Körperverletzung hatten ſich jetzt der 
Architett Ehrhard W. und der Werkmeiſter Walter L. zu verantworten, Die Anklage leate den beiden die Schuld⸗ 
an einem Betriebsunfall zur Laſt, der ſich am 12. März in 
der ſogenannten Pfandgrabenhalle der Danziger Werſt er⸗ 
eignet bat. Die Haupfverhandlung war urſprünglich auf eine Dauer von zwei Tagen bemeſſen, Beweisaufnahme und Urteilsſpruch nahmen aber nicht mehr als zwei Stunden 

in Anſpruch. Die Beweisaufnahme ergab folgendes Bild von dem IUnfall: ‚ 
Die Eiſenkonſtruktion in der mäanpgrabenhaule hatte im 

Laufe der Zeit nachgegeben, ſie war ſchwankend geworden, woraus ſich unangenehme Betriebsſtörungen ergaben. Aus 
dieſem Grunde wurde am Sonntag, dem 11. März, von 
einer Gruppe von Arbeitern ein Konſol in der Halle auf⸗ 
gebaut, von dem aus die Konſtruktion gründlich vermeſſen 
werden ſonte. Am Montag follte um 10 Uhr mit den Meß⸗ 
arbeiten beßonnen werden. Kurz vor Beginn dieſer Ar⸗ beiten bemertte der Zimmermann Vorkowſki, daß eines 
der Hängelote nicht in Orönung war, er kleiterie auf das 
Konſol, um den Schaden zu beheben. Als er mit ſeiner 
Arbeit beſchäftiat war, fuhr plönklich ein Kran das Gleis 
hinunter, auf dem Borkowſki arbeitete. Da Borkowſki ſich 
gebückt hatte, konnte er nicht ſchnell genug beiſeite treten 
— der iinfall war geſchehen. Dem Zimmermann wurden 
von den Rädern des Krans die Zehen des rechten Fußes 
abgegauetſcht. 

Die Urſache des uUnfalls wurde unterſucht. Der Ver⸗ 
letzte behauptete, er hätte von der Arbeitskeitunga den Auf⸗ 
trag bekommen, das Hängelot in Orbnung zu bringen. der 
Kranführer erklärte ſeinerfeits, im Auftrage der Arbeits⸗ 
leitung auf dieſem Gleis entlana gefahren zu ſein, — die 
Arbeitsleitung wiederum behauptete, keinem von beiden 
einen Auftrag aegeben zu haben. Zur Klärung der Sachlage 
überaab, bas (ewerbeanfſfichtsamt, dem der Arbeiterſchuns unterſtellt iſt, pilichtaamäß die Akten der Stantsau.valtſchaſt. 
Den Ausſagen des Verletzten nach trug fattäKlich die Ar⸗ 
beitsleitung die Schuld an dem Unfall. In der Hauptver⸗ 
hanblung wurde der Fall jedoch öherraſchend dadurch ge⸗ llärt, daß Borkymfti nunmehr erklärte, er ſei aus eigener 
Anitlative auf das Konſol aeklettert, um das fraäaliche Lot 
wieder in' Orbnung zu bringen. Nach ſeiner und nach der 
Meinug des Sachverſtändigen und der Sachkundigen, wäre der, unfall auch vermieden wordoen, wenn Vorkowſki ſeine 
Arbeit nicht hätte in gebſickter Stellnna ausführen mülſsen. 
Im andern Falle wäre es ihm ein leichtes geweſen, beiſeite 
du treten, um den Kran an ſich norüber ſahren au laſien. 

„ Das Gericht ſprach bie Angeklagten dem Antrage des 
Staatsanwalts gemäß frei. 

  

„Unpolitiſche“ Hausſranen zetern 
Hetze gegen das Arbeitsvermittlungsgeſetz 

Der Wirtſchaftsbund Danziger Hausfrauen hatte zu 
geſtern eine öffentliche Verſammlung einberufen, in der der 
Vorſitzende des Landesqrbeitsamts, Ziegert, über das 
Thema „Das Arbeitsvermittlungsgeſetz und die' Hausfrau“ 
ſprach. Dem rein fachlichen Referat ſchloß ſich., ein Bericht 

uiher, die. eneri Age des Arbeitsmarktet in Danzig 
—tt, dér jeben Perämimöiinnäsvöllen Menſchen züüm Näl ⸗ 
denken veranlaßt haben mußte. Leider ſand der Hinweis 
auf die traurige Lage weiter Kreiſe unſerer Volksgenoſſen 
in dem Wirtſchaſtsbund Danziger Hausfrauen kaum Be⸗ 
achtung. Dafür ließen die Diskuſſionsredner und ⸗redne⸗ 
rinnen ihre Wut über das Arbeitsvermittlungsgeſetz aus. 

Der erſte Redner, Oberbaurat a. D. Süßengut, be⸗ 
kannt aus ſeiner wenig rühmlichen Tätigkeit als Arbeit⸗ 
geberbefſitzer des Scolichtungsausſchuſſes, gab den angeblich 
„hohen“ Löhnen in Danzia die Schuld an der Erwerhsloſig⸗ 
keit, er verlangte ts weniger als Abban des Landes⸗ 
arbeitsamtes, der lichtungsinſtanzen und des Tar 
rechts. Der ſattſam bekannte deutſchnationale Eiſenwore 
bändler Steinbrück erſetzte den Inhalt ſeiner Au 
flihrungen durch wüſtes Geſchrei, in welchem viel vrn Na 
teibüchern, hohen Gehältern, Sozialiſieruna des Arbeit 
marktes und Aehnlichem die Rede war Steinbrück erin⸗ 
nerte dabei ſtark an die luſtigen Leute, die in jedem Zirkus 
zu finden ſind. Zum Schluß ſeiner Rede wies er zuerſt in 
wohlgeſetzten Worten auf die Erzeugniſſe ſeiner Firma hin 
und ermahnte alsdann die anweſenden Nationalſozialiſten 
zur Teilnahme an einer Regierung mit den Deutſch⸗ 
nationalen. Die Nazis erſchienen alsdann auch ſofort in 
Geſtalt ihres Herrn Greiſer, der ſich, ungetrübt durch 
Sachkenntnis, darauf beſchränkte, die Ehefrau des Refe⸗ 
renten anzupöbeln. 

Sehr entrüſtet taten die anweſenden gewerbsmäßigen 
Stellenvermittlerinnen. die ſich gegen die Aufhebunn der 
bezahlten Stellenzuweiſung ansſprachen. Eine ganz kluge 
Rednerin verlanote, daß jede Arbeitskraft. die vom Landes⸗ 
orbeitsamt vermittelt werde, zuerſt ärztlich zu unterſuchen 
ſei, denn ſie (die Rednerins hätte die Erſahrung gemacht, 
daß die Arbeitsloſen ſehr häufia verlauſt ſeien! „ 

Dieſes war ungefähr das Niveay, auf welchem ſich die 
Diskuſſivnen in dem Kunvolitiſchen“ Wirtſchaftsbund der 
Danziger Hausfrauen hielten. ů 

Prügeln iſt erlaubt—erfolgreiche Erzieher beſchimpft ma 
Die Hetze gegen einen ſozialdemokratiſchen Lehrer 

„Das deutſchnationale Parteiblatt pöbelt in feiner geſtrigen 

  

  

Ausgabe wieder einmal gegen den ſozialdemokratiſchen 
Lehrer in Woſſitz, Ruſchig.. Ruſchig iſt dieſer Tage von 
Woſſitz naxh Weßlinken verſetzt worden, und nun wollen die 
nationaliſtiſchen Hetzer ihm noch ſchnell einen Kübel Dreck 
nachſchütten. Die e inen 
Schulkindern und den Arbeitern des Dorfs hat ſie ſeit je 
bitter geärgert, und feine großen erzieheriſchen Erfolge 
haben ſie ihm nie gegönnt. Bekanntlich iſt ihre Wut ſo weit 
gegangen, daß ſtie einen nattovaliozialiſtiſchen Rüpel beſtell⸗ 
ten. der Ruſchig hinterrücks überfiel und mißhandelte. Das 
Bedauerlichſte für ſie aber war, daß ſie ihm in ſeiner Tätig⸗ 
keit als Lehrer nichts am Zeuge flicken konnten unb ſich des⸗ 
halb auf parteipolitiſche Hetze beſchränken mußten. ů 

Dieje Art der Nationaliſten iſt für ſie außcrordentlich 
bezeichnend. Sie iſt das Kennzeichen ihrer geſamten Schul⸗ 
politik. Finden ſich unter den Lehrern Prügelbelden und 
Kriegshetzer, ſo verteidigen ſie ſolche Tätigkeit, ein befähbigter 
und erfolgreicher Erzieher aber wird beſchimpft. nur weil 
er Sozialdemokrat iſt. Ihre blinde Wut gebt jetzt ſo weit, 
daß ſie danach ichreien, Ruſchig aus dem Freiſtaat zu ent⸗ 
fernen. Sie werden damit kein Glück haben. Die Arbeiter⸗ 
ſchaft wird ſolche geſetzwidrigen Pläne zu vereiteln wiſſen. 

   

Das Zngendkartell des Allgemeinen Gewerlſchaftsbundes 
veraunaltel Sonnerstogabenk⸗ 7 Uhr, im Saal des Ge⸗ 

werkſchaſtshauſes, Karpfenſeigen, 26. ſeinen dritten Winter⸗ 
Rahmen eines reichhaltigen Prögramms ſpricht 

Wichſeldüber „Die ſoziale Lage ber Jugend“.⸗Rege 
Beteiligung wird erwartet. 

  

       

  

große Beliebtheit Ruſchigs bei ſeinen⸗ 

ETLass lu sasalneet ———.—.... 

Sie wollten nach dem Kongo 
Auf der Oftſee entdeckt — Wie ſie ſich ausgerüſtet hatten 

Mitten in der Oſtſee, auf der Höße von Itbau, tauchte auß dem Nebel eines Spätherbſtmorgenß, dicht vor einem deutſchen Frachtdampfer, der nach Riga ſuhr, ein Fifcher⸗ kabn auf, non deſſen Bemannung nichts zu entdecken war. 
Der Kapitän des Dampfers rief den Segler an. Statt cinter Menſchenſtimme aber antwortete — — ein Vogel. Und zwar 
erſchalten plötzlich, leiſe aber deutlich durch den Nebel zu 
hren, die Triller und Kadenzen eines Kanarienvogels. 
Der Kapitän befahl, ſo ſchildert A. K. im „B. T.“, ein Boot 
auszuſetzen und das myſteribſe Fahrzeug näber in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. 

Im Bovt beſanben ſich drei Inngen, 
Robert Gailiſch, drelzehn Jahre alt, die Brüder Stanislaus und Miſcha Gerſon, elf und zehn Jahre alt, und der ver⸗ xäteriſche kleine Sänger. Die Jungen lagen, jeder in eine 
Decke gehüllt, auf dem Boden des Seglers um einen bren⸗ nenden Petrolenmkocher berum. Außerdem befanden ſich im 
Boot die verſchiedenſten Gegenſtände, Paäkele und Papier⸗ 
düten. Ungern und mit Zagen ſolgte die kleine Geſellſchaft 
der Einladung des Kapitäns, ſich an Bord des Dampfers 
zu begeben. Nur das Geſicht des Jüngſten der drei Meer⸗ 
fahrer, die vor te zitterten, ſchien nichts als Freude aus⸗ 
zudrücken. Nachdem ſich die Reifenden erwärmt und was 
Ordentliches zu eſfen bekommen hatlen, mußten ſie Aus⸗ 
kunft geben, 

  

woher und wohin des Wehes. — 
Als ſte in der Schiffsmeſſe dem Steuermann ihre Ausfagen 
du Protokoll gaben, verſchönten ſich die Geſichter der an⸗ 
weſenden Teerjacken unter ſtrablenden Schmunzelfalten, 
und als endlich die drei kleinen Kerls raus waren, hörte 
man nichts als Worte ehrlicher Auerkennung: Männer den 
Männern. 

Wie zu erwarten war, hatte man es mit einer wohlaus⸗ 
gerüſteten Expeditlon zu tun, deren Ziel Afrika und zwar 
der Kongo war. Die Jungens ſtammten aus einem kleinen 
kurländiſchen Stäbichen, waren bis Libau gefahren. Dort 
hatten ſie in der Dunkelheit ein Fiſcherboot expropriiert, 
ebenſo wie ſie auch das Geld für die notwendigſten Anſchaf⸗ 
fungen der päterltichen Kaſſe ohne vorherige Anfrage! ent⸗ 
nommen hatten. 

Die Ausrilſtung der Gailiſch⸗Gerſonſchen Kongo⸗Expedition 
umfaßte folgende Gegenſtände: eine Säge, zwei Veile, einen 
alten Kavalleriervolver mit 40 Patronen, Nägel, ein Tür⸗ 
ſchlon und Tilrangeln, 15 Mauſefallen zum Fang von ſehr 
kleinen ſeltenen Pelztieren und Kolibris, acht Rattenfallen 
zum Fanga größerer Tierc, den Kanariennogel, Fiſchongeln, 
zehn Liter Retroleum für den Kocher, ſünf große Brote, 
zehn Pfund Wurſt, eine Schachtel Ziagretten, ſechs Taſeln 
Schokolade, eine große Pappſchachtel mit Glasperlen, altem 

Wethnachtsjchmuck unb buntem Glanzpapier für ben Tauſch⸗ 
bandel mit den Wilben. Alle dieſe nittlichen Sachen waxen 
gemeinſames Eigentum der Expeditſonsſeilln E 
rivaleigentum reklamierte der Jüngſte der Loetch Müccha, zweierlet, 25 Aleſſolbaten (Trapper und Indlanerj und — eine leere Parfümflaſche. Auf die Frage des lächeln⸗ 
den Inauiſitors, zu welchem Zweck die leere Parfümſlaſche 
mit, ins Kongoland ſollte, entrangen ſich endlich dem jungen 
Afrikareiſenden die geflüſterten Worke: „Als Andenken. — 
An Mama. — Ich konnte ihr ſa nicht adit jagen.“ Die Glas⸗ 
perlen, vatten die Schweſtern und deren Freundinnen der 
Ernebilton geſtiftet. 

Robert Gailiſch war Beſehblshaber der Expedition, Ka⸗ 
itän und Steuermann des Schiffes in eins, Stanislaus 
Gexſon war Vizebeſehlshaber und Schiffskoch, Miſcha war 
Träger, Kundſchafter und Schifſsjunge. 
f Nach den Berechnungen des Expeditionsführers bätten 
ie genau 

fünfzia Tage bis zum Kongo gebrauchl, 
nicht einen Tog länger. Ala ſtändiger Wohnſitz war ein 
verankertes Floß in der Mitte eines Kongo⸗Sces (Kaſtell 
im Glimmerſeel) für die erſte Zeit beſtimmt worden. Tags⸗ 
über mürde Miſcha das ſchwimmende Kaſtell bewachen (die 
Bleiſoldaten und Mamas leere Parfümflaſche als Troſtl) 
derweil Robert und Stanislans am Feitlande der Jagd, dem 
Aufſtellen der Fallen und einem gewinnbringenden Tauſch⸗ 
handel mit den Wilden obliegen würden. Für Löwenſagden 
hatte Robert den Kavallerjerevotver und das Veil, Staals⸗ 
laus das zwelte Veil, ſo, für den Notfall. Natürlich würden 
ſie in wenigen Jahren ſchwerreich heimkehren, denn vor 
allen Dingen würden ſie 

ſehr viele wilde Tiere, vor allem natürlich Aſfen, fangen 
uUnd an alle zooſogiſchen Gärten in Europa verkauſen. Nach 
fünf, höchſtens ſieben Jahren, würden ſte'in die Heimat zu⸗ 
rilckkebren. Robert, der Waiſe iſt, wollte ſich dann einen 
groſien Stebenſitzer⸗Fiat kaufen, während Staniskaus und. 
Miſcha es vorgezogen hätten, für ſich und ihre Eltern am 
Müoaſcen. Strande ein Sommerhaus zu bauen mit Glas⸗ 
veranda. 
Nun wurde es mit aſl dieſen herrlichen Dingen nichts! 
Der Kongo iſt wieber ſehr weit, viel weiter als fünfzig 
Tagerelſen entfernt, ganz weit ſind die Siebenſiter und das 
Sommerhaus, und 

drei kleine Jungens locken wieder auf ihren alten 
Schulbänken. 

Aber hochgcachtet von der Klaſſe. Uebrigens war die Gai⸗ 
liſch⸗Gerſonſche Expedition beſtimmt nicht vier wenlaer ſach⸗ 
gemäß ausgerüſtet, als Kolumbus Karavellen. Was aber 
den Wagemut anbetrifft, ſo finde ich, ſind die Lettländer den 
Spaniern über. 

       
    

  

Das Urteil im Spritfchmuggelprozeß 
Die „Inge“ beſchlaanahmt 

In dem großen Spritſchmuggelprozeß wurde geſtern 

  

abend das Urteil verkündet. tr, e; 
Von den 16 Angeklugten e Und, drei 

freigeſprochen. Wegen ban en Bäfübruches in 
Tateinheit mit Monovolſtenerhinterziehung erhielt der In⸗ 
genieur Bauer ein Jahr zwei Monate äinguis und 
Geld⸗ und Werlerſatzſtrafen von insgeſamt 525 000 Mark, 
Kommerzienrat Karl Lindemann wegen desijelben Ver⸗ 
gebens unter Einbeziehung der gegen ihn bereits erkannten 
Strafen wegen Vetruges'urch Kurstreibexei, eine Geſamt⸗ 
ſtrafe von zwei Jahren neun Monaten Gejängnis, ſowie 
Geld⸗ und Werterſatzſtrafen von 275 00 WMurf, Otto Liu⸗ 
demann eine Geſamtſtrafe von einem Jahr neun Mo⸗ 
naten Gefängnis und Geld⸗ und Werterſatzſtraſen von 
1000 Mark, der Angeklagte Rösler ſieben Monate Ge⸗ 
fängnis und 300 0 Mark Geld⸗ und Werterſatzſtrafen, doch 
für die Gejängnisſtrafe Bewährungsfriſt. 

Die übrigen Angeklagten wurden zu drei bis neun Mo⸗ 
naten Gefängnis, zum Teil ebenſalls mit Bewährungsfriſt, 
und zu Geld⸗ und Werterſatzſtrafen bis zu 60 000 Mark ver⸗ 

   

    

urteilt. Die Brüder Karl und Otto Lindemann erhielten 
außerdem je drei Jahre Ehrverluſt zuerkanut. Der be⸗ 
ſchlagnaͤhmte Sprit wurde für verfallen erklärt. Das Mo⸗ 
torboßt „Inge“ wurde beichlagnahmt. 

Von der Straßenbahn überfahren 
12jähriges Mäbdchen ſchwer verletzt 

Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich geſtern nachmittag auf 

Langhurien, an der Ecke Weidengaſſe. Dort wurde die 
12 Fahre alte Schülerin Lotte Heldt, Heubuder Straße 5, 
von einem Straßenbahnzug der Linie 5 überfahren. 

Das Mädchen ſtand an der Ecke und ſah zu, wie ein 
Schupobeamter einen Jungen feſtnahm, der mit einem 

Stein eine Glasſcheihe eines Straßenbahnwagens einge⸗ 

worfen hatte. Dabei überſah ſie das Heraunahen eines 
andern Straßenbahnzuges. Beim Ueberſchreiten der Strave 
wurde das Mädchen dann angefahren und zu Boden gewor⸗ 

fen. Sie kam unter den vorderen Teil des Straßenbahn⸗ 
wagens zu liegen. Mit ſchweren Kopfverletzungen und einer 
Quetſchung der Wirbelſäule wurde das Mäbchen ins Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert. 

In den Schiffsraum geſtürzt 
Schwerer Unfall auf dem lettiſchen Dampfer „Venta“ 

Seemann Jan Kemſer, vom lettiſchen Dampfer 
„Benta⸗, der im Hafen liegt, ſtürzte in den Schiffsraum. 
Der Matsroſe erlitt ſchwere Bruſt⸗ und Rückenquetſchungen, 
ſowie ſchwere Kopfverlesungen. Er wurde ins Kranken⸗ 
haus geſchafft. ů ů 

  

  

Von Urlaub zurückgekehrt. Herr Maurice Valcke, bel⸗ 
giſcher Generalkonſul, iſt von ſeinem Urlaub zurückgekehrt 
und hat die Direktion des velgiſchen Generalkonſulates in 
Danzig wieder übernommen. Auf 

Zwei Rabfahrer zufammengeſtoßen. uf Langgarten 
ſießen geſtern ſpät abends zwei Radfahrer zuſammen. 
Beide fielen auf die Straße. Dabei wurde der 25 Jahre 
alte Arbeiter Karl Möler, wohnhaft Sandweg 65, ſo 
erheblich am Kopfe verletzt, daß er ins Krankenhaus über⸗ 
führt werden mußte. — ů — 

In Vorbereiinng befinden ſich beim Danziger Siabt⸗ 

tbeotkr; „Robinſonade“, komiſche Oper von J. Offen⸗ 
bach. „Viktoria und ihr. Hufar“, Operette von Paul 
Abraham. „Das Lamm des Armen“, Tragikvmödie 
von Steſan Sweig, und das Weihnachtsmärchen „Schne.e⸗ 
wittchen und die fieben Zwerge“ von Kildegard   Neuffer⸗Stavenhagen. 

Die Internationale bes Faſchismus 
Joſef Luitpold Stern in Danzia und im Rundfunk 

Der Leiter der Arbeiterhochſchule in Wien, Joſef Luit⸗ 
pold; Stern, der, wie bereits angekündigt, am Sonntag, 
dein“7Deiember, nachmittaas 5 Uhr, auf Veranlaſfung des 
Arbeiter⸗Bildunasausſchuffes Danzig im großen Saat der 
„Oſtbahn“ in Ohra ſpricht gilt als einer der bedeutendſten 
Verkreter der modernen Arbeiter⸗Bildungsbewegung Über⸗ 
laupt. Er hat bekanntlich auch in Danzig bereits eine große 
Anſfängerſchaar, hat er doch in den letzten Jahren drei grohe 
Bildungskurſe, von ie einer Woche Tauer, im Auſtrage 
des Arbeiter⸗Bildungsausſchuſſes und des Allgemeinen Ge⸗ 
werkſchaſtsbundes bier vor e Dertköpfigen Hörer⸗ 
ſchar abgebalien, Joſef Lultpold S= pricht diesmal über 
ein polikiſch hochaktnelles Thema: „Die Internationale des 
waſchtsmus“. Seine Ausführnngen werden dadurch beſon⸗ 
ders intereſſant ſein, daß Stern auf wiſfenſchaftlichem Wege 
eine Unterſuchung des Urſprungs und des Weges der inter⸗ 
nationalen faſchiſtiſchen Bewegung geben wird. 

Joſef Luitvold Stern iſt im übrigen auch als Schriftſteller 
kein Unbekannter. Mehrere ſeiner Werke ſind im Verlag 

„Büchergilde Gutenberg“ unter des Schriftſtellers Nainen 
Joſef Luitrold erſchienen. Eine Auswahl von Gedichten 
und Proſaſtiüiken wird Stern am morgigen Donnerskag, 

  

   

—4 abends 8.30 Uhr, im Königsberger Sender lefen. Er wird. 
alſo auch im Danziger Rundfunk zu hören ſein. Es iſt zu. 
erwarten, daß die Danziger Arbeiterſchaft beiden Veran⸗ 
ſtaltungen größte Aufmerkſamkeit ſchenken wird. 

  

Danainer Schifisliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: ů‚ 

Dän. D. „Niels Ebbeſen“, 5. 12. fällig, von Kovenhagen, 
Reinhold. 

Brit. D. „Majorca“, 2. 12., abends, ab Spendborg, Güter, 
Reinhold, 

Dt. D. „Rival“, 1. 12., 16 Uhr, Holtenau paſſlert, Behnke 
& Sieg. 

Dän. D. „Vietoria“, 3. 12. fällig von Kopenhagen, Poln.⸗ 
Skaud. 

Schwed. D. „Ethel“, 2. 12, 16 Uhr von Oslo, leer, Pam. 
Schwed. D. „Hilda“, 2. 12. von Yſtad, leer, Pam. 

Collegjum musicum. Das collegium musicum veranſtaltet 
am Freitag, 20 Uhr. in der Aula der Techniſcher Hochſchule 
einen Kantatenabend. Zur Aufführung gelangen drei ſelten 
gehörte Kantaten Joh. Seb. Bachs: „Ach Gott, wie manches 
Herzeleid“ „Tritt auf die Glaubenébahn“ und „Iſch habe 
genug“. Für die Baßpartien hat ſich der bekannte Bach⸗ 
ſänger Dr. Erwin Roß. Mitglied der Köniasberger Over 
nudb Lehrer am Inſtitut für Kirchen⸗ und Schulmuſik in 
Köntasberg, zur Verfügung geſtellt. Der Eintritt zu dem 
Kantatenabend iſt für federmann frei. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 3 Dezember 1930 

2. 12. 3. 12. 2. 12. 3. 12., 

Krokeu .... 1.72 —1.76 [ Nown Sach ... l.26 1.33 
Sowichop . . . 42.14 2.02 Przemyil .... I.36 —1.47 
Warichan..2.9 4.2.67 Wyczkow .... ＋.47 41.47 

.. 4 2.98 ＋2.71 Pultuik... 41.87 1,64 Plock 
geſtern heute 

ů Montauerſpitze 4.41 4,32 
geſtern heute 

Thorn .... . P.l04 3.75 

   

  

don 4.04 ＋3.82 Pieckel.....4.60 4.54 
Falnon 3% f.% Dio 445 448 
Graudenz .. 4 4 26 4 4.11 Einlage... . 433 4,0 
Kurzebrack 4.59 4 4.56 Schiewenhorſt 46.04 23.02 

  

———'ꝛ—“'—‚''—¼— p——¼—¼—‚ 

Serantwortlich für die Kedoktidn: Frig Weber, für Inderate 
n4 n cooten. beide, u Danzia,. Truck und Vetlag', Buch⸗ 
drückeret und Verkagsaeiellichaft m. b. 5. Dassidg, Am Spendbons ö⸗ 

   



      

    

    

  

Hichiung! Ichtung! 
Preisrätsel 

Bin verzogen nac 

Langer Markt II, 2 Tr. 

Ineti. E. Rleumann 
‚ Arxt I 

— 213˙0 Sprecheld. 5—1I, 16—17 Uhr 

Ur. Med. Bernh. Madel — 8 — LUXUOS ů é‚ 50— 

Speslalrst fur . und lasbe dor Haut. 
cler Sexunl- und Harnorgane — · P 

hilhut ihr Röntgen. Licht. u. Elektoteraple — 3 ü OHADERKLAs55E O. 
ab l. Dezbr. Spreghxel: 10/2, 4 ½7 E — 

auller Sonnabend nachmitiasg 

   
   

  

  

In dem am Sonnabend im In- 
seratenteil der „Danziger Volks- 
stimme“ erschienenen Preisrätsel 
der Firma Schuh-Cohn, Lange 

H 
Brücke zi, haben sich zwei Fehier 

  

  

ů ů 2 

eingeschlichen. Statt des H muẽ 
ein 5 und siait, des N ein &K ge- 
zetut werden. Die 20 Buchstaben, 
aus denen vier Worte gebildet ver- 
den gollen, heilen also: C D EE 

  

  

Dor fur Donnersiag, den 4. Dezemb. 
ungesagte Vortrag des fienn 
Rabhiner Dr. Grän 

E V H. II H HIK LNNO 
URR 8S. E 

Donnerstag, 11. Dezember verlegt 

Vitlacter Frapenbunc, rtsgroppe Daneig 

Demaiher Sfldttheater Woihnac htsbitte! 
Verniprechei Nr 250 50 Spendet zur mle Hitershllie 

Mittwoch, den v. Dezember. 19˙4 Uhr: ‚ 
Geſchloſſene Worſeflaht vb5 den „Ollbuen⸗ tHer Stadtgemeinde Danzig 

    
        

  

Roth-Süchrier A.-GS., spertahobrl 10⸗ Besle,eDiee ODα EsefHιirOn, Berlir:. TerrwelnOf OV 
  

   

  

   

  

   

  

wevy BHüißhin ee —— Annahmestellen: 
— iel, Sum ale. Geschäftsstelle Plankengasse 4 

Uuter Geſchüftsaufſicht TLel. 278 14 
(Bar- und Naturalspenden) 

Girokonto 196 der Stadt- 
sparkasse u. sämtl. Zeitungen 

(Barspenden) 

Schwank in 3. Alten vg) Frans Arnold 
On E Miàneſ Ol von 2 0 Arede. 

u Sien, geſesßt, von Heinz Brede. 
Jüſpettion: Emil Werner. 

Perſonen: 
Generaldlreltor Sruückmaun Hein Brede 
Eduard Haſelhuhn, 

uchhalter Adolf Waltber 
Emilie, deſſen Fran rieba Regnald 
Marlleſe. Hilimn Tochter, Ebarlotte Berlow 
Geyrg Schliiing, Chef h) No. Theodor 

Schilline's Nachils.“ Egen, Buddi 
Lonſul, Wieland Karl Klicwer 
Hilde, delſen Tochter Eliſabeih Güntbel 

ulſu Axgora. Süngernn Gertrud Geordges 
cdi Brandt, 

  

    
  

Hefuche, Gnabengeluche, Gchreiben 
Klage Ell, auer Art, Berniünger, Berträge, 
Schreibmaſchinenarbeit, werd. ſachnem. ausgef. 

Rechtsbiiro Bayer, Schmiedeg. 16,1 
      

    

      
Heilji 2 

0 ber. 8. Waßhrnteß Vertg ber Eilb., Tbombimgies, Gut erbalteuer 
rondcnt an er Aino, TDuüsbibn Hun⸗ 6 

Suidrl:üirodspe, khaflav, Nord Leriil. Voite . 
aße Müller Sekretärin Cilln Jaupg PerIil. Bbticherg—3. Puppenwogen 
Dabette, Joße bei, Vußo IOnge Wolff ů 2 au kaulen geſucht. 
Srau Milenn Scheuerſrau SüAAEn Angeb, unt. 9850 a. d. 

Jobanz.a Proft⸗Galleiske Stlt iſchlitten Exvevitien 

  

Das Stick ſprelt an drei autctonderfol⸗ 3 K ilx, 5 C. tenden Tagen in“ Berffn, etwe Nnſana Sie greift deshalb stets ZUr Grolb⸗ Weubbe- Verschietlenes der Flumn Dü. Ichillings Koch in. Bͤer Lorhltrahe 14. ů er Firma Tä hining, 3 r AUEUEHEEEAUMMOAchtuns! Uchtung! äweite und drttte Akt be; Puiſn — — — 
Anſaug 19 llbr. Ende gecen 25 uür. — — D — nud iüüht WütehärLehr ⸗ Kaninchenzüchtert 

Wberracend erſe 1W'egpef 5 Perj, iia zu vertanfen; Dente abend Dauerkgrien Serie Iv. Preiſe E (Oper!. E ů 6 Gaffc 72. 2. E 7.20 nbr 

D 2 
Zum 2, Malc. Miamileh Nepmanfiſche M.L. 

Gründungs⸗ 

        

   

  

    
in 1 Akt von, L. Gallc'. Deutſch non   Hartmann. Mußt von“ Gemgcs, Nige — — „ „ 
Sielensaalſeren Warta Maſhe inllüßt der Feinllostmargarine mit dem größten Weltumsatz. Knick⸗ u. Gußeier Seit , Aetr. Mißt wen ‚ har Shchhree vi, Berſammlung U von U Seil. —5 unisaait des Kaninchenzüchter“ 5 „* „ g — ů ö‚ QobaMiSgalle. 359 —des Kant Si i» 

Sonnabend. beu f. Desember. 19˙3 Uhr: „ irih‚—vereins Schidit 
. M 6 5 H 7 5 S, ienbübne it Eemeinthaßt er Beanßenn. Wöbeater Zu jedem halben Pfund die beliebte „Blaubandwoche“ V,ebcbew.anbe, Große Mleiber 

Sonntag, den 7. Dezembrx, 12 Ubr: 
bicla, u. Perianfen Züchter ter Frelſt. Bie, J. Kormiiſags-Konzeri ben Siadtibeater⸗ 

orchelterk, Iuaunſt. ſeiner Unfepſlübungs⸗ 
Taffen) Ercliſt⸗ Louzertmeiſter Frik Gör⸗ 
Iße; (Violinc). D— Sebslühm2 Orto, Selberg. 
Wexte poyn Mendelsiohn⸗Barthyleu. Schu⸗ 
Pert, Weber Preiſde der lätte., Hrcheſter⸗ 
leſſel, Sberrhs. 1. Rana ! Gulden. Alle 
Ubricen Pläte L-50 Ghiden. 

:.—— — ³ü— 

SKöKKe 
Der Freie Beamte 

Gine Waui 0 Gie R 
E Eparaturen 
Ebdelßünarien aMüetelchiney, 

[Taa⸗ n. Lichtfänaer)] Wahr keapern dinlia 
preiswert zu verk. Und ſchnell. 
Kleine Gaſſe 6b. 3. Vernſtein & Comp. 0 

Langgalle 5ʃ 

EE Zunger W 

en 600 Gib. Kautlon 
auf Schien., aut erp., feu kann. ſucht ſich 
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iu, kaufen geſucht. heute neu erſchienen Scäriß, MugeslanPGeluäntt ncb hezettig. In den Zeitungs⸗Kiosken und in der Livopfti. Ana. u. 19550 a. Exb. Babnhofsbuchbandlung erbältlicd. Auneelle-2-2.— Damen- n. Verten⸗ 
322—f..—.ꝛꝛ——— „ M. 

G EIILELE aM Eiſenbahn, in, nür heſter Kui. 
é SOSEDEn Ers Ticerr Verhäufe ic eder . 

—— ED ISIASTYA: eseseeseseees clea. Srulicnhnte in ti Superse. eitubes, —II- SSSSSSese Damt D. 5.50 G. an. —— Lumden, Zeitunasp. u 

irr VSrleG vos Guldenſſch. Kauterb. 1 Se⸗ ist soweit fortgeschritten Wie Sie, darum unnltmoi, aadlung ‚ᷓ 
2 — Voebenüieh 1 Tupgenb. aratis- empleblen Sie bitte lbrem Nächsten Ceil-Geiit-Galle. ewehbeßd „an 

Der Sücherkreis G. m. b. E. Egr entgüse Süiaeſtait Mate-Gold Dulh agananer — 
Serh² S ôi/ Seue-AIHerSe-Ee „ M Seeuengafte l. „Mate-Go Ser. Vesch.int miüi, Sicux an Mroütureämne, 

Beimodern 2 Sie ernten seinen Dabk. Prospekt fürfauſen, geiucht. Ang. ſchaft zur Kenntnis, 
DSs Helderepos Cer a f.-Lenilss *tumbia⸗- Wieiteremplehlung im Karton E.. MM00.-A.-W.-EEWeb. Rüperpaſſe 6. 2. 

Altst. Graben e6 5 Originapackun g 8 1.20 Moh⸗Gell veräggen, bin. Hei 0 O 81. lüichläger. UERKHtE Mutter EA Hanbenapparat vAremterey, Diogetden-Acbbenküsen Olliße. Maorder, Ha. Schneibermeiſterin. 
Joset MHarlia Frank Dorvelfederichnecken⸗ erhälttich“ Vertriebaxentrale ſſen., Kanin, Eichbörn⸗ 

ů Wintermantel Saie Vis verton. Funuegasse 82 Wv. faultein böcht. öruunemaehingeen rthe Tel. 268 81 Tages 55 e ‚ für ktärk. Herrn, falt chidlis. Weinberg⸗-.... agespreiſen errenbanbſchnß. 
ſtrake Se. ptr.. Iks. Relshaus Tppelſon, Led. dom Wege Das Leben der 35ppar: Vatelrines, üüs vpan Stilkleid Kompl. Gaszuglampe] Ainderlportwagen Große Wollweber⸗ Breikenbachitr Ae Vorterre, lint esſe Sisarne, für apieabearanr Derr. „Schreibtiſchſs zu verkauſen. gaſſe 24. 1. Inarben. Breitenvach⸗ Marie SzZameitat 5 Seꝛ der imw 10. Ain. aßts m. Korſbörern 3 pk. Dilia an perkaufen Dootsmannsa 4. 3. Telephon 265 62. itraße 17. 2. rechts. 
Spei xK Nei b. 

Ein E- 2 Wöieer 25 eee Jumier⸗Aunne 1D FrGUuSrrOrrioen lnedſt ———— Hinz. Schidlit. . SS½ SSHσν GSrnIeDer. Preis D ie amute tinie Auereulen Jede Fvats 
nur 6 6.— Gutes Grammophon Aupb. Anter. Sneipab 356. welche in den Reihen der kämpfenden Arbeiterſchaft ſtehr. 

CC u,εer SrdderprelO „Seumnentohbrot iabügecbeilees eee—. keſt die . ů lehr preism zu verkanf.] Kinderento. Mebrere ü 7 cieser Zeit. v.o dlie chseHnGde Nol Ang. 9652 an dre15 — F Er O ELCEn Uad MOnSfR GCrCH Sleicf, EE-Der- SoitsHUEamEs &Hererpfti. en. Grammophon⸗ „SEn *1 eli 
SUiSSir OcCierALsSicherhrechirrhrner Snppzn-Sportwaden. BxeiBAdAIL. 2.b. Platten Aus dem Inbalt der beutiaen Nummer: 
VerldOert vrC. ist Cies ZSUCDis Cr ciie Gummiſchnbe f. 5 J. vill. au verk. Baſt. Siur arge Seele non Allbert, deitich. UrbeCrie Niummer- aine Tat der Mensch- alt. Kind. 1 Sinber⸗ Koffer Wolk ꝛu, 2 Tr. Iks jerl-Seidel zu ſeinem achtisiten Geburtstaa. uenken und des Nukas, CJer- 1H Ollsre auc and. Seßs Ear Grammephon — — — — chlankbeitdämmerung. 
VSCHSCHiS. CCHUrIHSS GC- Ein — „„„ ..„ Satz Vett., Klorſchrk. ranen. ihr müßt euch webren. 
rerischen Wertes Willer.- bikia jait neu, veftanft Komm. i18. Spicgel. Kiß⸗ 25 bes oüelten. 

15 8. — acbibn Anna Siemsen Oirichganle Jakobshencuffe 15. 3. Wrrge, Aebextanil. 925 55 ſiſche Eiinte Backwerk für die bunte Schüſſel. 
— — 

Eine scharfe AnEIGGe GeGen Gder Wächter⸗Pelze Eles., Oueraß enes —— zn verkaufen. Ang. Medisiniicher Vrieftatten 
b ig an verzanf.für 3-Dläbr, Kind Seu,.50 Sumden an IELe Aut dem der R. 

Becket. illig S m1. uterdem der Roman: S 21 S N üite — — — 1 5prauge , Schuße. Die Diiteln des Baranan von Vanait Iſtratt 
Eut erb. geßkimmmt.] BorHH. GSIDL. 12.24,- E. ichzneibiufter. — —— Gr. in miec EEů verk. Erſcheint alle 14 Tage. Preis des Heßtes 45 Piennig, mit 

— Ser SIn Tenderizromasn. siiig aetes. 2 ee Setanb ———ð— Aovengalte XI. 3. I. Schninmuſtern 55 Pfennig. 
SODcler Sin eDrliches, reines —beunle 8 E Snden. Hr. Selſeenpeirskenft Mferbeſtall fi ů ndLEOness stegne e , Aede Zeitungstrügerin niumnt Veſtellung entgegen 

. Sersaerteſch. &. Mrn,-angehr. Fis a Far.⸗. 
Zu hexiehen durcht — ren . a. Le ———— Daüiolas 159. vl. ＋. EEEE Buchhandlumg Volksftäimme AüüenR EüS Rase 8 — erbaltener ů Ales Spendbares G Düuchhandiund Banziner Dolnsstimme 8i urg Riaztet Kinderwaaen rentente cerree] aus Aerige, Paradzesaaſſe 32, Anton⸗Möllex⸗Wea 8 Paradiesgasse iig An, verkonten. (Arcunab.). Fillig 3. ämmola znrerk, ü — Karthä S ü —— HDDTT —— 1 r.lSobe Seigen 1. 3. 2. Sanvias I.J      


